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Anwetter -Katastrophe in Sachsen.
Bisher

Dresdens . Juli.
Die Unwetter , die gestern abend das Elbtal heiinsuchten,

haben besonders in den Tälern der Muglitz und Gottleuba
schwere » Schaden angerichtet. In Gottleuba mußten 8Ü
Schupobeamte aus Dresden mit Pioniergerät Hilfe leisten.
Die Muglitz ist weit über die Ufer getreten. Das Bürger¬
meisteramt in Glashütte bekam in der Nacht bereits keine
Nachricht von der Außenwelt mehr. Gewaltige Holzmafsen
fausten auf einer zwei Meter hohen Welle ins Tal und rissen
alles rechts und links mit sich fort . Wäre der letzte Zug
Geising—Altenburg nicht noch rechtzeitig in Glashütte auf¬
gehalten , so hätten Hunderte den Tod gefunden.

In einer Breite von 40 Metern bedeckt fußhoher
Schlamm die Straßen und Gärten . Die seit 100 Jahren be¬
stehende Kursürst-Moritz- Brücke ist eingestürzt. In Glashütte
sind allein bis jetzt zehn Tote geborgen. In Rottwerndorf
sind fünfzehn Tote angeschwemmt worden . Leider darf man
mit einer noch größeren Zahl von Todesopfern rechnen, da
das Hochwasser noch viele Tote abgetrieben hat.

S
Dresden , 9 . Juli.

Zu der Gewitterkatastrophe, die, wie bereits berichtet,
letzte Nacht das Elbtal heimsuchte, erfährt die Telegraphen-
Union noch folgende Einzelheiten : Die Müglitz ist aus ihrem
Bett getreten und die User bieten ein Bild grauenvollster
Tragödie . Um 20 Uhr erhielt das Bürgermeisteramt in Glas¬
hütte von Lauenstein aus die Mitteilung , daß Hochwasser¬
gefahr im Anzug sei . Die Feuerwehren waren sofort zur
Stelle . Die Müglitz schwoll mit jeder Minute und in andert¬
halb Stunden war die Gefahrenmarke erreicht. Um 23 .15
Uhr wurden durch die Müglitz gewaltige Holz¬
massen angetrieben, und kurz darauf kam eine
zwei Meterhohe Welle in das Tal gesaust, die rechts

- rmdttinks und vor sich alles mit sich fortriß. Kurz
vor 24 Uhr war die Verwüstung geschehen . Die Katastrophe
hatte ihr Ende erreicht. Bor dem Bahnhof Glashütte steht
noch der letzte Zug nach Geising—Altenburg , den man
glücklicherweise angehalten hate . Die Passagiere
haben in den umliegenden Wirtschaften Unterkunft ge¬
sunden . Von der Gewalt des Wassers wurden Telegraphen-
und Telephonstangen sowie Bahnwärterbuden wie Streich¬
hölzer umgeknickt und mit fortgerissen. Einige Eisenbahn¬
buden sind umgerissen und teilweise 50 , 100 und 300 Meter
weit abgetrieben . Unterhalb des Bahnhofes hat sich die Müg¬
litz ein neues Bett gegraben . Kinder werden in ihren Wa-

55 Tote!
gen von Männern durch das Wasser getragen . Frauen
werden teilweise auf Tragbahren fortgeschafft. In Bergis-
hübel sind einige Häuser weggeschwemmt. Das Wasser führt
noch viel totes Vieh mit sich. Der Wasserständ der Elbe ist
stark gestiegen. Auf dem Flusse treiben Hausgeräte und
Holzmassen. Teilweise ist der . regelmäßige Dampfschisfahrts¬
verkehr unterbrochen. D i e Z a hl d e r T ot e n ist au . f 4 0
gestiegen.

Glashütte, 9 . Juli.
(Drahtloser Eigenbericht.)

Der Sonderberichterstatter der „T . U." meldet, daß die
Unwetterkatastrophe im Erzgebirge bereits 55 Opfer
gefordert hat . Die Landespolizei hat das Katastrophengebiet
in drei Abschnitte eingeteilt . Aus den von Bergishübel
entfallen 40 Tote, auf den Abschnitt von Donahn 5 Tote und
auf den von Glashütte 10 Tote. Der Verkehr nach Lauen¬
stein ist völlig unterbrochen, so daß sich noch nicht seststellen
läßt , wieviel Opfer die Katastrophe gefordert hat . InGlas -
Hütte selbst zeigt das gestrige Unwetter furchtbare Ver¬
wüstungen an . Der aus dem Bahnhof stehende Zug ist noch
in letzter Stunde non dem von den Wassermassenmitgerisse¬
nen Gestrüpp und Baumstämmen , die sich vor die Lokomotive
lagerten , aufgehalten worden . VerschiedenePassagiere muß¬
ten die Nacht in den umgestürzten Eisenbahnwagen zubrin¬
gen und konnten nicht vor heute früh geborgen werden, da
das Bahnhvfspersonal vor dem Unwetter in das oberste
Stockwerk des Bahnhofes geflüchtet war . In den Bahn¬
hofsräumen herrscht ein entsetzliches Chaos , die Tische,
Stühle und Bänke liegen in einem halben Meter hohen
Schlamm durcheinander. Aus dem Bahnkörper haben die
Wasser die Schienen derart unterspült , daß sie teilweise zwi¬
schen Himmel und Erde schweben. Kohlen- und Betonröhr-
lager hat die Gewalt des Wäffers^ üseinandergerissen und
weit sortgeschwemmt. Tie Straßen sind mit einer meter¬
hohen Schlammdecke bedeckt. Die Kommandantur von Dres¬
den hat Hilsstruppen in Stärke von 230 Mann in das Kata¬
strophengebiet entsandt, die in Bergishübel bereits 20 Tote
geborgen haben.

Die Pressestelle der Reichsbahndirektion Dresden teilt
mit, daß die Linie Haidauer — Eisenberg und Pirna — Gott-
laibc und Pirna — Grotz-Zotta vom Unwetter teilweise zer¬
stört worden ist, so daß der Eisenbahnverkehr auf diesen
Linien eingestellt werden mutzte. Der Verkehr wird durch
Auto-Omnibusse ausrecht erhalten.

Vre R .seMspZ 'sI'fe gegen
MGineare.

Paris , 9 . Juli.
Die Empörung der Rechtsparteien über den Schritt

PoincarSs , als Regierungsprojekt ein Kreiswahlsystem zu
unterstützen, das nach ihrer Auffassung bei den bevorstehen¬
den Wahlen im Mai 1928 einen sicheren Sieg für die Links¬
parteien bedeute, ist allgemein. Die nationalistische „Vic-
toire" äußert ihre Unzufriedenheit am drastischsten . Zum
zweiten Male innerhalb von vier Jahren ermorde Poin-
car6 seine Anhänger , indem er das Spiel seiner gefährlichen
Gegner betreibt , der Feinde des konservativen National¬
bürgertums . Poincars sei Wohl ein anständiger Mensch,
ein guter Finanzmann und begeisterter Patriot , aber als
politischer Chef sei er eine traurige Figur, ein
Eunuch. Für den millerandistischen „Avenir" ist das
Ministerium PoincarSs bereits erledigt . Vier seiner Mini¬
ster seien kaltgestellt. Wenn Poincarü nicht einmal seine
eigenen Minister aus sein Programm einigen könne, wie er¬
warte er, daß er die Tat unter seinen Willen zwingen
werde?

Poincars nimmt den Kampf auf.
Paris , 9 . Juli.

(Drahtloser Eigenbericht.)
Die Lage der Regierung wird in den Wandelgängen

der Kammer als dauernd kritisch beurteilt . Poincars trat
heute vormittag in der Finanzkommission der Kammer vor,
um seinen Standpunkt in der Frage der Beamten-
gehülterzu entwickelnund daraus aufmerksam zu machen,
daß er sein Gesetzesprojektüber die Erhöhung der Staats¬
beamtengehälter so aufrecht zu erhalten beabsichtige, wie er
es der Kommission vorgelegt habe, und daß er gebenen-
salls für die Annahme seiner Vorschläge die Vertrauens¬
frage stellen werde . Damit setzt sich Poincars zu einem
großen Teile des Hauses und der Staatsbeamtenorgam-
sation in Widerspruch Alles hängt nun davon ab, welche
Stellung die Kommission in der heutigen Nachmittags¬
sitzung zu den Vorschlägen Poincarss einnehmen wird . Bei
einer Abstimmung im Plenum der Kammer, die vielleicht
schon Montag oder Dienstag erfolgen dürfte , ist es nicht
ausgeschlossen, daß sich die Rechte zur Enthaltung und offe¬
ner Opposition teilen wird . Da die Linksparteien durchweg
Gegner des Regierungsprojekts sind, erscheint die Lage der
Regierung heikel , lieber die Beamtenfrage ist übrigens auch

das letzte Kabinett Poincars gestürzt. Poincars scheint der
Gefahr dadurch begegnen zu wollen, daß er die Diskussion
über die Beamtengehälter zu der Zeit durchführen will, wo
sich das Wahlreformprojekt im Senat befindet, und sich die
Linke noch immer an die Regierung gebunden fühlt . Na¬
türlich bleibt das Problem für die Regierung in erster
Linie praktischer Natur , und die nächste Frage ist , inwieweit
die Rechte es wagen wird , die Pläne der Regierung ernst¬
lich zu durchkreuzen und für einen Sturz des Kabinetts
Poincars die Verantwortung zu tragen . Zugleich erwartet
man von der Linken die Interpellation Reibens über die
allgemeine Politik der Regierung , die sofort nach der An¬
nahme der Wahlreform auf die Tagesordnung gesetzt wer¬
den soll und der Rechten bei der Stellung der Vertrauens¬
frage über die Vertagung der Interpellation Anlaß geben
wird , ihre Unzufriedenheit über das Wahlprojekt der Ne¬
gierung zu bekunden.

Das neue Wahlsystem von der Kammer angenommen.
Paris , 9 . Juli.

Die Kammer hat in ihrer heutigen Vormittagssitzung
den Artikel 1 des Wahlreformgesetzes mit 335 gegen 120
Stimmen angenommen. Der Artikel drückt das einstimmige
Reichswahlshstem aus . In der Nachmittagssitzung findet die
Beratung über Artikel 2 statt, die sich auf die Anzahl der Ab¬
geordneten bezieht.

SM nesZss KaMANbiMtAnZs.
I t a l i e n s F u r ch t.

Nom, 9 . Juli.
In politischen Kreisen wird seit mehreren Tagen davon

gesprochen , daß mit dem Abschluß eines neuen jugoslavisch-
türkischen Bündnisses zu rechnen sei . Nach eingelaufsnen
Meldungen weilen zurzeit drei jugoslawische Offiziere in
Angora , um die militärischen Punkte des neuen politischen
Abkommens festzulegen. Die Unterzeichnung des Vertrages
soll angeblich auf der Durchreise Kemal Paschas
in Belgrad erfolgen. Die italienische Presse sieht in den
Bemühungen Jugoslawiens , neue Freunde zu gewinnen,
eine Bedrohung des Friedens und kündigt an , daß die Groß¬
mächte gegen das geplante Bündnis im Interesse der Er¬
haltung des Gleichgewichtsauf dem Baskan Stellung nehmen
werden.

Raum für Volk.
Amsterdamer Brief.

Amsterdam, 3 . Juli.
„Voll ohne Raum " — so lautet die schon zur Formel

gewordene Klage, die wir aus Deutschland vernehmen, und
diie uns , Fremdlinge in Holland , gerade in den letzten Tagen
recht eigenartig berührt hat . Auch die Holländer sind „ ein
Volk ohne Raum "

, denn ihr Kolonialreich ist zwar imstande,
dem Handel reiche Güter an Kautschuk , Kaffee, Gewürzen,
auch Zinnerzen und Petroleum zu liefern , aber der Raum¬
not Hilst cs nicht ab, weil es schon von Eingeborenen dicht.
bevölkert ist und auch sein tropisches Klima dem Holländer
eine dauernde Siedlung nicht gestattet. Im europäischen
Holland herrscht Raumnot . Dennoch hört man hier aber
nicht die sentimentale Klage „Volk ohne Raum "

, sondern
das Volk hat sich entschlossen , sich Raum auf eigenem Boden
zu schaffen , ohne irgendwelche Ansprüche an andere Völker
zu stellen . Um eine ganz große neue Provinz mit frucht¬
barstem Boden ist Holland im Begriff sich zu vergrößern,
indem es dem Meer wieder abgewinnt , was das Meer ihm
einst entrissen hat , und diesen neuen Landgewinn durch
alle Künste der Technik so befestigt, daß er dem Volke für
immerdar gesichert wird . Es handelt sich um das kolossale
Werk der Trockenlegung der Zuidersee. Zur Betrachtung
dieses Werkes hatte die Propagandavereinigung „Holland
in de vreemde" eine Anzahl ausländischer Journalisten ein¬
geladen, und gerade die deutschen Teilnehmer an dieser Be¬
sichtigungsfahrt konnten viel lernen . .Was die niederlän¬
dischen Ingenieure hier geleistet haben , und in den nächsten
8 bis 10 Jahren noch leisten werden , müßte in Deutschland
die größte Beachtung finden . Hier wird tatsächlich „Raum
fürs Volk " geschaffen .

—

Zunächst wird der Zuidersee, der ja nichts als ein unge¬
heuerer Wassereinbruch ist , den die ungestümen Winterfluten
der Nordsee vor sechsundeinhalb Jahrhunderten in das da¬
mals ungenügend durch Deiche geschützte „hohle Land " —
das bedeutet Holland — gerissen haben , gegen das offene
Meer abgeschlossen . Wenn der ungeheure Sperrdamm , der
die Spitze von Nordholland mit Friesland verbindet , voll¬
endet sein wird , ist der Zuidersee ein Binnenwasser , das nur
durch den Nordseekanal bei Amsterdam Zugang hat . Durch
riesige Polderanlagen , die von allen Küsten her gleichzeitig in
Angriff genommen und mit einer Senkung des Seespiegels
durch Auspumpung verbunden sind , wird das Wasser soweit
zurückgedrängt, daß nur noch die für die Verkehrsschiffahrt
und die Flußauslässe notwendigen Wasserräume bleiben.
Alles andere, zwei Drittel der heutigen Zuiderseefläche, wird
durch Eindeichung in fruchtbares Marschland verwandelt,
dessen Erträgnisse die in die Arbeit gesteckten Kosten im Läufe
einiger Jahrzehnte hundertfältig übersteigen werden.

Der Ingenieur , der uns die im Bau befindlichenArbeiten
an dem großen Hauptdamm zeigte , hatte die Liebenswürdig¬
keit , den deutschen Berichterstattern seine Hochachtungvor dem '

eben vollendeten deutschen Riesendamm von der schleswig-
schen Küste nach Westerland-Shlt auszusprechen. Man kann
das holländische Werk nicht sehen, ohne an das zu denken,
was Deutschland soeben auf dem Gebiet des Wasserbaus ge-
leistet hat und noch leisten kann. An Einbrüchen der Nord¬
see fehlt es ja nicht an der deutschen Küste — es sei nur an
den Dollart erinnert . Die deutschen Nordseeinseln sind ja auch
nur losgerissene Teile des Festlandes . Ihre Verbindung
durch Dämme untereinander und mit den Küsten würden
Binnenseen schaffen , die gleich dem Zuidersee, trocken gelegt
und Raum für Volk hergeben könnten.

Soviel dem Berichterstatter erinnerlich ist , hat schon Paul
de Lagarde in seinem „Deutschen Schiffen" einen solchen
Plan entwickelt. An seiner Ausführbarkeit wird niemand
zweifeln, der den großen holländischen Dammbau steht. —
Wird doch auch in Holland selbst schon von Weitschauenden
der Plan erwogen, die westfriesischen Inseln einst wieder
mit dem Festlande zu Vereinen und das dann neu gewon¬
nene Binnenmeer nach und nach zu vcrpoldern . — Das
würde fast ein neues Land bedeuten, das Holland , ohne
Aufwendung eines einzigen Soldaten , ohne Störung des.
„ europäischen Friedens "

, erobern würde . Mit großem Un¬
recht verschreit man die Holländer als nüchtern. In dem
Unternehmen der friedfertigen Rückgewinnung verlorenen
Landes liegt ein Zug von Größe , den keiner hat , der im
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Leben bloß „Wirtschaft" sieht. Die Holländer sind Roman¬
tiker in der Konzeption, im Schauen , tatkräftig und reali¬
stisch in der Ausführung . So haben sie ihr Land geschaffen,
heute das schönste und blühendste Europas , ein Land voll
herrlicher Blumen , und so vergrößern sie es , indem sie den
Traum verwirklichen, neues Land aus den Tiefen des Mee¬
res emporsteigen zu lassen.

Nßs Teeabr' Äslung.
Englands Standpunkt.

London, S . Juli.
Der britische Botschafter in Washington , Esme Ho¬

ward, erklärte gestern Pressevertretern gegenüber , daß er
Auftrag erhalten habe, Kellogg die Versicherung zu erneuern,
daß England die Forderung Amerikas auf Gleichheit zur
See , die in Genf sestgestellt wurde , annehme. Er zählte
dann die Faktoren auf , diö ein Abkommen zwischen den bei¬
den Ländern schwierig machten und erklärte, daß , selbst
wenn die Konferenz ohne Uebereinstimmung ende und die
Mächte mit ihrem Bauprogramm sortfahren würden , kein
Grund bestehe , sich gegenseitig irgendwelche Schuld zuzu¬
schieben , da man nur auf Grund der eigenen Auffassung über
die individuellen Bedürfnisse handele. Es müsse infolge¬
dessen als Verdummungspolitik bezeichnet werden , wenn in
den Hearstblättern ein Bericht über dis Besprechung mit
Kellogg veröffentlicht werde, der mit folgenden Worten be¬
ginne : „Der britische Botschafter unterrichtete gestern for¬
mell die Staatsdepartements dahingehend , daß seine Regie¬
rung fest entschlossen sei , eine stärkere Flotte zu besitzen als
die Vereinigten Staaten .

"

Lum 7s . GebsspLstags Äes
SvoMsr 'Lsgs von KarZeri.

Karlsruhe , 9 . Juli.
Die amtliche . Karlsruher Zeitung" veröffentlicht an lei¬

tender Stelle zum 70. Geburtstag des früheren Landesherrn,
Grotzherzogs Friedrich II., folgenden Artikel: „An diesem Er¬
innerungstage gedenkt die Regierung des Freistaates
Laden mit hoher Achtung der Persönlichkeit Fried¬
richs II., der über ein Jahrzehnt an der Spitze des badischen
Staates gestanden hat, in vorbildlicher Gewissen¬
haftigkeit Und Pflichterfüllung seiner hohen Auf¬
gaben gerecht zu werden immer bestrebt war und dessen Leit¬
stern bei Ausübung der durch die Stellung gebotenen Pflich¬
ten die Wohlfahrt des badischen Landes gewesen ist . Schon
die vorläufige badische Regierung hat des Grotzherzogs Liebe
zur badischen Heimat ehrend hervorgehoben, die den Träger
der Krone auch bestimmt hat, die Folgen der weltpolitischen
und gesamtdeutschenEntwicklung aus der von ihm persönlich
nicht verschuldetenLage durch den Verzicht auf den Thron zu
ziehen und damit dem Wähle des Volkes bei der Neugestal¬
tung der staatsrechtlichen Verhältnisse dem Lande zu dienen.
Mit dem ehrenden Gedenken an die Persönlichkeit des Jubi¬
lars ist verbunden ein Gefühl der Dankbarkeit für die mit
einem großen persönlichen Opfer getätigte Liebe zum badi¬
schen Volke und der badischen Heimat. An seiner schweren
Erkrankung nehmen Regierung und Volk ausdrücklichen An¬
teil mit dem Wunsche aus eine baldige Gesundung und einen
von Schmerz und Leid ungetrübten Lebensabend."

ff,ft ' Werner von Bleichröder gestorben.
. Die,,.V, Z ." meldet : Nach langem schweren Leiden ist gestern

naMdr -r " MftinVäber'' dez Bankhauses S . Bleichröder, Werner
von Bleichröder , im Alter von 36 Jahren gestorben . Ein schweres
Halsleiden hat den jungen Finanzaristokraten aus erfolgreicher
Tätigkeit gerissen.

Wochenend.
Berliner Brief.

„Sehen Sie, " sagt mein Freund Hugo, „schon , daß bei
End ' das Ende fehlt , ist geeignet, mich zu verstimmen und
mißtrauisch zu machen. Zum Henker! wenn es mit uns zu
Ende geht, kann es vielleicht so freundlich sein und auf
Deutsch mit uns zu Ende gehen. Findet sich wirklich mal
einer unserer Belange (Belange ! was andere können, kann
ich auch !) , den," sagte er, „die Engländer nicht autasten , so
schmeißen wir selbst ihn den Leuten nach . Aber meinetwegen,
die Zeiten sind schlecht genug, also auch noch her mit dem
Wochenend! "

„Hugo"
, sagt Mucki , „was du da neulich andeutetest, —

mit Wochenend, weißt du ? " — Keinen Dunst. — „Also,
Hugo, ich habe mir die Sache durch den Kopf gehen lassen.
Anfangs , wie du dich erinnerst , war ich dagegen . Aber du
hattest recht, wir werden es mal mitmachen, warum auch
schließlich nicht? "

. . .
Bemerkung hierzu : Die Schlange hat bestimmt einen

meiner Artikel gelesen. In diesem Artikel war niederträch¬
tiger - , aber leider zutreffendcrwetse die Rede davon , daß
das beste Mittel , einen eigensinnigen Menschen zu irgend
etwas zu bewegen, das folgende sei : man serviert ihm den
eigenen Vorschlag mit der seufzendenEinleitung : „Uebrigms
hattest du da neulich recht , und ich unrecht. Man muß der
Wahrheit die Ehre geben. So und so .

" Und dann legt man
recht gehabt zu haben , sagt der andere : „Siehst du ? Jetzt
ihm sein Schlupfwespenei ins Gehirn . Entzückt, wieder mal
siehst du 's .

" — „I, " sagt man , „ jetzt seh ' ich's .
" — Aber

natürlich geht die Sache nur mit Leuten , die, an sich von
wünschenswerter Begriffsstutzigkeit, obendrein noch ein
schlechtes Gedächtnis haben . Bei mir trifft nur Punkt eins
zu: die Begriffsstutzigkeit.

Immerhin habe ich auf Richtigstellung verzichtet. Wer
Frauen auch nur in den ersten Anfangsgründen zu kennen
beginnt (und weiter kommt niemand , wir wollen uns gar
nichts vormachen) , wer also . . . nicht wahr ? der verzichtet
von vornherein auf Richtigstellungen. Schön, ich bekomme—
siehst du Wohl! — meinen Willen . Mucki steht ein. Mucki
gibt klein bet. Wir machen Wochenend, und Mucki gibt zu¬
nächst einmal die Hälfte meiner Monatseinkünfte für ein
Zelt aus . Denn —

„Denn, " falle ich ein, „ ich habe doch neulich hohnlachend
geschrien: Tu , was du willst ! Ringe die Hände ! Als schwer
rheumatischer Vierziger bestehe ich auf dem heiligen , un¬
antastbaren Recht, nach harter Arbeitswoche auf nassem Erd¬
reich mein Pfühl ausschlagen zu dürfen . Schweig, Weib,
und zitt ' re . Mein Wille ist Gesetz .

"
Sie wird etwas verlegen . Doch , dergleichen gibt es ! —

wird etwas verlegen . „Na , also" — , sagt sie , und , weil ich
einmal in so umgänglicher Stimmung sei , fördert sie noch

ParlMmettLsKUsklKNg-
Das unerledigte Arbeitspensum . — Die Koalitionspolitik

zunächst gesichert.
rf. Berlin, g . Juli.

Der Reichstag geht heute nach der endgültigen Verabschie¬
dung der Zollvorlage in die Ferien, die er Ende September
aus sechs Tage zur ersten Lesung des Reichsschulgesetzes unter¬
brechen wird.

Die Bilanz der Sommertagung ist, was das erledigte Arbeits¬
pensum anbelangt, nicht sonderlich glücklich, doch können Regierung
und Regierungsparteien mit ihr zufrieden sein . Trotz aller
düsteren Prophezeiungen und trotz aller Schwierigkeiten , die
zweifellos vorhanden waren, geht die Koalition aus der Sommer¬
tagung unerschüttert hinaus.

In Kreisen der Regierungsparteien bedauert man, daß
zwei so wichtige Vorlagen, wie die Entwürfe zum Reichs¬
schulgesetz und zum Liquidationsschädengesetz
auf mehr als zwei Monate vertagt werden mußten, obwohl der
Reichstag sie eigentlich in seinen Arbeitsplan für die Sommer¬
session ausgenommenhatte. Während die Vertagung der Schul¬
gesetzberatungaus der Natur der Sache heraus verständlich ist,
so hätte das Liquidationsschädengesetzbei einigem guten Wil¬
len wohl verabschiedet werden können , zumal die große Anzahl
der liquidationsgeschädigten Deutschen seit Jahren auf gesetz¬
liche Regelung ihrer Ansprüche wartet . Hoffentlich wird we¬
nigstens die Jnterimstagung im September den Gesetzentwurf
an den zuständigen Reichslagsausschuß weiterleiten, so daß
das Gesetz dann im Lause der Wintertagung erledigt werden
kann . Das Schulgesetz Wird zweifellos noch Schwierigkei¬
ten bereiten.

K
KirLungsbsi 'ieZrt.

Berlin , 9. Juli.
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 10 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Lesung der

Zollvorlagen.
Da die Regterungsbänke noch leer sind , beantragt Abg.

Dr . Hilferding ( S .) , die Sitzung auszusetzen, bis der Er-
nährungs - und der Wirischastsmintster erschienen sind.

Der Antrag wird abgelehnt. Kurz darauf erscheinen die
Minister im Saale.

Abg . Dr . Hertz (S .) bedauert, daß die Regierungspar¬
teien es nicht für nötig gehalten hätten, sich an der zweiten
Lesung sachlich zu beteiligen. Das sei ein Ausdruck der Ver¬
achtung gegenüber dem Volke und ein Zeichen der Unsicherheit
und Schwäche . Die Regierungsparteien wagen es nicht , sich
zu rechtfertigen. Wir ständen jetzt handelspolitisch vor einem
Trümmerhaufen.

Abg . Thomsen (DR .) gibt für die Regierungsparteien
eine Erklärung ab , in der diese ihre Zustimmung zu den vor¬
liegenden Gesetzentwürfen erklären. Es wird die Erwartung
ausgesprochen, daß die Vorarbeiten zur Schaffung eines
neuen Zolltarifs ungesäumt ausgenommen werden. Der
Zollschutz komme auch der konsumierendenBevölkerung zugute,
da er die Erzeugung steigere und damit auch die erstrebtemög¬
lichst große Unabhängigkeit unserer Ernährung vom Auslande
gewährleiste. Zum Schluß wird die Ueberzeugung ausge¬
sprochen , daß dre Landwirtschaft die Mittel moderner Boden¬
kultur und Technik sich zu eigen machen werde, sobald die wirt¬
schaftlichen Voraussetzungen dazu geschaffen sind . Eine auf
diese Weise gesteigerte landwirtschaftlicheProduktion werde die
Kaufkraft des gesamten Landvolks wesentlich stärken , den Be¬
schäftigungsgrad der Industrie erhöhen und deren Wettbe¬
werbsfähigkeit mit dem Auslande verbessern.

Reichsernährungsminister Schiele erwidert
dem Abgeordneten Hertz , daß die Zollvorlagen nicht in Wider¬
spruch ständen zu den Beschlüssen der Weltwirtschaftskonferenz.
Das hätten wichtige Teilnehmer an dieser Konferenz, wie die
Zentrumsabgeordneten Dr . Hermes und Lammers,
ausdrücklich bestätigt. Der Minister erinnert an die Ausfüh¬
rungen des Reichswirtschaftsministers Dr . Curtius in Ham¬
burg, wonach es sich bei den Zollerhöhungen lediglich um eine
Angleichung an das allgemeine Zollniveau handele.

Präsident Loebe unterbrach die Beratungen mit der M >t-
teilung über die Katastrophe, die in der vergangenen Nachüber die Stadt Pirna und die benachbartenOrtschaftenherein¬
gebrochen ist . Er knüpft daran die Hoffnung, daß sich die letz¬ten Nachrichten über die Zahl der Toten von 70 bis 80 nicht be¬
stätigen möchten . Aber auch sonst würde Wohl schweres Unglück
über viele Familien gekommen sein . Er sprach für die Opferdas herzlichste Beileid aus und zweifelt nicht daran , daß die
Behörden, soweit es möglich ist, alles tun werden, um die
schweren Wunden zu heilen.

In der fortgesetzten Aussprache stimmt Abg . Fehr (U
Vgg . ) dem Kartoffelzoll zu . — Abg . Kube (Nat .-Soz . ) stimmt
der Vorlage zu . — Abg . Weidenhofcr (Völk .) meint, daß
die kleinen Bauern an dem Kartoffclzoll kein Interesse hätten
— Abg . R au ert - München nimmt die Bayrische Volkspartei
gegen die Angriffe des Bayrischen Bauernbundes in Schutz . —
Damit schließt die Aussprache.

Unter Ablehnung aller Aenderungsanträge wird die Zrll-
vorlage in namentlicher Abstimmung angenommen: mit 2?8
gegen 134 Stimmen Sei einer Enthaltung . Dagegen stimmte !,
die Sozialdemokraten, die Demokraten, Kommunisten und der
Zentrumsabgeordnete Dr . Wirth. Das Abstimmungsergebnis
wurde bei den Kommunisten mit lebhaften Pfm -Rufen, auf der
Rechten mit lautem Beifall ausgenommen.

Auch die Erhöhung des Zuckerzolles und die Ermäßigung
der Zuckersteuer wird in dritter Beratung und in Schlußab-
ststimmung angenommen.

Präsident Loebe teilt mit, daß ein Antrag aller Parteien,
mit Ausnahme der Kommunisten, eingegangen sei , der die Re¬
gierung ersucht , zu erwägen, zur Behebung der Notlage aus
Anlaß der Unwetterkatastrophe im Elbtal Reichsmittel zur
Verfügung zu stellen.

Abg . Hörnle (Komm.) erklärt den Antrag als ein Be¬
trugsmanöver . (Pfui - Nufe.) Der Redner richtet heftige An¬
griffe gegen die Regierungsparteien.

Präsident Loebe muß die Sitzung des großen Lärms
wegen für einige Minuten unterbrechen.

Der Antrag wird darauf gegen die Stimmen der Kommu¬
nisten angenommen.

Es folgt die 3. Lesung der Novelle zur Bäckerei-
Verordnung. Die Vorlage wird in unveränderter Fas¬
sung mit 237 gegen 142 Stimmen in 3 . Lesung angenommen.

Damit war die Tagesordnung beendet. Präsident Loebe
wird ermächtigt, die nächste Reichstagssitzung einzuberufcn.
Falls keine Zwischenfälleeintreten, wird der Reichstag am 26.
September zusammentreten um einige Vorlagen zu ve -mden.
Der Präsident entläßt die Abgeordneten mit dem Wunsche für
eine gute Erholung . — Schluß 4 Uhr.

Die Besichtigung der zerstörten O st besäst i-
g ungen beendet. Die Besichtigrmgsreise des Generalleut-
nants v. Pawelß, an der aus seine Einladung der französische
Kommandant Durand und der belgische Major Pulinx
teilnahmen, hat am 8. Juli 1927 ihr Ende gesunden . Durch ge¬
meinsames Protokoll wurde sestgestellt, vast die Pariser
Vereinbarungen zwischen Generalleutnant v. Paweltz und dem
alliierten Militärausschuß von Versailles vom 81. Januar ISA
über die Zerstörung von Unterständen an sc: deutschen Ostgrenzr
vollständig durchgeführt ist.

Vier Kinder im Niagaraflnß Seim Spielen ertrunken.
Nach Meldungen aus Buffalo sind im Riagarasluß vier

Kinder im Alter von elf und zwölf Jahren ertrunken . Die Kinder
spielten an einem Automobil, das sich infolge Lösens der Bremse
in Bewegung setzte und mit den Kindern in den Fluß fuhr. Die
Eltern waten nicht weit von der Unfallstelle mit Fischen be¬
schäftigt.

Hauptfchrlftleiter : Wilhelm von Busch . Verantwortlich für PolMDr . Konrad Bartsch , für Feuilleton Alfred Wien , für den heimatlichen Teil
I . Reploeg , für den Anzeigenteil A. Liese . Druck und Verlag von B. Scharfin Oldenburg.

den neuen Picknickkoffer ans Tageslicht . „ Koffer "
, sagte

sie bei der Mitteilung , daß er nur das Spottgeld von vierzig
Mark koste, — ein Ding wie ein Mcgatherium , ein Ding
wie die Arche Noah , und nur vierzig Mark ! — „ Köff ei¬
ch e n," sagte sie, als sie ihn mir dann beim Wochenend zu
schleppen gab.

An diesem Wochenend also schweiften wir mit dem
Zelt am hohen Ufer eines märkischen Sees in ungebundener
und reizvoller Romantik auf und nieder . Die Mücken bissen
ungewöhnlich gut an , Mucki deutete es auf schön Wetter,
ich, obwohl anderer Meinung , schwieg, und so schweiften
wir denn zunächst . Das heißt : Mucki schweifte ; was mich
betraf , so brach ich alle zehn Schritt in die Knie. — ich trug
doch das Zelt ! Ein „federleichtes" Zelt , der beigegebenen
Gebrauchanweisung nach . (Ich verdenke keinem Selbst¬
hersteller dergleichen.) Und schließlich : federleicht? Was
Will man ? Es sind Relativitäten . Für zehn Mann zu¬
sammen, schwör' ich Ihnen , wär ' es ein Kinderspiel. Hüpfen
würden zehn Mann damit , Hüpfen und leichtfertige Weisen
trällern.

„Komm"
, sagte Mucki , „du bist so ungleichmäßig be¬

packt .
" — Nichts, sehen Sie , entgeht dem Auge der Liebe. —

„Komm," sagte sie , „nimm das Kösferchen in die andere
Hand , das Proviantkörbchen , so —. Da ist die Last gleich¬
mäßiger verteilt .

" Dann schweiftesie und suchte einen Nacht-
Platz . Ich , in einiger Entfernung , schweifte in romantischer
Ungebundenheft hinterher.

Es war doch bevölkerter, dieses Ufer, als wir uns ge¬
dacht hatten . Wochenend ist Trumpf , es ist eine Sorte von
englischer Krankheit, die mehr die Erwachsenen als die
Kinder befällt. Die Bevölkerung bestand teils aus Berlinern,
teils aus jener weit verbreiteten Gattung der roten Wald¬
ameise, loemioa mika , — ein stilles, ja , nützliches Tier . Der
Regen , der zwischen sieben und acht begann , endete alle
Unentschlossenheit, indem er uns zwang , den ersten besten
Platz zum Zeltaufschlagen wie geschaffen zu finden . Also
„pflockten Wir das Zelt an "

, Wie Mucki es nannte , die dabei¬
stand und mir zusah. Also „dichteten wir nach unten ab" ,
wie Mucki es gleichfalls nannte . Dann ließen wir ein Zelt¬
dreieck offen, hockten , trotz lebhaften und teilnehmenden
Passantenverkehrs , darunter und öffneten unser Täschchen
— oder nein , jetzt , da wir uns ans Picknick machten, wechsel¬
ten wir die Bezeichnung und sagten : „den geräumigen
Koffer.

"
„ Mucki, " sprach ich. „Auch hierin , — ich seh ' es ein, —

hatte ich unrecht, und du hattest recht , armes Weib. Picknick¬
eier müssen in der Tat mehr haben als drei Minuten . Ver¬
flucht, jetzt , da die Suppe mir über die Finger läuft — ver¬
flucht , sage ich, mein Dämonenstarrsinn , mit dem ich dich —
wie du wohl noch wissen wirst — zu dreieinhalb Minuten
zwang ! Klar perlten Tränen über deine sympathischen Züge,
als du, leise unter meinen rohen Fäusten wimmernd , bei drei¬

einhalb das Gas abdrehtest. Wie recht hattest du ! Wie un¬
recht Hatto ich ! Ha !"

Fußgänger , die uns im Zeltspalt hocken sahen und Zeugt
waren , wie wir uns in reizvoller und ungebundener Ro¬
mantik mit Gelbei beträusten , erfreuten uns durch manchen
aufmunternden Zuruf . Meine Squaw weinte beinahe und
sagte, hier käme auch aller Pöbel vorbei.

„Armes Weib," entgegnete ich, „wie recht hattest du ! Wie
unrecht hatte ich ! Auf denn ! In des Waldes finstern Grün¬
den — in den Höhlen tief versteckt , werden wir heiterer Hau¬
sen. " Soweit waren wir mit unserem Wochenend, als Mucki
gellend aufschrie, hochwollte und , Kops gegen die Zeltspitze
gestoßen, die Pflöcke herausriß , so daß sie dastand wie einer
jener malerischen Duk - Dnk -Tänzer bei irgendeiner wilden
Völkerschaft. Uebrigens fiel sie sogleich , eingeschlafenerBeine
wegen, um — auch die Hocke der Squaws will offenbar ge¬
lernt sein. „ Mucki, " sagte ich, als ich ihre Zuckungen sah,
„ Mucki , mein Weib, sei ein Mann ! Es werden Ameisen
sein, ich scheine auch ein paar in den Hosen zu haben . Wälze
dich am Boden , reiße dir nicht die Kleider vom Leibe, du
mein Alles ! Man nennt das im Zeitungsdeutsch : öffentliches
Aergernis .

" — Dennoch ließ ich sie gewähren und deckte sie
mit hochgehaltener Zeltleinwand gegen den Weg. Erst, als
die Ruderer vom Wasser her in angeregtester Stimmung ihre
Aufmerksamkeit bekundeten, deckte ich sie gegen den See hin.
tzaq stpnW jsn ,/mjjirisl ojsicncft vl str ZvE
mit zwei Armen nach zwei Seiten hoch !"

Als dieses Kapitel sein natürliches Ende gefunden
hatte , schlug Mucki vor , im Gasthaus am See zu übernachten,
wo man ja auf Wochenend eingerichtet sein müsse > Wir
gingen übern Waldrand hinaus — es ist nur eine gute halbe
Stunde , und was den aufgeweichten Boden betraf , so konnte
ich, guten Gewissens , Mucki , als ihr zum zweiten Male der
Schuh darin stecken blieb, trösten, nun seien wir ganz offen¬
sichtlich schon „im Weichbilde" des Dorfes . „Daher der Name
Weichbild"

, sagte ich, und wirklich kam — huschhusch ! — nach
knappen fünfzehn Minuten das Gasthaus.

Leider hat sich die Einrichtung von Wochenend schon er¬
staunlich herumgesprochen, und wir verdanken der kleinen
Fußtour nach jenem Hotel die nützliche Kenntnis , daß man
sich eine Woche zuvor zur gewünschten Bettzahl schriftlich an¬
zumelden hat.

„ Mucki, " sprach ich, „wer will uns hindern , das nächste
Wochenend mal einfach Dienstags zu machen? Wir fahren
dann beizeiten wieder nach Berlin hinein und schlafen d:e
Nacht ruhig in unseren Betten ."

Aber , wie es scheint , kommt sie nicht darauf zurück.
Wüllen Sie ein schönes Wochenend-Zelt billig haben ? Feder¬
leicht , unten abzudichten? Und einen großen , erstaunlich
räumigen Picknickkoffer , ein kleines, federleichtes Käfterchen -,
Greisen Sic zu , es kann Ihr Glück sein! Ratatöskr.
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Südmoslesfehn . Der Landwirt Heinr.
v d . Putten , daselbst , läßt wegen Verklei¬
nerung der Landwirtschaft am

öolMbMd. dem 23 . Füll d. 3..
nachmittags 5 Uhr,

meistbietendaus längere Zahlungsfrist ver¬
kaufen .:

1 SsÄM . SIkMMKM,

W jllM
3 Slckerwagen mit Auszeug , 1 Ackerseder-
wagen, 2 Pferdegeschirre, 10 Pferdetrip-
pen , 3 Lauhölzer, 1 hötz . Egge, 1 Pflug,
1 gut erb . Göpel , 1 Zentrifuge ( Lanz,
40 Ltr .) , 1 Stubenofen u. was sich sonst
noch alles vorfindet,

ferner:
1 MW KckW kkWLkl ß . Mm,

in passenden Abteilungen, und

eliN §8 mitzZki und

Kaufltebhaber ladet ein
Gerhard Böning , Auktionator,

Oldenburg - Eversten, Hauptstraße Nr . 27.
Telephon 1914.

RW -MW X
Wiefelstede . Landwirt Friede . Dritjen

in Leuchtenburgläßt am kommenden

Sonnabend , dem 18 . FM d . 3 ..
nachmittags 4 Uhr anfangend,

auf seinem Placken vorm Stellmoor:

Petkuser, 2 . Absaat,
7 §kbo! ke!w1 linke»

',
tz 5lk>ekkelknnt linrlokkeln

in Abteilungen auf Zahlungsfrist durch
mich verkaufen.

Anschließend hieran läßt Dalsen in Mei-
ners Gasthaus in Leuchtenburg von sei¬
nem Placken vom Siellmoor:

xn . M — W ZkkMMI ki^ ek-

uni! » kZMmen,
aus mehrere Jahre durch mich zur Ver¬
pachtung ausbteten.

Kauf- und Pachtlustige ladet ein
Kerb . KZlern. Auktionator.

Das preiswerteste Gebrauchsmotorrad
für jeden Beruf ist die deutsche

IiMiMv K 3
250 oem , 6 ? 8 , 3 - Ganggetriebe,
automatische Oelung, Kettenantrieb und
Ballonbereifung, nur 895 Mk . Netto
Kasse. AufWunschRatenzahlung,

von 3, 6, 9 oder 12 Monaten

WKAMI kr . » W «S, MMMM

Zu verkaufen auf Zahlungsfrist in
Nadorst 3 eine größere Fläche

MlMM Mi«
beste » Saatroggen liesernd . im ganzen
oder in Abteil . , sowie ein Stück

guten Hafer.
Nadorst . D. G . Dierks , amtl. Auktionator

Ein im besten Zustande befindliches

2 - Familienhaus
mit Garten in allerbester Lage der
Stadt zu verkaufen. Offerten unter
O W 449 an d . Geschäftsst . d. Blatt.

MNui einer schönen Besitzung
an der Sandstraßc in der Nähe des Zen-
tralviehmarktes. Haus mit großem Stall
(Platz für 35 Stück Großvieh) , schönem
Vorgarten und großem Obstgarten unter
günstigen Bedingungen. Weide - und Acker¬
land kann zugepachtet werden. Beziehbar
am 1 . November, auch von auswärts . Nä¬
heres Osternburg, Sandstratze 86.

Drötkns am klsnlsg , ÜkM ll . ü . kl . , ein

EZEWUM-

rZWMrzxkMSW SßrsEs 34
Vörsieffsrs msinsn vseslirtsn Anollsn gute,

reslls Lsäisnnng

't ' swoffnn 2: 87

Mobs!

llsffsrrsngsn 8is sied von llsr

SrmMMM Mg
Lsgnsms 2ablanF8vsiss.

Lükstt , sofft Dieffs . von 245.— Uff . an
Lüoksrscffränffs , sofft Lieds

von 60 .— Uff . an
KofflakLiminsr , scfft Lieds

von 730 .— Uff . an
Lekiakmmmsr , gsstr . , Lieds

von 400.— Uff . an
Lüoffsnffükstt . . . . von 48.— Uff . an

kvt.
H . Lireffsnstrsüs 4 null 12.

Höhere Lehranstalt
(Seminar)

für praktische Landwirte

MW l» MM.
Staat !. Abgangsvrüfung . Beginn 1. Nor.
Prospekt u. Lehrplan durch die Direktion.

kankgeLoliskl,
Haarenstrabe W.

fkslspffcm Ar . 1586 unä 1587.
Vsrtrslsr

äss ßtoräcisutscstsn Llo^cts.

Wir empfehlen uns zum kommiistonh-
weisenVerkauf von Fett vieh auf
dem Zentralviehmarkt in Oldenburg. —
Sofortige Auszahlung am Verkaufstag
Erster FettviehmarktFreitag , d. 15 . Juli

5imoi> « I Äimsl l.MM§

kill öS

Soiamitteaers
8ZLLVMMZSMMW.

vegvn LusisiiiLN , rimlwlii « vnr«ll uns
ved» ar«N« l seslvNsrl.

l >. ll .-Lotsnto . — L.n8lanck-Latsnt «.

ist llas ffsrvorstsoffsnästs Nsrffwai äsr
Losnnsoffön -OolllküIIksllsrn . Dis äröi 8ioks-
runKSN maoffsn jsllsn Losnnsoffsnffattsr
^n. sinsm vllrffiioksn Osffrauoffsgssrsnstanct.
Dis Lsllern sind ans 14ffarllt . Eolll mit
ffllrtsstsr Irilliumspit ^ s null in jscŝ r
, LpitLsnffrsits lisksrffar . '

! Dr ?rrs1 ^ öLZLGZ?
45 keim R-atkaus.

sVisäsr sivgstrokksn

s.LLMS5Slpster. . Ltt . 13 - klk.
I.s ?Ms - krieis . . Ztt . 7 . 78 klk.
V. ^ sssn L i^ isbsvk

woäsrvsts
Lorw

8lWveMi" ÜNM 378
j Kleine Anzeigen j

Zu verknnken
Ein Grab auf d.

Gcrtrudenkircboofzu
verkaufen . Näheres

Utm : nsiraße 51.

V . Teppiche , el . Ofen.
Meinardusstr . 22 o.

Eisschmk,
2türig, fast neu, zu
verkaufen. Fischer,
Donnerschw. Str . 34.
Maikätzchen abzugeb.

Nebenstraße21.

Zu verlaufen
holländische

Hahn und Henne.
Ehnernstraße 2.

W
WM

Gut erhalt. Hand¬
oder Trittnähmasch.
(Singer ) und ein kl.
eichenes Büfett zu
verkaufen.

Bürgereschstratze 52. 8
Zu verkaufen eine

bald kalbende

MmZA
Hermann Wöbkcn.Neueubrok

Verkaufe2 beste
kette Riide

Anton v . Thülen
Jaderkreuzmoor
Gut erh . Kind.sitz-

liegewagen zu verkf.
Wunderburgstr. 14. UH
G . e . Kinderwagen

billig zu verkaufen.
Gaststratze 30II.

Zu verkaufen ein
zweitüriger Kleider-
schrank mit Abzahl.

Haareneschstraße 94.
Zu verkaufen zwei

gut erhaltene zwei-
fchtäftge Bettstellen.

Prinzessinweg 53.

RiUttö,
weiß em . , gut erh .,Eisschrank, wen. ge¬
braucht, preiswert.Hetlig.gelstwall 101 . ßWHW

Donnerschwee . Sehr
gut erhalten. Sport¬
wagen zu verkaufen.

Sonnenkampstr. 2.
VorzüglichesHerrenrad

mit Freilauf befand,
billig zu verkaufen.

Brommystratze81.
Zu bk . Perlhühner

und Pfautauben.
Friedrich , Bloherfel¬
de, Bremersweg 32.

Der Herr Reichspräsident von Hindenburg
begeht am 2 . Oktober d . I . seinen 80 . Geburtstag.

Um jedem Deutschen die Möglichkeit zu geben,
seiner dankbaren Verehrung sür die Person des

Herrn Reichspräsidenten Ausdruck zu verleihen,
haben die Reichsregierung und die Länderregierungen
beschlossen , eine

zu veranstalten , die dem Herrn Reichspräsidenten
an seinem 80 . Geburtstage übergeben werden soll.
Die aufgekommenen Mittel werden in erster Linie den
Kriegsbeschädigten u . - Hinterbliebenenzngutekommen

Oldenburger!
Gebt für die Hindenburg - Spende , gebt reichlich
und gebt gern . Helft den Kriegsbeschädigten und
Kriegerhinterbliebenen.

- Oldenburg , den 6. Juli 1927.

Das Gisaismimstsrium.
vr . Driver v. Finckh - vr . Millers

, 4.

Mi

Zu verkaufen

Z « « kk W
Alexanderchauff . 144- 1

2u vertrauten

KUtSr Däuksr null prima tlusküffrnn^

Vvslsv Nswsrüll». Nk-W r

MßW . Lüür
Wagen - und Karofseriefabrik

GWkKßz VN r . s.
H> il i g en geiststrafie 7

UMMMSkN
werden gewissenhaft ausgebildet, moderne
Lehrmittel,Honorarmäßig. Kurie fiirHerren-

und Berufsfahrer zu jeder Zeit
S «N . K . -- k KLM TM UZ K'

Leitung E. Rahnefeld
Telephon 845 Damm 38

Luzbiläung ru

ksMsksreugfiüisem
für sämtliche Klassen durch staatt. geprüfte

Fahrlehrer
prZVSSS » MSWZMZM

kklsllrlvn » larlek « . «sslsas

l N » » « «-« « ZA ML
mittaPatentachsenund eleg . Ausführung

i - SM -Mvl ZS« M.

ZKWM SSIt « ZS M . M
bis zu den elegantesten

AM «» S8S W US « ML
unter bekannter solider und sauberer

Ausführung

Weitestgehende Garantie!
Kulante Zahlungsbedingungen

«niltbsi ? «» <«
preise . » ir n

Ltacit - null Lsrnkaffrtsn ffiilis

ffiictst gM unä prv >8« «rt ans
(aucff in clsn ^ bsnllstnnllen)

s .. N » S«I
Staat !. Kvpr . Laffrisffrsr
OioppsndnrKsr 8tr . 47

M

kaufen ihre Möbel
am besten und bil¬

ligsten bei
E . Broers , -

Nordstraße 24. . .

WlaZzmmer

KNWÄAmll
mit Tisch und

2 Stühlen 90
E. Broers,

Nordstraße 24.
Sehr preiswert zu

verkaufen 60 Meter
kkSÄNZW,

komplett , 600 Mllm.
Spur , 1 Lore. An¬
fragen unt . O I 437
an die Gefchst. d . Bl.

Ein «stirer
ZWLS»

Mit Aufbau billig.
Näher. Bremen, Am
neuen Markt 19/20.

klli NkZliMZr
WMZW

für zwei Personen,
mögl. Hclleiche , mit
Marmor , e. Nacht¬
tisch, dazu paffend,
ferner zwei Rvll-
wände zu kauf . gef.
Angeb . unt . P R 465
an die Gesch. d . Bl.

— 30jährige Erfahrung —

LttSl VSKNßWI
Läger: Stau und Güterstrahe

iGlSVZLGH LN1G

MMN MTkATa

OSI unä IN OSI'

„ WUKMWMN
WINWMliMMve ! - SsNSMoorNt
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füi unssi 's guten OusüMen muelisn Itinsn

clis ^nseksffuiig Isietit

Lesctitsn 8 >s bitte uneei's ^uslegsn!

i- 3 >ig8 8ii . 24/23 Oemm 34 unb 14

„Vas füki'enciS ZperiLlliLus"

W

8M «I LvSsreekls 0 «-
vS»e

k.mils - nur nocll

kr irsi rvMti « klv
gransnvou

8InlI anvv NiMner-
snssnwyer

Vsmsint ist natürlich das berühmte,
von vielen ^ erMen empkobisns Küimsr-
SUgLV-^SvöWKili mit drnokmiidsrndsmPÜL-
ring kür clis 2sbsn und i.SdkNlS!!ll -8SUvll-
srlisiÄen kür dis lknüsobis , Lisokdoss
(8 l?Lastsr ) 75 Dkg., l-6Ü8» 0i>?-l 2hiiaÜ gsgsn
smpündiiobs Pütze und Dntzsebveiü , 8ebaod-
tsi (2 Räder ) 50? kg. , erkältiieb in Ilpotbsksn
und Drogerien . sieksr 211 baden bel¬
li . üanrquln . Pbsatsr -Drog ., Diora -Drog.
kWM L l-lllllSMSNll , Sebüttingstr . 7. Drog.
U. klsrkBr , Dange 8tr .11,8tsrn -Drog,1V . ? vi2,
Iladorstsr 8tr . 72 , kl . KKÜSU , 8okv »nen-
Drog . , ^ .ebtsrnstr , 24.

L '8> UL ' « - ZZL ' W » rS - MAl88 » R6
kür lkrWrtsirlvIäkir

Mob joäs anders UassaZs, arstbob swpkoblsn.

^ UßMk ZWZz
/^ uguststi -süs 85 , 1 . DtaZs

Lprsobstnnäs 2 —7

UM 1. oder 15 . September

ZW KVl. ZF 8OMMW 8
zu kaufen oder zu pachten ge¬
sucht in Oldenburg oder Um¬
gegend . Ängeb . nebst Preis und
Anzahlung erbeten unt . R D 474
an die Gesch. d . Bl.

befinden sich vom 11. Juli 1927 an im

e. G . m . b . H.
Der Vorstand

AMisciie 8sMMsk5cSW !e
!^ ell5tSl>t-6 !eM (l1eck! b .)

» oriibsu Ilekdsu
2euZnis kür äen Ksiabs - unä preussiseken

LtL3l8äien8t aaerkaant
LemssterdSAiim Lnäs Oktober

2 . Turn - und Sportfest
derstädt . Jngenieur -Aka-

^ demie anläßl . derNamens-
Lserteilung „ Hindenburg-
^ Polytechnikum " — Am« Sonntag finden auf dem

WHaarenesch die Entschei-
dungskämvfe statt . Be¬
ginn der Kämpfe vorm . 8
Uhr , nachm . 2.30 Uhr . Zum

Besuch der Veranstaltungen , welche allge¬
mein zugängig sind , wird hierdurch höfischst
eingeladen . Das Rektorat.

WM ks M « M s » ! I ! A
MmWl -, Wch-

, MS- li. KUMM

> Rabatt

illasi ' sirsli ' ssss

DLstlG ^ Li
Dingang Labnbokstr . 8 und Osiobstr.

Peispbon 24V.
Lskannt kür nur erstklassige Arbeiten'

Lperialität:
Lrneksnarbsitsn , der naturgetreue,
kostsitrsnds 2 abnsrsat 2 ohne Caumeu-
platts . — ^ .lis Vrboirsn vsräsn iw
eigenen Daboratorium avgokertigt,

daher mäüigsr kreis.
8obonen <ists Lsbandlung.

Reparaturen in einigen Stunden
imrüok.

Lsbandlung von Lranksnkasssn-
mitgiisdsrn.

Ikr ZNrNLkii
wird durch die

vlIvZ 'Mtkisik
unbedingt beseitigt.

Alleinverkauf:
Friseurgefchäft

Grünhagen,
Hetltgengeiststratze 25

Reole und IrelM,
teilweise m . Schub¬
fächern , preiswt . zu
verkaufen . Nachzufr.
in Büttners Ann .-
Exped ., Handelshos.

1 Herren - und 1
kleines Knabenfahr¬
rad zu verkaufen.

Tannenstraße 7,
Telephon 798.

LLv»
vermittelt vertraulich
pgliHnsnn , Obersekre¬
tär i. R ., osnsdrMUt.
Katharinenstratze 87.

Junger Mann,
strebsam und fol . , s.
Beksch. e . Dame im
Alter von 18 bis 25
I . zw . spät . Heirat.
Jg . Witwe auch an¬
genehm . Am liebst,
vom Lande . Ange¬
bote unter P V 469
an die Geschft. d . Bl.

kl » e gute kiMklwl
ist vieilsiebt Ibr lllüell , clenn äänn
llönne .n 8is neben einer lieben Osttin
aueb eins siebsre kxistsvL Ikr Ligen
nennen ! Lei uns vsräsn tägiiek , bs-
sonäsrs ans Oläsnbnrg nnä Ostkrissianä,
gute Linksiratsn geweidet . Pausende
batten Lrkoig . Verlangen 8is nnvsr-
bindliek unsere Lundsssekrikt 23 gegen
30 kkg . IVir waeken Iknsn kostenlos
Vorschläge , venu 8is uns über Ikrs

IVünselie untsrriektsn

„ Nsr ZZKLLIÄ"
Xonti -nlo Kl « ; ^ IINKCI,

Tlvsigstsllsn überall . — Osgr . 1914

Heiratsgesuch.
2 junge Deutsch¬

amerikaner suchen d.
Beksch. 2er strebsam.
Damen i . Alter von
20 bis 22 Jahr . zw.
Briefw . und baldig.
Heir . Ernstg . Ang .,
a . lbst . mit Bild , an
W . Miller . 8716. N.

Campbell -ave.
Chicago (Jll .) .

ZMZtMllck.
Jung . Mann mit

einer schön . Imkerei,
Ans . 27 , wünscht die
Bekanntsch . ein . net¬
ten Fräuleins zwecks
gemeinsch . Ausflüge.
Spätere Heirat evtl,
nicht ausgeschl . Ang.
unter R E 475 an
die Gesch .stelle d . Bl.

WWiM -Weiteii
voll QIsiobl - Li - if Os ' sbists ' OkVl

», ,,1» . .

wsrdsn In aüerbsstsr/ ^usfUkrung vntsr böllgstsr
Ssrsckrwng von mir ksrgsstsüt . — l(ostsn !oss
ilntsrsuckvng dsr vorksndensn -̂ n !agsn

w . S ^ «^IID05 r^
OorniersoiiwssrZir . ZZ . Is >. 1453

Kafsenbeamter
übern . Buchführ . u.
Steuersachen . Angb.
unter V 1279 an die
Ftl . Lange Str . 45.

Sämtliche

MalenrWIeii
werden sauber und
billig ausgeführt . —
Angeb . unt . R A 471
an die Geschst. d . Bl.

imer gibt Möbel
für Malerarbeiten?
Angeb . unt . R B 472
an die Geschst. d . Bl.

Unsere goldene
Hochzeit

sind , krankheitshalb,
nur im engsten Fa¬
milienkreise statt.

Zoll . MINUS.
Ofen.

MK -s-MsKM

Wem»
svr slgsnsn i<u !tursn tsglick krisch

Lxira billigs kagesprsiss

kliimeii >is !i! i . kieiler
llsngs Str . 61 ksrnruk 1038

EP
WG

ZK
M

ss ist bskauul,
virkt tadsllos
und slsgaut.

ksmilleii-
LnlMügs - AiizelU».

8l»tt « arten
Vis Verlobung unserer

Po ekler llollo mit Ilr . mell,
lngali saciimann , ^ ssistsu ^-
arrit Lm8tädtisoksnLranksn-
ks -r.

'? in krsn ^ lau , Leigen vir
hiermit an

Iscvli Kmtr WZ Mn
Vennzr geb . Vilis

vmeadnrgi .0 . t-uclivoNalüv
8tädt . Lranlrsnkaus

iilvins Verlobung mit
lillüa VoertL ^sigs iok hier-
mir an

WMZMMN
vr . well.

prenrlau vrlrsrmsr«

duli 1927

Stsll « srlev
Oie Verlobung unserer

Poektsr klsv mit Herrn
vuslsv klitze geben vir kisr-
mit bekannt

Neins Verlobung mit
Vränlsin L !ss MNrvSMSlll be¬
ehre iok miek LN 2 N2 öigsn

S. Ssi!lW!!!l! Ml! f« iMlN W
eignes geb . v . Loggern Naisrmsistsr

«oraeovsm . 10 . I all 1927 Müvnburg . 10 . duli 1927

bis 31 . duli

««mÄMe

vr. NMer

bis 18 . dull

TS ^ . ^ « LLS

Zurück
0. L . von LcNickN

Dentist
8xrsekstundsn kür

2aknkranks
9— 12 und 3—6 llkr

Sonnabend 9— 12 llkr
Pslepkon 1703

MkMkitkl
werden sauber und
billig ausgeführt.

AnUnsnUich
besonders preiswert.
Angb . unt P W 470
an die Geschst. d . Bl.

Olga Haak
Wilhelm Grashorn

Assessor zzt . am Landgericht Oldenburg

Cuxhaven Oldenburg

Im Sommer 1927

Todes - Anzeigen.
Bürgerfeld , 8. Juli 1927

Heute nachmittag 6 Uhr entschlief!
sanft und ruhig nach langem , schwe¬
rem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden , doch plötzlich und unerwartet,
im 60. Lebensjahre mein lieber , gu¬
ter Mann , unser herzensguter Vater , j
Schwiegervater und Großvater

Eisenbahn -Sekretär a . D.'
WO

In tiefer Trauer
Fra « Suftrate
H . Suftrate und Frau

Lina geb . Bormann
H . Denker und Frau

Dorothea geb . Suftrate
Die Beerdigung findet Dienstag,!

den 12 . Juli , nachmittags 2X Uhr , j
vom Pius -Krankenhanse aus statt.

Ruhe sanft!

IllillAgungen.
Für die erwiesene Teilnahme beim Hin¬

scheiden unserer lieben Entschlafenen

MMIllMÜMSIioM
Bernhard Büsina
Johann Martens und Fra«

Anni geb . Büsing
Dalsper , den 9. Juli IM
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St «»obMitMk»z»s L)rlge^fak »*t.
(Für kleine AnaHrpnismen erbitte Lizenz!)

Beklagenswert ist meist der „ Witwer " -ft -̂ft -s- !
Doch ist der Witwer nur aus „Stroh " ,
Und dann kein „ Strohkopf mit 'm Strohhut " ,
Wird er besagten Strohes froh.
Als „ Strohmann " hat er sich zu freuen,
Daß sich sein „Frauchen "

, treu wie Gold ( ?) ,
Doch „nur für ihn " in wenig Wochen
Regeneriert , d . h . „erholt "

. ( ?)
Da mir als wohlerzog 'nem Eh 'mann
Mein Witwerstroh entzündlich schien,
Beschloß ich, es gut zu durchfeuchten.
Der Sonntag sah mich slutzwärts zieh 'n,
Ein „Psundpaket Persil" im Arme,
Wie's sünd 'gen Seelen wohlbekömmt.
Rein sei der Leib, rein die Perseele,
Rein sei das Zephir -Sonntagshemd.
Doch Schreck . . . ! Man badet dort „Familie " !
Der Herr Mephisto trat zu mir:
„Sieh , die da ! Die „Zirkusprinzessin"
Ist nichts dagegen — ! Nimm sie dir ! " --
Ja , sie war schick von vorn und hinten
Und außerdem und im Profil.
Da sprang ich schnell ins kalte Wasser.
„Sowat is jut bei det Jefiehl !"

Doch um mich kochte gleich die Hunte;
Hitzwellen sandt ' ich rings im Kreis.
Mit Dampf umhüllt stieg ich vom Grunde.
Es ward im Wasser mir zu heiß.
Ich sprach zu ihr : „Sie holde Nymphe,
Sie ! Fräulein , „kukirolen Sie ? "
Sie wendete verschämt die Strümpfe
Und sprach : „ Nein , so ' was tu ' ich nie !"

Nun sagt ich ihr noch „sechszehn Sachen" ,

Die (frei nach Schiss ) „belanglos " sind.
Dann ging ich mit ihr durch den Schloßpark;
Doch für die „Rosen" war ich blind.
Ich sprach : „ Komm' mit zum „Rosenfeste" ,
Wo der „Direktor Lange " blüht;
Wir fahr 'n mit dem „Gemüsezuge" ,.
Die „Reichsbahn " lebt von dem Profit . "
(Ich hatte zwar an jenem Tage
Ganz etwas and 'res Wicht'ges vor:
Ich wollte nämlich „ Mäuse jagen " ,
Von denen wimmelt 's jetzt im „Moor " .)
Nun fuhr ich mit dem Bademäuschen
Zum Rosenfest. Wir tranken „Schümm" ,
Im Tanze stellten wir den „ Gleichstrom"
Mit Leichtigkeitin „Drehstrom " um.
Nun „ Auto . . . vieär unt tzwantzig — tzwantzig ".
Nach Hause ging's im Morgengrau 'n.
Die „ Morgcnautös " hab 'n das an sich,
Daß man nicht Pflegt hinaus zu schau 'n.
Der Motor knatterte nach Noten.
Und „Sie " tat so — ihr wißt — als ob . , ,
Die „Ueberwegung sei verboten ! " .
Doch küßte sie am Schluß Galopp.
Am „Zehnten " woll 'n wir nun nach „Linteln " .
Wo „20 Güterwagen " steh 'n,
Seit Kriegesschluß von Gras umwuchert.
Wir woll 'n die „Kolonie" beseh 'n.
Ihr Dasein hat man ganz vergessen.
Doch einer hat sie jetzt entdeckt.
Vielleicht hat sich — man kann nie wissen —
Der wack're „Daudet " drin versteckt.
Am „nächsten Sonntag " ? Da kommt „Frauchen"
Zum „braven ( ? ) Männe " strahlend her.
Das Stroh verflackert! Das Gewissen
Drückt wie ein „ Scharrelklinker" schwer!

Spottdrossel.

6 ?« KsfueTr bei JEris Moken.
Aus Anlaß des Stenographentages in Oldenburg , zur

Meier des 70jährigen Bestehens des Oldenburger Steno-
» graphen -Vereins werden wir erinnert an das Stiftungsfest
I desselben Vereins am 2 . September 1860, das von den

^ Stenographen zum Anlaß genommen wurde , unserm großen
l Oldenburger Dichter Julius Mosen , der durch ein langes,
kschweres Leiden ans Haus gefesselt war , eine besondere
I Ehrung zu erweisen.
k Auch damals hatten sich Stenographen aus Nordwest-
I deutschland, wenn auch nicht in so stattlicher Zahl wie jetzt,
Ihier eingefunden . In der traulichen Tafelrunde wechselten
k ernste und heitere Reden , bis auch das deutsche Vaterland an
Idie Reihe kam . Diesen Augenblick, der in jedem Herzen die
» Flamme der Begeisterung angefacht hatte , benutzte ein Bre-
lmer Stenograph , Herr Hartmann , folgenden , von I . H.
^ Immergrün verfaßten Gruß an Julius Mosen vorzutragen:

Zu Oldenburg gibt's eine stille Stätte.
Manch' Auge hat sie tränenschwer geschaut.
Da liegt ein Sänger auf dem Krankenbette,
Schon ein Jahrzehnt mit seinem Schmerz verbaut
O , bleib' ihm fern noch , dunkle Todesstunde!
Noch schuldet Deutschlandihm den Sängerlohn.
Mein Vaterland , ward nie von ihm dir Kunde, .
Daß du vergaßest deinen kranken Sohn?
Weißt du es noch , in deinen schweren Tagen,
Wie da geblutet hat sein Dichterherz,
Wie er mit dir geduldet und getragen,
Bis er erlag in seinem eig 'nen Schmerz? !
Was war 'n es für bcgeist 'rungsvolle Klänge,
Die er für Polens Freiheit tönen ließ!
Was war 'n es doch für kräftige Gesänge,
Womit er, Deutschland, deine Helden pries!
Die Leier sprang, noch eh' sie ausgeklungen,
Die Hand erschöpft , die sie so mächtig schlug.
Das Herz zerbrach , eh' es noch ausgesungen,
Die schönen Lieder, die es mit sich trug.
Nur wenn im Jubel alle Herzen flammen,
Und wenn die Trauer schwer durch Deutschland zieht,
Dann rafft er seine letzte Kraft zusammen
Und singt ein Jubel - oder Klagelied.
So harrt er ein Jahrzehnt in seinem Leiden;
Soll er mit seinem Schmerz zu Grabe gehn?
O Deutschland, nein, nicht eher lass ' ihn scheiden,
Lass ' ihn zuvor noch deine Einheit seh 'n!
Dann hat dein Sänger nicht umsonst geduldet,
Dann schmückt ihn die verdiente Lorbeerkron' .
Und du hast abbezahlt, was du geschuldet,
Dann hat dein Mosen seinen Sängerlohn.
Norddeutsche Brüder , die ihr hier erschienen,
Ich merk 's euch an, wie euch das Herze brennt!
Euch , Oldenburger, seh ich's in den Mienen,
Mit welchem Stolz ihr ihn den Euren nennt!
So wollt ihr alle denn das Glas erheben
Und stimmen mit mir ein in vollem Ton:
Hoch , hoch soll der geliebte Sänger leben!
Es lebe Mosen, Deutschlands braver Sohn!

Ein lange anhaltender Jubel erfüllte die Räume des
Festsaales , und als die Bremer darauf einen frischen -Lor-
beerkranz herumreichten, der auf weißer Atlasschleise den
gesprochenen Toast trug , da ward einstimmig beschlossen,
diesen als Zeichen der Anerkennung seiner Verdienste dem
leidendenDichter durch eineAbordnung zu übersenden . Mosen
bestimmte die 7 . Abendstunde zum Empfang , weil um diese
Zeit seine körperlichen Leihen am erträglichsten sind.

Das Haus des Dichters lag an der Ofener Straße in¬
mitten eines freundlichen Gärtchen . Nicht auszusprechen
sind die Gefühle, mit denen ein jeder die Schwelle dieser
Wohnung betrat , um dem Manne gegenüber zu stehen,
dessen Gesang einst die Polen zum heiligen Kampfe für Frei¬
heit und Vaterland begeisterte, dessen Lieder noch heute im
Herzen eines jeden wackeren Deutschen widerklingen!

Eine freundliche Stimme , die der Gattin des Dichters,
hieß die Eintretenden willkommen, und gab ihnen die Ver¬
sicherung, daß ihre Ankunft Mosen herzlich lieb sei. In
ernnster , erwartungsvoller Stimmung betraten sie das Zim¬
mer , in welchem sie den geliebten Dichter finden sollten.
Aort faß er in der Ecke seines Sofas , eine eingehüllte Ge¬

stalt , das bleiche Haupt mit den schwarzen Locken ruhte
kraftlos in den Armen seiner Gattin . Seine Arme ver¬
sagten ihm fast den Dienst, sie ruhten ohnmächtig im Schoße.

War das der Sänger des Hofer-Liedes ? War das der
deutsche Dichter Julius Mosen ? Er war es , und wer ein¬
mal seinem Blick begegnete, aus dem eins unendlich leidende
aber doch über jedes Weh' erhabene Seele hervorleuchtete,
der erkannte den ersten Augenblick die deutsche Gestalt, die
nur einem Uebermaß von Schmerz so erliegen konnte.

Herr Johannes Rösing aus Bremen hielt im Aufträge
der Abordnung die Ansprache bei Ueberreichung des Lorbeer¬
kranzes . Sie lautete:

„Hochgeehrter Herr ! Der Stenographenverein hat
heute sein Stiftungsfest gefeiert. Es war ein schönesFest,
dessen Harmonie durch keinen Mißton getrübt wurde.
Aber das Fest war , wie so vieles in der Welt, dennoch
nicht vollkommen; denn der Gedanke an Sie , verehrter
Herr , der so viel für sein deutsches Volk durch seine Ge¬
sänge und Gedichte getan , der so warm für Deutschland
gefühlt , Sie seit einer Reihe von Jahren leidend zu Wis¬
sen, überwältigt uns , und von vielen Toasten, die aus¬
gebracht wurden , fand keiner eine so enthusiastische Auf¬
nahme wie der auf Ihr Wohl.

Wir» haben aus Ihr Wohl das Glas geleert und hof-
fen, daß die Zeit nicht mehr fern sein wird , wo Sie , von
neuer Kraft belebt, von neuem Ihr schönes Talent wie¬
der geltend machen und für Deutschlands Wohl auftreten
können. Im Aufträge des Vereins sind wir hier , um
Ihnen das zu Ihren Ehren gesprocheneGedicht zu brin¬
gen und damit zugleich den wohlverdienten Lorbeerkranz
zu überreichen.

Auch ich habe einst als Lützower Jäger der drohend¬
sten Gefahr gegenübergestanden und nie den Mut ver¬
loren . Ich bin bewahrt worden und sehe mit hochklopfen¬
der Brust auf jene allgemeine Erhebung gern zurück . Ich
wiederhole den Wunlch, daß auch Sie sich bald wieder so
gestärkt fühlen mögen wie früher , und dann froh auf die
überstandene Leidenszeit zurückblicken . Wir bewundern
den Mann , der mit so großem Mut sein Leiden ertrügt.
Möge der Himmel Ihnen diesen Mut lassen und Sie mit
der Hoffnung stärken, daß Sie sich recht bald erholen
werden ."

Während Herr Rössing diese Worte sprach , hatten die
übrigen Anwesenden um ihn und den Kranken einen Halb¬
kreis geschlossen . Keinem entging die Aufregung , die bei
diesen Worten seine Dichterseele bewegte, keinem das leb¬
hafte Zucken seiner blassen Lippen , die ihm lange den Dienst
versagten , und die endlich kaum vernehmbar die Worte
sprachen: „ Meine Herren , ich heiße Sie willkommen! Sie
haben mir einen schönen Trost gebracht."

Aus den Wunsch des Dichters ward jeder einzelne ihm
vorgestellt. Jeder durfte ihm die Hand reichen, und keiner
trat zurück , ohne von Mosen ein freundliches Wort emp¬
fangen zu haben . Als Dr . Zeibig aus Dresden (damals
Landtagsstenograph und Begründer des Stenographenver¬
eins in Oldenburg ) und ein anderes aus Sachsen gebürti¬
ges Mitglied der Abordnung ihm ihre Heimat nannten,
hörte man ihn sagen : „O , mein schönes Sachsen, wo ich so
glückliche Tage verlebte ! " Er lud Herrn Rösing ein , an sei¬
ner Seite im Sofa Platz zu nehmen , und führte , unterstützt
von seiner Gattin , die ihm die Worte von den Lippen zu
nehmen verstand und seine treue Dolmetscherin war , die
Unterhaltung fort . Ein besonderes Interesse nahm Mosen
an der Erzählung des Herrn Rösing von einer Reise, welche
dieser mit Heinrich Simon , Temme, Moritz Hartmann , Ar¬
nold Rüge und anderen deutschen Flüchtlingen zusammen
geführt hatte . In bezug auf den letzteren äußerte Mosen:
„Sollten Sie ihn Wiedersehen, sagen Sie ihm, daß er sich
seither nichts gebessert hat , ich seine Besserung aber auch
noch nie gewünscht habe .

"
Als die Anwesenden Miene machten, sich zu entfernen,

ergriff Mosen den Kranz , der bis dahin in seinem Schoße
lag , und preßte ihn an die Brust . Das leidende Haupt hob
sich mühsam empor, die Bliche leuchteten und , alle seine Kraft
ausrafsend , verabschiedete sich der Sänger mit den schönen
Worten , die ihnen noch lange in der Seele sorttönen wer¬
den: „Dieser Kranz wird mir ein Symbol von dem sein, der
ebenfalls für eine schöne Idee kämpfte und rang , Ihrem

Meister Gabelsberger , und dem ich wohl bald diesen Lor¬
beer entgegenbringen werde . Meine teueren Freunde , fühlen
Sie ebenso warm wie ich für Ihr Vaterland und verlieren
Sie den Mut nicht, bis Sie schönere Zeiten sehen! Lassen
Sie mich hier den Anfang eines Liedes anführen:

„Was grämst du dich, mein Gemüte,
Daß dir ein Saitenspiel zersprang,
Und daß vorbei die Rosenblüte
Und der Schalmeien Maienklang?
Das eig 'ne Herz muß sich der Mann bezwingen,
Will er das Höchste und sich selbst erringen.

Das Haupt empor!"

Als nun zum Abschied der Dulder einem jeden die Hand
drückte , da waren auch dem Stärksten die Augen feucht und,
tiefe Wehmut im Herzen verließen sie alle die Stätte , ohne
eine Antwort aus die Frage zu finden : Warum muß ein so
herrlicher Geist in Fesseln schmachten ? —

Der Dichter sandte nach einigen Tagen folgende
Antwort .;

„Willst du ein Mann sein? Steh ' zum Vaterlande!
Und willst du groß fein in der kleinen Zeit?
Lös deiner blöden Zunge feige Bande
Und kämpfe für die Wahrheit Heldenstreit!
Wagst du zu brechen deine eig 'nen Ketten,
So kannst du mehr: — dein eig 'nes Volk erretten,
Wer frisch und frei mit wenig sich begnügte,
Der hält ' es weit zu dieser Frist gebracht!
Den stolzen Nacken nicht zum Joche fügte —i
O, Schergenwitz, hast du an den gedacht,
Der um die Eichenkrone wagt zu werben,
Die Schmach zu dulden, und mit Ruhm zu sterben?

Julius Mosen.

Äus Äerrr
SlÄenbui 'gLi' Lanüe

* Oldenburg , 10. Juli 1827
^ Einen Hilferuf für „Io Hus " erläßt der Landesverein

für innere Mission. Es hat sich die Notwendigkeit größerer
Reparaturen herausgestellt . Die Kirchengemeinden werden
gebeten, einen Betrag von 3 Pfg . für jedes Gemeindemit¬
glied für „to Hus " zu bewilligen.

* Von Molkereiseite (Milchwirtschaftliche Abteilung der
Oldenburgischen Landwirtschaftskammer ) werden wir er¬
sucht , bei der jetzigen hohen Temperatur die Landwirte auf
eine sorgfältige Behandlung und Kühlung der Vollmilch
hinzuweisen . Nur aus einwandfreier süßer Milch können
unsere Molkereien beste Butter Herstellen , und nur gute
Milch bringt in den Städten guten Absatz.

* Das hält kein Pferd aus . In der .Peterstraße wurde
ein junges Mädchen gestern morgen vom Auw angefahren.
Das wäre an sich vielleicht noch einigermaßen zart abge¬
laufen . Aber es trug einen Korb mit über 100 Eiern, , und
die konnten den Anprall nicht ertragen . Sie trauerten aus
dem Pflaster über ihr verfehltes Dasein.

* Anläßlich des Turn - und Sportfestes des Hindenvurg-Poly-
tcchnikums hatten am gestrigen Abend die sportlichen Veranstal¬
tungen mit einem Wettkampf im Schwimmen in der städ¬
tischen Badeanstalt begonnen. Von den 9 am Start erschienenen
Schwimmern sind die 3 besten Zeitresultate: 1 . Stud .-Jng.
Poneleit mit 1 ,18^ ; 2 . Stud .-Jng . Jmmel mit 1,232/- ;
3 . Stud .-Jng . Dalldorf mit 1,32^ .

* Die Meisterprüfungim Handwerk bestand vor der Meister¬
prüfungskommission der Tischler Adolf Kreutzseld.

* Zu einem Zusammenstoß kam es am Freitagabend auf
der Nadorster Chaussee zwischen einem Radfahrer und einem
Fußgänger , die sich dort begegneten. Im Verlause der Aus¬
einandersetzungen wurde der Radfahrer von dem Fußgänger
bedroht, wie der Radfahrer meint, mit einem dolchartigen
Messer . Der letztere konnte Tätlichkeiten ausweichen. Er rief
einen Straßenpolizeibeamten zu Hilfe, der die Personalien fest¬
stellte . Die Angelegenheit wird Wohl ein Nachspiel von Gericht
haben, da der Radfahrer gegen den Fußgänger Strafantrag ge¬
pellt hat.

* Ein Unglücksfall ereignete sich gestern mittag in der
Oldenburgischen Eisengießerei, indem sich ein hiesiger Former
schwer den Fuß verbrannte . Dr . Gramberg legte den Notver¬
band an.

* 5 . Bundestag des Reichsbundes Deutscher Reichsbahn¬
beamten des mittleren nichttechnischcn Dienstes. Der Reichs¬
bund Deutscher Reichsbahnbeamten des mittleren nichttechni¬
schen Dienstes (REV .) hielt in Königswinter seinen 5.
Bundestag ab . Der REV . ist die Standesvertretung der
deutschen Reichsbahnbeamten des mittleren nichttechntschen
Dienstes und deren Anwärter ; er umfaßt vorwiegend die Be¬
amten der Assistenten -, Sekretär- und Obersekretärklasse , denen
sich zahlreiche Beamte in Beförderungsstellen, Inspektoren usw.
sowie die in den Eingangsstellen für den mittleren Dienst
befindlichen Betrievs - und Hilssvetriebsassistenten zugesellen.
Nach umfangreicher Aussprache nahm der Bundestag Ent¬
schließungen an, in denen u. a. eine alsbaldige Befoldungs-
resorm und Aufbesserung verlangt wird . Weiter wird ge¬
fordert Wiederherstellungdes Petitionsrechtes , Vertretung des
Personals im Vtrwaltungsrat , Nachprüfung der Personal¬
ordnung durch den Reichstag, gesetzliche Festlegung der
Schiedsstellen, Verbesserung de.r Dienstpostenbewertung und
Beförderungsverhältnisse, Herabsetzung der Höchstdienstschich-
ten, Gleichstellung der Reichsbahnbeamten mit den Reichs¬
beamten bezüglich des Urlaubs , Aufhebung des gegenwärtigen
Leistungszulagenshstems, bessere Bewertung des Nacht - und
Sonntagsdienstes , Anwendung der Reichsrichtlinien für die
unkündbare Anstellung der Reichsbahnbeamten.

* Eine Tagung des Verbandes der Ortskrankenkassenunse¬
res Landes findet am 11 . Juli hier statt. Die Kassen -Vertreter
werden zu verschiedenen für die Sozialversicherung wichtigen
Fragen Stellung nehmen.

dann nur

fllegenplage?^ 'I"
nehmen.

Zu habe» in allen einschlägigen Geschäste».



1 Z6

M Hohes Mer . Am Montag, dem 11. d . M-, begeht die hieriam Theaterwall 22 wohnhafte Witwe Sophie Meyer, ge¬borene Schwenke , ihren 96. Geburtstag. Sie ist am 11. Juli 1831in Eversten geboren und eine der ältesten Bürger in unsererStadt und deren nächsten Umgebung . Sie ist geistig und körperlichnoch frisch, obgleich sie sehr viel durchgemacht hat. Sie hat ihresämtlichen Kinder lange überlebt, und sie wird seit längerer Zeitvon einer jetzt 67jährigen Haushälterin treulich gepflegt.
* Die Nordsee. Soeben erschien im Verlag von Hoursch L

Bechstedt in Köln am Rhein ein schön ausgestattetes Werk:Die Nordsee, zwanzig Gemälde deutscherMaler von derNordsee und ihren Küsten in originalgetreuen Farbendrucken.Mit einleitendem, reich illustriertem Text von Studiendirektor
Zylmann, sowie erläuterndem Text zu den Buntdruckenvon Dr . Maximilian Karl Rohe. In künstlerischemBuchumschlag von Wilhelm Petersen. Diesen in derTat prachtvollenFarbendrucken, originalgetreu nach ausgesuchtschönen Gemälden berühmter Künstler hergestellt, die einzelnauf Karton gezogen sind und sich auch vorzüglich zum Ein-
rahmen als Wandschmuck eignen, ist ein 16 Seiten umfassen¬der, von Studiendirektor Zylmann in Aurich verfaßter Textvorangestellt, der ein vorzügliches Gesamtbild aller land¬
schaftlichen und kulturellen Eigenschaften der deutschen Nord¬
see und ihrer anliegenden Küsten gibt . Die Textseiten sindferner mit zwanzig Illustrationen nach besonders sorgfältig
ausgewählten Photographien geschmückt , die malerischstenund charakteristischsten Punkte dieses merkwürdigen Gebietes
unserer deutschen Heimat darstellend. Ein hervorragendschönes Werk, das bei seinem billigen Preis allen Besuchernder Nordseeküste, allen Freunden der See überhaupt , auchallen Freunden der Kunst, Freude bereiten wird und alseines der schönstenZeugnisse deutscher Heimatkunst bezeichnetwerden darf.

* Die Einschränkung der HSchstbezugsdauer in der Erwerbs¬
losenfürsorge betrifft nicht die Angestellten. Durch einen
Erlaß des Reichsarbeitsministersist vom 1 . Mai ab die Höchst¬bezugsdauer der Erwerbslosen-Unterstützung für einzelne Berufe,in denen von einer ungünstigenArbeiismarktlagenicht mehr ge¬sprochen werden kann , wie Vervielsälttgungsgewerbe, Gärtnerei,
Spinnstoffgewerbeusw . auf 26 Wochen herabgesetzt . Die örtlichenStellen können zur Vermeidung von Härten die Unterstützungs-dauer ausnahmsweise über 26 Wochen ausdehnen. In einem
späteren Erlaß hat der Reichsarbeitsministerzu dieser Angelegen¬heit nochmals Stellung genommen und entschieden , daß die Herab¬
setzung nicht aus Angestellte zutrisst . Es sei für die Bemessung der
Unterstützungsdauer maßgebend , unter welcher Berufs¬gruppe der Erwerbslose als Arbeitsuchender beim öffentlichenArbeitsnachweis geführt wird. »
- » Auf den letzte» Kartoffelmärkten kamen die allen Kar¬
toffeln gegenüber den neuen , ausländischen und hiesigen , immer
mehr ins Hintertreffen. Trotz des immer noch ziemlich erheblichhöheren Preises für die neuen fanden die alten Kartoffeln nicht
so recht mehr Sympathie. In diesem Fahre sind die Kartoffeln,
auch die frühen Sorten , im Wachstum etwas zurück . Trotzdemkommen jetzt hiesige Frühkartoffelnauch schon in größeren Mengen
zum Angebot, wie das auch auf dem gestrigen Kartoffelmarkte
zu beobachten war . Der Preis dafür ist allerdings etwas höherals der Durchschnitspreis in normalen Jahren . In früherenJahren war die Eröffnung der Saison für neue Kartoffeln hierder 8- Juli , der Geburtstag des früheren Grotz-yerzogs Peter, dann gab es mittags zur Geburtstagsfeierdes Großherzogs in den Küchen unserer hiesigen Truppen jungeKartoffeln. — Der Preis für die alten Kartoffeln betrug ausdem gestrigen Kartoffelmarkte10 Rm. und in Einzelsüllen 9,50Rm. für den Zentner, während für junge, hteftge wie aus-
länische , 16—20 Pfg . für das Pfund gezahlt werden mußten.Die Zeit der alten Kartoffeln ist vorüber; nur noch 8—14 Tage,dann sind die Vorräte nahezu erschöpft. Die geringen Mengen,die dann noch vorhanden find , werden zu Futterzwecken ver¬wandt.

* Der WochenmaMwurde in den letzten Wochen mit be¬
herrscht vom Spargel ; aber dessen Zeit ist nun vorbei. An seinerStelle erscheinen jetzt in großen Mengen im Marltbilde Erd¬beeren , Kirschen und Pilze. Für das Wachstum der
letzteren war die Witterung der letzten Tage die denkbar günstigte.AuchBickbeeren kamen gestern schon zum ersten Male an LenMärkt. Dieselben stammen natürlich aus Privatholzungen. Fürdie staatlichen Forsten des Landes ist ganz allgemein für alle
Forstbezirke der erste Pflücktag aus morgen, den 11 Juli , festgesetzt.Die warme Witterung der letzten Tage hat das Zureifen dieser
.Beeren sehr gefördert.

* Oldenburger Marktpreise. Molkereibutter Pfund 1,70bis 1,90 , Landbutter 1,50—1,60, Margarine 0,85—1,00, Rind¬
fleisch 1,00—1,60, Schweinefleisch 0,90- 1,30, Kalbfleisch 1,00 bis
1,30, Hammelfleisch 1,10—1,30,

'
Kleinfleisch 0,20—0,40, ger.Schinken 1,80—2,40, ger. Speck 1,10—1,30, Flomen 0,90—1,00,ger. Mettwurst 1,40—1,60, fr . Mettwurst 1,20—1,30, Leberwurst

0,80—1,30 , Rotwurst 0,80—1,00 , Eier Stück 0,10—0,11, Hühner
2,56 —5,00, neue Kartoffeln Pfund 0,20, Erbsen in Schoten Pfd.
0,30, Honig Pfd . 1,00—1,20, Erdbeeren 0,50—0,60, Stachelbeeren
0,30 , Kirschen 0,80, Wurzeln 0,30, Zwiebeln 0,25, Schalotten
0,25 , Kohlrabi 0,35 , Blumenkohl 1. Sorte Kopf 0,30—0,50, Spitz¬
kohl Pfund 0,15 , Wirsingkohl0,20, Salat Kops 0,05—0 .10, Spi¬nat Pfund 0,40, Sellerie 0,40, Porree Bund 0,20, PetersilieBund OM , Gurken Stück 0,30—0,50, Tors (Doppelfuder) 40
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» Großenkneten , d , Juli . Gestern nachmittag gegen 5 Uhr
wurde hier bei einem heftigen Gewitter die Haustochter Adda
Kunst vom Blitz erschlagen , in der Nähe ihres Hauses , als sievom Heuen kam. Ferner wurden zwei Kühe von Kempermannaus
der Weide erschlagen.

--- Westerstede , 8. Juli . In der Ortsausschutzsitzung
am Donnerstag wurden vornehmlich Straßenangelegenheiten
verhandelt. Der Ort beabsichtigt , die Unterhaltungspsltchtder
Staatsstraßen , soweit sie innerhalb des Ortes liegen, allein zu
übernehmen, wenn vom Staate ein entsprechender jährlicher
Zuschuß bewilligt wird . Bisher wurden die betr. Straßen
vom Staat und Ort gemeinschaftlich unterhalten . Das Mini¬
sterium ist mit dieser Regelung einverstanden, ist aber der An¬
sicht, daß die Ortsstratzen im Zuge der Staatsstraßen Olden-
burg -Moorburg und Westerstede -Apen «och in verhältnismäßig
gutem Zustande sind , so daß diese vom Ort im augenblicklichen
Zustande übernommen werden müßten, Für bessere Instand¬
setzung der Straßen kann ein einmaliger Zuschuß nicht gewährt
Wörden . Ein Umbau der Kirchenstraße ( Chaussee Westerstede-
Blauhand ) wird dagegen vor der Uebernahme in Aussicht ge¬
stellt , wenn hierfür die Kosten gemeinschaftlich getragen werden.
Im übrigen ist das Ministerium bereit, frühestens ini Rech¬
nungsjahr 1928 mit der Zahlung einer Pauschalsumme als
staatl. Zuschuß zu beginnen. Es werden dem Orte etwa 0,90 ^
für 1 lfd. Meter Fahrbahn als Jahressumme zufallen. Die
Straßenkommission soll zunächst mit dem Staate eine Besich¬
tigung der Kuhlen- und Lange Straße vornehmen. Nach An¬
sicht des Ortes sind diese Straßen in schlechtem Zustand.
Grundsätzlich erklärt sich der Ort mit der Regelung betr. die
Uebernahme der Straßen einverstanden. — Der Ortsvorsteher
gibt bekannt, daß die Einweihung des neuen Rathauses vor¬
aussichtlich am Sonnabend , dem 16. Juli , stattfindet, wozu
der Ortsausschuß eingeladen wird . Nach einer Eröffnungs¬
sitzung Wird eine Feier stattfinden, die jedemzugänglich -ein soll.

UbenÄ»
Gleich der weißbeschwingten Möve
streift die Jacht die Silberslut.
Auf der schilfumsäumten Insel
brennt der Sonne letzte Glut.

Sachte senkt das Schiff die Segel ,
'

und die Ankerkette klirrt.
Eilend strebt das Boot zu Lande,
rings vom Lichtertanz umflirrt.

Sanfter schmiegt sich jede Welle,
und der müde Wind schläft ein.
Letzter Ruderschlag im Hafen —
Blinklicht wacht wie Sonnenschein.

F. Weser.

* Westerstede, 9 . Juli . Gestern ging die Kunde vondem Tode des Kaufmanns Bücking wie ein Lauffeuerdurch unseren Ort . Der weit bekannte, hochbegabte und be¬liebte Geschäftsmann war an einem Herzschlageplötzlich ge¬storben. Bücking hat als früheres Orts - und Gemeinde¬
ratsmitglied im öffentlichen Leben segensreich gewirkt, undwar dem Kaufmännischen Verein Westerstedeein umsichtigerFührer . Für die Heranbildung der Jugend zeigte der Ver¬storbene großes Interesse . Er wird nicht leicht vergessenwerden.

-!- Rosenverg , 9. Juli . Besitzwechsel. Landwirt W.Picker verkaufte seine, etwa 3 Hektar große Landstelle mit Ge¬bäuden für 11500 Mark an den Krankenkassenkontrolleur W.Suhren-Neuenwege.
* Nordenham , S . Juli . Der Bürgerverein Norden¬ham beschäftigte sich mit der großen Üeberschwemmung,die durch den Wolkenbruch am vergangenen Freitag her-vorgerusm war . In der Aussprache wurde sestgestellt , daßdie Siele in Ordnung waren . In den meisten Kellern

sind jetzt erst . Mängel zutage getreten , die sofort abgestelltwerden müssen, wenn sich solche Katastrophen nicht wieder¬
holen sollen. Einen solchen Wolkenbruch hat Nordenhambisher noch nicht erlebt . Die Schäden müssen als durchhöhere Gewalt verursacht bezeichnet werden , und dement¬
sprechendmuß der Stadtrat nun entscheiden, ob die Schädennicht von der Allgemeinheit getragen werden müssen. Die
Feuerwehr hat drei Tage lang bis in die Rächte hineinhelfen müssen und überall dort eingegrissen , wo das Wasserin den Kellern 60 Zentimeter bis 1,50 Meter hoch stand.Die Feuerwehr hat durch Oel- und Brennstoffverbrauch,durch Reparaturen und entgangenen Ärbeitslohn 800 —900Mark Unkosten. Wer die tragen soll, wird auch der Stadt¬rat entscheiden müssen. Das tadellose Verhalten der Feuer¬wehr wurde sehr lobend anerkannt . Dann beschäftigte man
sich mit der bevorstehenden Stadtratswahl . Es wurde eine
Kommission bestimmt zur Ausstellung einer Liste , die alle
bürgerlichen Kreise berücksichtigen soll. Die Neuwahl des
Vorstandes ergab Bäckermeister Harries als Vorsitzenden,
Kaufmann Zingsheim als Schriftführer und Postschaffner
Hafemann als Kassewart. Zum Schluß wurde darauf auf¬merksam gemacht, daß der neue Badestrand noch nicht stadt¬seitig eröffnet ist , und die Eltern daher die Pflicht haben,die Kinder zur Vorsicht beim Baden anzuhalten.

^ Wuoesykmien, 0. JUtt . Gestern wurden bei einemschwere,,Gewitter zwei Arbeiter in Aumühle sowie der Wirt Varnhvi»vom Blitz getroffen , aber zum Glück nur betäubt. Heute herrsch-»wieder schwere Gewitter mit ungeheuren Regengüssen.* Aus dem Münsterlande. Der große Wert einer Haa °eVersicherung tritt in diesem Jahre in besonderem Maße in Li»Erscheinung. In verschiedenen Orten sind wiederholt Hagel,schaden an den Feldfrüchten entstanden, der in einig -»Fällen auf 1000—1500 Mark geschätzt und auch entschädigwurde. — In Lindern fand am 7 . Juli eine Sitzung d»Kommissionstatt, die sich mit der Frage der Entschädigung d»von der Sturmkatastrophe in Auen-Holthaus betroffenen Ein¬wohner befaßte. Die Verhandlungen, an denen auch Vertrete,des Caritasverbandes und der Inneren Mission teilnahme«hatten als Endergebnis , daß die Wiederaufbauarbeiten weite,mit allen Kräften gefördert werden sollen . Es itt das auch not¬wendig, um die Ernte unter Dach und Fach bringen zu könne«Das sichere Ergebnis der Sammlungen , die im ganzen Landevorgenommen wurden , steht , wie man hört, noch nicht fest.wirb aber mit einem guten Ergebnis gerechnet . Die Wieder-aufbauarbeiten stehen unter Leitung des Baurats Ritte?Die Summen , die den einzelnen Geschädigtenbewilligt werde«müssen , sollen von Fall zu Fall festgesetzt werden. — TerStreik im Baugewerbe in Cloppenburg macht sich nachlängerer Dauer für das ganze Gewerbe in störendster Weistbemerkbar. Verschiedene Neubauten von Wohnhäusern könne«in diesem Jahre bei Fortdauer des Streits kaum noch fertig,gestellt werden. Für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer bedeutetder Streik zweifellos eine erhebliche Schädigung. Es ist drin¬gend zu wünschen, daß nochmals der Versuch gemacht wir«Verhandlungen zwischen dm Parteien einzuleiten.
'

* Cloppenburg, 9. Juli . Sehr störend für den Orts - und^Durchgangsverkehr ist die . Sperrung der Mühlenstraße für de« :Wagenvertehrund der fast unterbundene Verkehr für Fußgänger.1Die Geschäftsleute an dieser Straße leiden natürlich unter dieser!Notlage am allermeisten . Wenn nun schon seit mehreren Tage « !die Arbeiten an dieser Straße gänzlich ruhen und man keine »^Grund dafür ersehen kann , so mutz solche Maßnahme empörend!wirken aus die Betroffenen und die Geschädigten . Man hört stsgelegentlich Aeutzerungen , das Bauamt habe die Zeichnungen!noch nicht fertig oder die Steine sind noch nicht etngetroffen,!auch, der Unternehmer habe noch keine Arbeiter frei. Da Sättelman doch mit den Abbrucharbeiten so lange warten sollen . Hos -Isentlich tragen diese Zeilen dazu bei , daß von berufener Seiteieinmal' diese Angelegenheit nachgepüst wird.
* Bethen, 7 . Juli . Zu dem gestrigen Unglücks fall ,»IBethen sei noch folgendes berichtet : Der Haussohn H . Kood-Imeiners, Sohn des Händlers Koopmeiners, war zusammen mitleinem Gefährten am Grasmähen, als das Gewitter mit unheirn -I

licher Schnelligkeit aus der Richtung Cloppenburg nahte. K00- -Imeiners wollte soeben seine Sense sortlegen , erzählt sein Be-Igleitsr, als man einen Hellen Strahl zucken sah , dem ein ge-Iwattiges Donnergetösefolgte . Beide Männer stürzten betäubt z« IBoden . Als der Gefährts sich erhob , sah er Koopmeiners auf dsilErde liegen . Zwischen den Augen hatte er eine tiefe Wunde, mlder noch die Sense stak, die er ihm dann gleich herauszog. Vo«Ider nächsten Telephonstelle aus wurde rasch Dr . Bitter von Clox- ipenburg Herbeigerusen , der in seinem Auto gleich den Herr « !
Dechanten , Pfarrer Hackmann , mitbrachte , damit er dem Verletz!ten evtl, gleich die Sterbesakramentespenden könne . Der Aczilstellte fest, daß der Verunglückte schon verschieden sei. Der Tod!war nicht durch den Blitzstrahl erfolgt . Wahrscheinlich schlug der!Blitz in den etwa 50 Meter entfernten Mast der Hochspanmmgs - Ileitung ein . Durch dis Lufterschütterung betäubt, stürzte Koöp- Imeiners so unglücklich , daß ihm die Sensenspitze oberhalb der!Nasenwurzel ins Gehirn eindrang, wodurch der Tod eintrat. IBrandwunden waren am Körper nicht zu finden. Der GeistlicheIspendete noch die letzte Oelung. Der Unglücksfall ist um so mehr!zu beklagen , da der noch ziemlich junge Mann eine Frau und!zwei Kinder hinterläßt.

MsbSH» MAPPGNkNNÄe.
Längst sind die Zeiten dahin , in denen die Kreuzritter

nach morgenländischer Sitte ihren Kampfschild mit einem
Adler , einem Löwen, mit stilisierten Blumen oder sonsti¬
gen Zeichen in bunten Farben schmückten , die ihre Art , ihr
Geschlecht bezeichnen oder als anseuerndes Symbol oder
schützender Talisman dem Waffenträger gelten sollte. Stolzund selbstbewußt zeigte der Kämpfer durch seine Farbendem Gegner , wer ihm gegenüber stand. Für seine Farbenund unter ihrem Schutze focht er für das , was ihm hehrund heilig war . Diese ernsten Zeichen, oft genug mit Blut
behauptet , erheischtenAchtung und Ehrerbietung.

In der Blütezeit des Wappenwesms sorgte das Kol¬
legium der Herolde („Ernholde " ) unter der Leitung des
Wappenkönigs dafür , daß die Voraussetzungen für die
Hauptwappenstücke(Schild und Helm) erfüllt und die Wappen¬
rechte gepflegt und den kommenden Geschlechtern unver¬
fälscht übermittelt wurden . Von der Zeit ab, als
die Bedeutung des Adels nachließ und das Wappen aufhörte,das Dokument für Adel und Turnierfähigkeit zu sein,
sank auch das Verständnis für die Wappenkunst. Die alt-
ehrwürdigen Zeichen, die dem Kenner so vieles zu sagen
hatten , verfielen oft willkürlicher Verfälschung und mußten
im Lause der Zeiten manche Verständnislosigkeit über sich
ergehen lassen. Dort aber , wo sie getreu überliefert wurden
oder unter sachkundiger Hand neu entstanden, verloren sie
nie ihre Bedeutung , auch nicht in unseren nüchternen Tagen,
in denen für Romantik und Tradition nur wenig Platz
mehr geblieben ist . Die exakte Wappenkunde ist nicht ver¬
gessen ; sie wird in der Geschichts - und Rechtswissenschaft
nach wie vor gepflegt und gefördert und ermöglicht in wei¬
tem Umfange die Sprache der vielgestaltigen Wappen zu
deuten und Echtes von Unechtem zu unterscheiden. Wie
mancher hat schon vor den wappengeschmücktenPortalen
alter Gebäude oder anderen Steinornamcnten oder vor
den massigen Deck st einen der Grabgrüfte unse¬
rer niedersächstschen Friedhöfe gestanden, fragend nach
denen , die sie bewachen. Die Inschriften sind meist im Laufe
der Zeit unleserlich geworden , doch der Kundige vermag
noch oft aus den Fragmenten von Wappen oder Hausmar¬
ken ( welch ' letztere übrigens nicht zu den eigentlichen Wap¬
penschildern gehören) , zu deuten, welche Geschlechter hier
ihre Ruhestatt fanden . Bon Jahr zu Jahr verschwinden die
Inschriften immer mehr , da erscheint es angezeigt, daß die
dazu berufenen Pfarrer und Lehrer die oftmals nur ge¬
ringe Mühe aus sich nehmen und das sammeln , was jetzt
noch zu entziffern ist . Gedacht ist insbesondere an die Fried¬
höfe der Marsch und des Ammerlandes , wo geschichtlich
wertvolle Inschriften und bildliche Darstellungen in großer
Menge noch gedeutet und der Nachwelt erhalten werden
können.

Das Land Oldenburg erfuhr noch im vergange¬
nen Jahre eine Berichtigung seines Staatswappens
und erst kürzlich eine regelnde Zusammenfassung älterer
Darstellungen für das Wappc n der Hauptstadt. Dis
hier vorliegenden , noch in neuerer Zeit entstandenen Jrr-
tümer und Unklarheiten stehen nicht vereinzelt da . Zufällige

oder willkürliche, fehlerhafte Wiedergaben haben oftmals!
zu dauernden Verfälschungen geführt , so ist z . B . erwiesen,!daß sich im Lause der Jahrhunderte in das uralte WappenIder Stadt München der Fehler eingeschlichen hat , daß der!
Mönch heute im blauen , statt im silbernen Felde steht. Im!hiesigen Heimatmuseum ist ein Bild des oldenburgischcnW
Grasen Diedrich des Glückseligen mit einem
Wappen geschmückt , dessen zweites und drittes Feld golde¬nen Grund aufweisen ; wir erlebten 1919 die Festlegungauf rote Tinktur dieser Felder , und schließlich im Vorjahrsdis Berichtigung auf blaue Tinktur . Diese Beispiele schonmögen erhellen, eine wie große Sorgfalt und Treue in der
Wiedergabe der Wappen geboten ist . Es bleibt selbstver¬ständlich jeder Stilepoche überlassen, das Wappen den je¬weils geltenden Formen anzupassen. Dies , kann für die
äußere Form des Wappens und die entsprechende harmo¬
nische Angliederung des Wappen - Zubehörs (Helm, Decken,Kleinode, Wappenmäntel , Rang - und Würdezeichen usw.)gelten. Der Wappeninhalt aber (die heraldischen
Farben und Bilder ) und die Schildteilung müssen dem
ursprünglichen Wappen treu bleiben . Hier ist Willkür nichterlaubt , wenn nicht das Wappen jeder heraldischen Bedeu¬
tung beraubt werden soll. Der Unkundige übersieht oft
Einzelheiten , die charakteristisch sind ; ein Befragen der sach¬
verständigen Archivare und Historiker ist daher geboten. Die
Heraldik kennt tausenderlei Unterscheidungsmerkmale, von
deren Bedeutung und Umfang sich der Laie meist keinen Be¬
griff macht. Viele Verfälschungen entstehen zumal dann,wenn die Farben nicht bunt , sondern in Flächendar¬
stellung, schwarz-weiß, in Stein , Metall usw . wieder¬
gegeben werden . Wenn auch bei solcher Wiedergabe (in
Stempeln , Petschaften, Vignetten u . a .) oft feinste Stricheund Ziselierungen zur Anwendung gelangen , so unterläßtman es doch meist, die Farben der Wappen durch Strichelnoder Punktieren auszudrücken, obwohl hierfür seit vielen
Jahrhunderten feste , leicht zu beachtende Richtlinien be¬
stehen. Rot wird z . B . als senkrecht gestrichelte Fläche,blau als quergestrichelte, gelb (gold) als punktierte,
grün, als rechts schräg gestrichelte, Purpur als links
schräg gestrichelte Fläche usw- dargestellt. Eine allgemeine
Beachtung dieser Regeln würde sich verlohnen , sind doch
gerade die Farben die Hauptmerkmale der Heraldik und das¬
jenige, was dem Wappen Leben verleiht . Bet der angedeu¬teten Flächendarstellung braucht übrigens nicht auf Klarheit
und (bei kunstgewerblichen Dingen ) auf monumentale Wir¬
kung verzichtet zu werden . Die Schraffierung und Punktie¬
rung kann mit beliebiger Feinheit ausgeführt werden , wenn
sic nur überhaupt Anwendung findet.

Das ursprüngliche Recht , daß jeder Ritter sich ein
Wappen wählen konnte, ging im Mittelalter an die Herrscher
über , die die Wappen mit dem Adelsbrief (Heroldsarnt)
verliehen . Doch es war und ist in Deutschland jedem Bürger
unbenommen , ein Wappen zu führen , soweit sein Inhalt
nicht mit den Körpern bestehender Wappen kollidiert, ^ n
weiten Kreisen gilt auch heute noch ein Wappen für berufen,
eine gesunde Tradition zu unterstützen und die Familien¬
geschichte des Trägers und Geschlechtes , ja die Würde einer
ganzen Nation zu versinnbildlichen. K« -
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» Borkum, 8. Juli . Am vergangenen Montag wurde hier
bei herrlichstem Sommerwetter und starker Beteiligung der
Inselbewohner und Kurgäste die neuerbaute Strand¬
promenade etngeweiht. Den Mittelpunkt der Feier bildete
ein imposanter, aus 18 Bildergruppen bestehender Festzug, der
zum Teil in humorvoller Weise die alten Trachten, Sitten und
Gebräuche aufs anschaulichste zur Darstellung brachte . Ein¬
zelne Bilder waren von den Beteiligten so ausgezeichnetdar¬
gestellt , daß sie die ungeteilte Bewunderung der Zuschauer
erregten. Daran schloß sich im Beisein der zahlreich erschienenen
Gäste die Besichtigung der neuen Promenade an, einem groß¬
artigen, gewaltigen Bauwerke von 1300 Metern Länge und
13,5 Metern Breite, womit Borkum zweifellos in die Reihe
der modernen Seebäder Europas tritt . Nachdem Landrat
Bubert (Emden) in einer Ansprache das Lebenswerk des
Bürgermeisters Kievtct trefflich geschildert hatte, vollzog die
Tochter des letzteren die Laufe und gab der neuen Anlage den
Namen „ Bürgermeister-Kieviet-Strandpromenade " . Nach ein¬
getretener Dunkelheeit fanden vor der Wandelhalle noch einige
-̂ anzvorführungen, zum Teil in der alten Borkumer Tracht,
statt, die von der gewaltigen Zuschauermenge außerordentlich
beifällig ausgenommen wurden.

Ss -irMLTMNgerr sri MbspL vietpiek ».
Von

Anna Kufferath.
'

In vielen Herzen der alten Oldenburger ist das Bild
Albert Dietrichs, des feinsinnigen, hochgebildeten Hos-
kapellmeisters , noch fest eingeprägt. War er doch lange Jahre
der Unsrige und brachte das Musikleben unserer Stadt aus
eine hohe Stufe.

Wer den Vorzug hatte, bei der Dtetrichschen Familie aus-
und einzugehen, der wird sie nie vergessen , diesen geistreichen
alten Herrn und seine Gattin , der berühmten Düsseldorfer
Malerfamilie Sohn entstammend, eine Frau , die wundervoll
zu ihm Paßte und die völlige Ergänzung seines Jchs war.

Bevor ich nach Leipzig zum Konservatorium ging, war
Dietrich mein mich stark fördernder Lehrer für Klavier und
Theorie, und als ich nach Jahren zurückkam , blieb sein In¬
teresse mir treu ; er wurde mir derselbe väterliche Freund , der
er meinem Manne schon lange war , und viele Anregung auf
musikalischem Gebiete, die uns für unser Leben wertvoll war,
verdankten wir diesem ausgezeichneten Künstler. Wie geist¬
reich plauderte es sich mit diesen beiden gleichgesinnten , im
Denken und Fühlen vornehmen Menschen ! Ihre Ehe war mit
zwei Kindern gesegnet , die ungefähr mit mir gleichaltrigwaren,
der früh verwitweten Frau Dr . Klara Rosenbaum und dem
Sohne Max. War die Tochter das verjüngte Ebenbild der
Mutter , die mit den rotgoldenen schweren Flechten, den Schei¬
tel schon hin und wieder von silbernen Fäden durchzogen , und
dem seingeschnittenenGesicht eine echte deutsche Frau verkör¬
perte, so war die Aehnlichkeit des Sohnes mit seinem Vater,
auch im Charakter, unverkennbar. Als dies Kind noch klein
war , machten die Eltern einst mit ihm und Freunden eine
Fahrt nach Rastede. In einem unbewachten Augenblick , ganz
ist es wohl nie aufgeklärt worden, kam das Kind, das voran¬
gelaufen war , in seinem roten Kittelchen im Park den Pfauen,
deren schönes Gefieder es entzückte , zu nahe — ein kurzes

Hacken des gereizten Tieres , ein Schmerzensschrei— und die
herbeigeetlten Eltern mußten zu ihrem Entsetzen erkennen , daß
die schnell geholte ärztliche Hilfe das Auge des Kindes nicht
mehr retten konnte . Das war ein tragischer Abschluß des so
fröhlich angesangenen Nachmittags, der Dietrichs tief traft und
obgleich beide nicht an die Herzenswunde rührten , doch schwer
ans ihnen lastete.

Häufig wären wir im gastfreien Hause, das an der linken
Ecke von Meinardusstratze und Haarcnufer lag ; oft zu großen
Gesellschaften nach Konzerten mit berühmten Solisten, oft auch
in kleineremKreise mit Joh . Brahms , Hermine Spies,
Wally Schau seil , Reinthaler , Vierling und
manchen anderen. Am liebsten aber waren wir doch zum ge¬
mütlichen Plaudern und zum Musizieren unter uns dort . In
dem langgestreckten Musikzimmer, deren Wände mit Plastiken
und Künstlerbildern behängen waren (Clara und Robert
Schumann , Amalie und Jos . Joachim , Brahms,
Franz von Hol st ein , Karl Reinecke) stand der schöne
Blüthnerflügel , und herrlich musizierte es sich dort. Schu¬
mann und Brahms , die beiden mit Dietrichs eng Befreun¬
deten, kamen in Gesang, Cello und Klavier zumeist zu Worte
( ich denke an das wunderschöne .r -Moll-Cellokonzert Schu¬
manns , und seine Charakterstücke an das Warum ? und den
Papillon und höre noch immer Brahms Rhapsodie für Kla¬
vier und seine L- Moll-Sonate ) . Aber wir lernten natürlich
auch Zompositionen Dietrichs kennen und hatten oft, lange be¬
vor das Publikum sie beurteilte, einen Einblick in dieselben;
wir erlebten sie. Man mutzte Albert Dietrich Schumann spie¬
len hören in seiner hochpoetischen Art , und man lernte Schu¬
mann verstehen . Außer dem Verdener MusikdirektorGustav
Jansen gab es damals im ganzen Umkreis Norddeutsch¬
lands keinen besseren Schumannspieler und -kenner . Wie wun¬
derbar poetisch begleiteten diese beiden Männer , selbst völlig
dann der Welt entrückt , die wenigen Akkorde des ergreifenden
Liedes „ Was machte dich so krank ? " und „Alte Laute", und
wenn die Töne lange verklungen waren, verharrten sie noch
(das hatten beide gemeinsam) regungslos , ihren Gedanken hin-
gegeben , und ihr Händedruck sagte mehr als alles Lob der
andern.

Zu den Zuhörern gehörte aber auch die amüsante Katze,
die , wohl wissend , was sie einem musikalischen Hause schuldig
war , ruhig mit blinzelnden Augen etngekuschelt auf dem Di¬
van des Musikzimmers lag und artig und gesittet durch eine
in die Tür eingeschntttene Klappe hinausschltch , nur durch ein
leises „ Mau" ihr Verschwindenund Wiederkommenauf dem¬
selben Wege ankündend. Gings dann zum gemütlichen Er¬
zählen ins andere Zimmer an den Teetisch , folgte das Kätzchen
Dietrichs Spuren , sprang ganz bestimmt aus seinen Schoß und
blieb dort, ohne sich zu rühren , unausgesetzt schnurrend, von
ihm gestreichelt.

Viele Lieder des väterlichen Freundes besitze ich mit Wid¬
mungen von seiner Hand. Einst schenkte er meinem Manne
das Manuskript einer Gelegenheitskomposition, einer Ouver¬
türe, die von der Hofkapelle zur Eröffnung des neuen Thea¬
ters am 8. Oktober 1881 gespielt wurde, desselben Theaters,
das zehn Jahre später, am 24. November 1891 nach der Auf¬
führung des „Zriny " abbrannte . In derselben Nacht jagte
übrigens der damals stark bebartete Ruseler aus seinem
Rade an uns vorbei mit dem entsetzten Ausrufe : „Ich muß
„ Die Stedinger " retten ! Trotzdem wir natürlich wußten, was
er damit sagen wollte (lag doch sein Werk , das man zur Aus¬
führung angenommen hatte, als Manuskript im Theater) und

seine Aufregung sehr gut verstanden, denn durch das Verbren¬
nen wäre ihm ein unermeßlicher Verlust entstanden, wirkte der
Ausspruch urkomisch . (Auch mein Mann jagte zu gleicher Zeit,
um das ihm vom Großherzog zu lebenslänglicher Benutzung
im Theater überlassene Villaume-Cello zu retten.) Das Dtet-
richsche Manuskript war dadurch orginell und bemerkenswert,
daß er ein Cellosolo , das sich öfter wiederholte, überhaupt nicht
ausgeschrieben hatte, sondern nur die Taktzahl einzeichnete
und darüber kurz den Namen „ Kufferath" setzte, etn Zei¬
chen also , daß die Cellomelodie klanglich so bei ihm feststand,
daß er es gar nicht für nötig fand, sie in Noten zu sichern.

Als , das möchte tch zum Schluß noch erzählen, eine musik¬
verständig sein wollende Dame nach dem Anhören einer Diet-
richschen Komposition in sehr wenig taktvoller Weise ihr Ur¬
teil dahin abgab, daß dieselbe zwar „ himmlisch "

, aber doch
ganz Schumannsch wäre, antwortete er überlegen, aber als
vollendeter Kavalier höflich ( die Stirn etwas hochgezogen , und
unter den Brillengläsern sah man die Augen funkeln) : „Aber
nein, gnädige Frau , ich halte sie entschieden doch für Diet-
richsch!"

, verbeugte sich tief und ließ die Dame in ziemlich
petnvoller Verlegenheit zurück . Und wir Umstehendenfreuten
uns über den spöttischen , aber seinen Humor, der aus seinen
Worten sprach.

Wer, Wie wir , dem Dietrichschen Hause so lange freund¬
schaftlich verbunden war , den stillen vornehmen Menschen und
Musiker liebten und verehrten, feine bescheidene Art sich zu
geben , abhold jeder Künstelei, hochachteten , der empfand es
schwer , daß ein herbes Geschick, tief in sein Leben einschnei¬
dend durch den jähen Tod seines geliebten Sohnes , ihn den
Taktstock aus der Hand legen und Abschied von seiner lang¬
jährigen, liebgewordenen und gesegneten Tätigkeit nehme»!
ließ. Denn Albert Dietrich war ein echter Künstler und ein
liebenswerter Mensch.

summen aus hem LelsrkreZfe.
Für den Inhalt des SprechsaalS übernimmt die Echriftleitung den Lesern gegenüber
leine Berantwortnng . Zuschriften ohne deutliche Namens,mterschrist und WohnungS-
engabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist.

Gründe für dis Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben.

Ein unsinniges und polizeiwidriges Radfahren
kann man fast jeden Abend nach Beendigung der Turnspiele
auf dem Haarenesch in der Haareneschstratze beobachten . In
rasendem Tempo fahren die Turner mit ihren Rädern durch
genannte Straße , stets ohne Licht , trotz der Dunkelheit, so daß
es direkt lebensgefährlich ist . So wurde kürzlich abends Frau
B . aus der Haareneschstratze von einer Turnerin um 9 .25 Uhr,
die , wie alle , ohne Licht fuhr , mit einem Tempo der äußersten
Kraftanstrengung überfahren . Frau B . wurde bewußtlos ins
Haus getragen, ist aber glücklicherweise außer einem sehr ge¬
schwollenen Arm und Bein und total zerrissenem Kleide mit
dem Schrecken davongekommen. Im Interesse aller möchte ich
zunächst die Turnlehrer bitten, beendigen Sie abends so früh¬
zeitig ihre Spiele, damit die Turner noch bei Tageslicht ihr
Heim beguem erreichen können . Dann möchte an unsere Ord-
nungspolizei die Bitte richten, doch in Zukunft in der Abend¬
zeit von 8.30 bis 10 Uhr der Haareneschstraße ein wachsames
Auge schenken zu wollen. B.
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Der Ausbsu unserer Lutomobil -AbtEiiung geht seiner Vollsnclungentgegen , vis

Verwendung modernster 'srsnsportsniegsn , clis össrbsitung riss Kohmetsrisls suf
klesebinsn mit höchster l-sistung , ciis Montegs suf msohsniseh sngstrisbensn
Löncisrn ermöglichte uns , bei gutem Verdienst unserer Arbeiter ciis sperifiscks
l-sistung erheblich ru steigern unö eins Verringerung unserer Selbstkosten ru er¬
zielen , ö !s wir unseren l<unclsn ru Teil wsrclyn lssssn.

Wir sinci cisöurck in cisn Stsnö gesetzt , ^
sin volSwsUIgvr Kusomotsn

clss such in seiner Wirtschsftlichksit , seinem geringen Zrsnnstofkvsrbrsuch von
nur 4 l- itsrn suf 1OO km, mit einer ^skrssstsusr von 75 pk/l uncl geringem Ksifsn-
verschlsiö unerrsiobt össtsht , clss in fest ssmtüchsn Konkurrsnrsn wegen seiner
srstsunlichsn bsistung preisgekrönt wurcls , rum ersten Kiels ru einem Preise
snrubistsn , clsr . ' '

uitib ZWT KU t -GWt.
Um jsöoch ^sösrmsnn cisn Anksuf eines Autos ru ermöglichen , heben wir unser

Kstenrebiungss ^stem clsrsrt susgsdsut , cleö cüsssr Wegen in offener Ausführung
ru wenig mehr eis 1VV KU monsMLb ru srhsltsn ist, bei einer mLLigsn

Anrsklung von nur 458 KU.
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ksstsnwsgsn IÄ2Z9 2T58 152 10 PS « snomsg - l<Isin-t.sstwsgsn

mit geschlossenem Ksstsnsuldsu

Vsn vsckllgk ^8tW !g8 llmckgZchZ !; ^ Uiorisierte NSLLLMOZZ

VertretunZ : Olclenbupg s . O ., l_3ngs LirslZs 73
. sksie llaijkMkiZ



1

rmMessaeWii

. M «

III
ent»

rüostsoäsn s?arbsn niiä
Nüstern . . 0.75 0.58

kür Linäer . 1 .35 1 .20

MMe .L'L .-
kür Osiaoii nnä Uerrsn
. 2 .95 1 .75

vsiü -r
miä M

kardix . . . 1 .25 0 95
>45 >

arüs F» L,
(ItiselMU

!5 1 .20 > 0^

5

z°

100/100 om . 4 .75 2 .95
Mts yualit . fA95 !
100/150 om,

140/175 om . 6 .50 4 .90

WM ! Mil kW t.gs!
in Assolimsolrvoll . ^ iis - U
tükrunF . . 14.75 11.75 v

mitOmnmi- ^ 25
soüls in all.

Krösten . . . . 3.80
kür ftaäs - ^ 90
tüolisr nncl

Nänteliiioä . Nnst. 5 .90 4.50

Nsx

5

8 ?NNliLev . ^ °
"

3?

kvrll , oüövsr 5 -8it2sr . vsnsstss NoäsII , veuls
Aekakrsv , mit voller lkabrilc -Oaraiitis . . 8kl . 2588.—

kvrü , InQsvIsnüsr , 5-sit2i ^ , vis neu . . . . . 8 kl. 3388.—
StÄMSr, oüsvsr 5-8lt2sr , 8,01l?8 , Lslislsrt 1925 8 kl . 8888.—
prssts , lavsvlsiiüsr , 9 l?8 , sellsksrt 1925 . . 8kl. 4638 .—
M.K.8 . , 10 Ü 8 , 6-8lt 2 sr . Uüastov , älteres Nocksll 8kl. >588.—
Meis , 6 l?8 , okkslisr 4-8itLsr , Lltsrss NoclsII . 8kl. !2M .—
vlxl , Ksselilosssnsr I îetervAAsii , 750 lr§
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Die Dormerfchrveer Chaussee
wird vom 11 . d . M . ab zwischen
der Bleicherei und der Krahn-
bergstratzeauf die Dauer mehrerer
Wochen wegen Pflasterarbeiten
für jede» Fuhrwerksverkehr ge¬
sperrt. Die DurchfahrtvomKrahn-
berg zum Stau bleibt fahrbar.

Oldenburg , den 7. Juli 1927

Ministerium des Innern
M. Driver

Zwangsversteigerung
Am Dienstag , dem 12. Juli d . I . , vor¬

mittags 10 Uhr, gelangen in Astrup
1 KWW . 1 CM U . 5 LWMMiN
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
zur Versteigerung.

Käufer versammeln sich am genannten
Tage um 9 )4 Uhr in Ftschbecks Wirtschaft
in Wardenburg.

Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Am Dienstag , dem 12. d . M ., nachmit¬

tags 4 Uhr, gelangen im Aukt .-Lokal des
Amtsgerichts, hiers., öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung zur Versteigerung:

1 . 90 Korbflaschen , 2. 1 Nähmaschine , 44
Mir . Damenkleiderstoff, 7 Mir . Herren¬
mantelstoff, 3 . 1 Nähmaschine , 1 Laden¬
tresen, 4 . 1 Nähmaschine, 1 Plüschgarni¬
tur , bestehend aus : 1 Sofa , 4 Stühlen , 2
Sesseln , 5 . 10 Paar hohe Herrenschuhe , 4
Paar Damenhalbschuhe, 6 . 1 Tischler¬
hobelbank, 7 . 20 Bettücher, 30 Stück Kis¬
senbezüge , 8 . 1 Chaiselongue mit Decke,
100 Mir . Kleiderstoffe , 9 . 1 Standuhr , 1
Chaiselongue m. Decke, 2 Korbsessel , 4
Bilder , 1 elektr . Stehlampe, 1 Nähma¬
schine, 12 Malerleitern , 10. 1 neuer Klei¬
derschrank , 11. 1 Reole, 3 Stücke Gardi¬
nen, 12. 24 Mir . Mantelstoffe, 120 Mtr.
Kleiderstoffe , 13. 1 Vertiko, 14. 1 Büfett,
15. 1 Schweißapparat mit 5 Brennern,
16. 1 Spiegel mit Konsole , 17. 1 Bücher¬
schrank , 18. 1 grauer Sommeranzug, 19.
1 Spiegel mit Konsole , 20. 1 Sofa . 6
Polsterstühle, 21 . 1 Fahrrad mit Anhän¬
ger , 22. 1 Klubsessel , 23. 1 Nähmaschine,
1 Schreibtisch , 1 Kredenz , 1 Chaiselongue
mit Decke, 24. 1 Ladenkasse , 25. 1 Wand¬
uhr, 26 . 1 Klavier, 27 . 1 Sofa , 1 Kre¬
denz , 28. 1 Herrenfahrrad , 1 Damenfahr¬
rad , 29. 1 Büfett, 30 . 1 Schreibtisch , 31.
1 Ladenkontrollkasse , 1 Nähmaschine , 1
Flurgarderobe , 1 Schreibtisch , 1 Waren¬
schrank , 30 Mtr . Wachstuch , 3 Arbeits¬
hosen , 32 . 1 Sofa , 1 Nähmaschine.
Zu Nr . 5 . und 21. ist ein Ausfall des

Verkaufs nicht zu erwarten.
Kreh , Obergerichtsvollzieher.

Jertlltmgek
MWg. Mlerei-

MMMtikel
MW . veMMMN
Nadorster Straße 86

Telephon 1303
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sktei- kasteckcHnKen
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Zu verkaufen eine
schöne, in 14 Tagen
kalbende Queue.

Gerh. Mittwollen,
Petersfehn 1.

Leibst cils süscllöollsien
Aaspclleiis in bsrug auf

SMWOEZUIUIl

weiften erfüllt cwrell cl!s
mvisngrsiells unä uags-
wsia gnoüs Auswahl
In unserer Lpseial-
Abisiiung, cüs clss
Lssis iür billiges Seick

bereit bsst.

OI. V2IWUKC I . 0.
stangs ZtraOs ^sks stssrsnstrsös

Den geehrten
Einwohnern'
r>. Wiefelstede

und Umgegend zur Kenntnis,
daß ich mit dem heutigenTage

eine

eröffne . Angefertigt werden
Herren -, Damen - u. Kinder-
Strümpfe , Unterzenge aller
Art, sowie Anstricken von Füß¬
lingen. Es wird mein Be¬
streben sein , gute Ware bei
billigen Preisen zu liefern.
Bitte meinUnternehmengütigst
unterstützenzu wollen.

Hochachtungsvoll Ä«

mimi

MSHland
Wir haben in nächster Nähe der Stadt

bzw . im Stadtgebiet noch größere und
kleinere Flächen best bestandenesMähgras
sehr preiswert zu verlaufen.

Es kommen Flächen von 2 Sch .-S . bis
zu 10 Hektar in Frage.

Kaufliebhaber wollen sich umgehend mit
uns in Verbindung setzen.

Schwarting L Gent, Oldenburg-Eversten.

I« r Sie W ei» K-m8 We«,
«WM» Sie W beim Mm »«

Ich empfehle die altbewährt. Göricke-,
Triumph-, Opel- und Wolfram-Fahr¬
räder . Speziairäder von 75 Mk . an,
mitprima Gummiu. Freilauf . Mehrere
Fahrräder i .d.Emaille leicht beschädigt,
weit unter Preis . GebrauchteDamen-
u . Herrenfahrräder äußerst billig.
Reparaturen schnell und preiswert.

IMSW kr . MWs , Wjmvsk

2- 100 « Mk.
kurzfristig, gegen hohe Zinsen und mündel¬
sichere Hypothek anzuleihen gesucht.

Georg Mester, Auktionator,
Lange Straße 2. — Telephon 996.

573

Seit 50 Jahren be¬
währt . Anzahlg. 20
Mk . Geringe Raien-
zahlg. Niedr. Preise
weil wir keine Hau¬

sierer unterhalten.
I .BssgeraN

Damm 25.
Telephon 1039.

MMW-

« MM
Wilhelmstratze 5.
Unentgeltlicheärzt¬

liche Sprechstundeje¬
den Freitag , vormit¬
tags von 8 bis 10
Uhr. Sprechstunde d-
Schwester Montags,
Mittwochs u. Frei¬
tags , nachmitt, von
3 bis 6 Uhr.

MM MH
in nute . MM

Weide.
Stolle, Westerholt.

M . - LMM

213 »
! Wimm I

Schw. lackl. Hand¬
tasche Verl , aus dem
Gemüsemarkt. Bitte
abzg . Damm 23 ob.

. . . »» I «
Umzulh. 2000 und

1500 1 . Hypothek.
Angeb . unt . P S 466
an die Geschst. d . Bl.

Anzuleihen gesucht
1000 RM . aus Hy¬
pothek . Rückzahlung
in 2 Jahren . Hohe
Zinsen. Angebt, un¬
ter P H 457 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

1200- 1500 ^
zu leihen gesucht . 2
Prozent Zinsen im
Monat . Gute Sich.h.
Angb. unt . N W 428
an die Geichst . d . Bl.

Mime«
Angenehmer

Erholmusenthalt
in waldreicher Ge¬
gend nahe Oldenbg.
Mäßiger Preis . An¬
gebote uni . P O 463
an die Geschst. d . Bl.

MietzeM
Berufst , j . Mädch.

s. eins . möbl. Zim¬
mer, evt . mit Penst
Angeb . unt . N V 427
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht aus sost 2
leere Zimm. m . Kch.
von jung. Ehepaar.
Angeb . unter S 40
an Bischosfs Anzg.-
Ann., Osternburg.

Besseres Zimmer
(evtl, zwei ) i . d . Nh-
d . Bahnh . für Kauf¬
mann, der viel in
Provz ., sof . gesucht.
Angeb . unt . P U 468
an die Geschst. d . Bl.

Junger Kaufmann
sucht

Ml . AlNIM
zum 14. Juli . An¬
geb . mit Preis un¬
ter P I 458 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Zum 1 . Okt . 1927
suche ich für ein kin¬
derloses Ehepaar e.

UMiM
in der Nähe von
Oldenburg zu miet.
Die Miete kann für
längere Zeit i . vor¬
aus bezahlt werden.

Wilhelm Albers,
amtl. Auktionator,

Jever.

I z» «« MW I
Möbl. Wohn, mit

Bad zu vermieten.
Adlerstraße 21 oben.

1 MW
2 Zimmer, Küche u.
Zubehör, d . Selbst-
einschränkg . zu vnii.
Steding . Straße 51.

2 Zimmer
mit Kochgelegenheitan einzelne Person.
Bernhardstratze 14.

Logis frei.
Gastüof

„Zum Schlachthos ",
Stau 32.

evtl, mit kleinem Lager oder Ausstellungs¬
raum , für sofort und 1 . November bzw.
1 . Oktober zu vermieten. Angebote unter
P T 467 an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Junger Mann
sucht Dauerstell., am
liebsten Vertrauens¬
posten . Gute Zeug¬
nisse vorhanden. An¬
gebote unt . O E 433
an die Geschst. d . Bl.

Jg . Möbeltischler
wünscht sich zum

auszübilden, ganz
gleich an welch . Ort.
Angb. unt . P M 461
an die Geschst. d . Bl.

Energischer, durchaus zuverlässiger' Be¬
amter übernimmt Stellung als Aufsichts¬
beamter, Pförtner oder Wächter , evtl , auf
sofort od . z . 1 . August. Gehalt nach Ueber-
einkunft. Reflektanten wollen ihre Adr.
unter PB451 in der Geschäftsstelle d . Bl.
niederlegen, worauf persönliche Vorstellg.
und Rücksprache erfolgt.

Männliche
Gesucht für hiesige

mittlere Landwirt¬
schaft einfacher

WM Mann
M MM

gegen guten Lohn.
Kaufmann

Ad . Martens,
Oberlethe.

Gesucht z . 1 . Aug.
ein junger Knecht s.
kleine Landwirtsch.
in der Nähe Olden¬
burgs . Näher, durch
Auktionator Ralle,

Donnerschwee,
Telephon 922.

Gesucht auf sofort

! WM
Gerh. Freels,

Oldenbrok.

Auskunftei
sucht zur Werbung von Mitgliedern
bei den hiesigen Geschäfissirmen

die bereits praktisch in der Werbe¬
arbeit tätig gewesen sind

Angebote unter V L 460 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes

WMMMM
sucht einen

MAIL»
eventuell einen älteren Herrn . Angebote
unter R C 473 an die Geschst. dieses Blattes

M Mack

und 10 Prozt . Pro¬
vision bietet b . Ver¬
kauf von Tabakwar.
an Private Postfach
5 , Forst (Baden) .
Rückporto erbeten.

Suche auf sofort
WM MM

' M MMr.
Fr . Düser, Moor¬
hausen b - Wüsttng.
Die Stelle eines

nebst Gehilfen bei 24
Kühen ist sofort zu
besetzen.

Gutsverwaltung
Loy in Oldenburg.
Für eine größere

Landwirtschaft in d.
Nähe von Warden¬
burg suche ich zum
15. d . M. oder spater
einen inng . Mann

öder Knecht.
welcher alle Arbeiten
mit verrichten will
und gut mit Pferden
umgehen kann, bei
Familienanschl. und
gutem Lohn.
Aug. Millers , Aukt .,
Wardenburg b . Old.,

Fernruf 231.
Gesucht z . 1 . Ok¬

tober d . I.

MetznWlie

Zum 1 - Aug. 16-
bis 20j . kinderliebes
Tagmädchen gesucht.

Brunnenstratze. 1.

Gesucht auf sofort
eine Frau

zur Führung eines
kleinen ländl . Haus¬
halts . Angebote un¬
ter P P 464 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht nach Han¬
nover zum 1 . 8. 27

MikiMM.
tüchtig , kinderlb. , er¬
fahren im Kochen.
Angebote an

Frau Dr . Euler,
Wangeroog,

Haus Fredeborg.
Deutsche Famil . i.

Haag ( Hollo .) sucht
für sofort

Kinderliebes
MeinnÄchen

mit guten Zeugnis¬
sen . Guter Lohn.
Frau P . Heinrich,

Haag, Jacob-
Mossel -Siraße 62.
Gesucht z . 1 . Aug.

nach Elsfleth ein

MyZMSMM
oder einfach , junges
Mädchen für sämtl.
Hausarbeit . Angebt,
unter P K 459 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Gesucht auf bald
ein besseres,

für 25 bis 30 Kühe.
Gute Zeugnisse Be¬
ding. Gute Wohng.
vorhanden.

H. Haverkamp,
Hude.

Suche auf sofort

I W« MM
b . Familienanschluß
und Gehalt. Näh. b.
Gastwirt W. Noll,

Wüsttng.

WeMiche
Nettes sg. Mäd¬

chen gesucht.
Nadorster Straße 82.

Suche für meinen
Haushalt (3 Pers .)

nettes junges
MWen.

Welches t . Haushalt
und Nähen erfahren
ist, bei Gehalt und
Familienanschluß

Frau Gallo,
Alexanderstratze 13.

WM lWM
im Alter von 15 bis
18 Jahren bei vol¬
lem Familienanschl.
ohne gegenseit . Ver¬
gütung. Angeb . un¬
ter P E 454 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Jung . Mädchen o.
Haustochter sof . od.
ab 15 . 7. ges. Vorz.
n. 4 Uhr nachm , bet

Frau Mohr,
Ofener Chauss . 100.

As . ein eilAAs
junges Mädchen.

nicht unter 20 Jah¬
ren. Zeugnisse erb.
Frau Fr . BSning,

Brake i. Old.
Dungenstratze5.
Gesucht weg . Er¬

krankung des

auf sofort oder 1.
August ein anderes.

Herrn. Küpler,
Wahnbek.

Nach Bad Zwischenahn Wird auf sofort
oder zum 1 . August eine

gesucht , welche zur Hauptsache die Schul¬
arbeiten meiner vier Kinder beaufsichtigt.
Klavierspielen und etwas Fertigkeit im
Nähen sehr erwünscht. Gefl. Offerten mit
Gehaltsansprüchen erbeten unter P N 462
an die Geschäftsstelle dieses Mattes.

GGWStGMKW
WANMSMMÄS

UM U . » MZ
Erholungsuchende find , in sonnig gel.

Privaihause mit großemGarten freundl. Sin¬
ger. Zim u . sehr gute Berpfl. Bolle Pension
tägl. 4 Mk . und 6 Mk . Ang . erb. an S H
100 postlag . Ahlhorn (Oldenbg .j

i
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2. Beilage
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Die I^e^ e von clem ^oniZ ? eied cle5
Vor etwa 20 Jahren meldeten die Zeitungen aus der

indischen Stadt Adyar eine Sensation , die lange Monate
hindurch die Menschen in eine Aufregung versetzte , wie sie
Wohl nur noch mit der durch die Prophezeiungen vom Welt¬
untergang hervorgerufenen Erregung vergleichbar war . Der
Hauptheld dieser Sensation war ein junger indischer Knabe:
Krishnamurti. Das Interesse der gesamten Welt
wandte sich ihm zu . Hieß es doch , daß zwei prominente Schü¬
ler okkulter Wissenschaften, die irische Freiheitskämpferin
Annie Besant und der englische Priester und Religions¬
forscherLeadbeater , in Krishnamurti den wiedergeborenen
Messias zu findenglaubten.

Zwanzig Jahre sind seitdem vergangen . In eingeweih-
ten Kreisen ist das Interesse noch mehr gewachsen; und aus
dem Knaben ist mittlerweile ein 30jähriger Mann geworden.
Ein Zufall versetzte mich dieser Tage in die glückliche Lage,
der legendenumwobenen und geheimnisvollen Gestalt
Krishnamurtis nicht nur zu begegnen, sondern zwei Tage
lang unter demselben Dach mit ihm und seinen nächsten
Schülern zu wohnen . Da es sich bei dem Phänomen Krish¬
namurti um eine ausschließlich vom Glauben des betreffen¬
den Individuums abhängige Gestalt handelt , will ich mich
hier jeder persönlichen Kritik enthalten und lediglich die be¬
wiesenen und mir von Krishna selbst wiedergegebenen Tat¬
sachen rein objektiv auszeichnen.

Ehe wir von dem jungen Inder sprechen, müssen wir
uns zuerst jener Frau zuwenden , die seit 20 Jahren das
Gottum Krifhnas predigt und sozusagen seine „Entdeckerin"
ist : Frau Dr . Annie Besant. A. Besant , die zweifellos zu
Len umstrittensten Frauengestalten des Jahrhunderts ge¬
hört , war in ihrer Jugend äls eine der ersten Vorkämpfe¬
rinnen für Frauenrecht und soziale Reform bekannt. Zu
Ende des vorigen Jahrhunderts ging sie nach Indien , wo sie
seitdem, teilweise Hand in Hand mit Ghandi , für die Be¬
freiung Indiens von englischer Herrschaft kämpfte. Sie grün¬
dete in diesem Kampfe indische Schulen , die erste Hindu-
Universität zu Benares und den Indien -Kongreß in Delhi,
der sie zu ihrem Präsidenten erwählte.

Dr. Annie Besant.

Gemeinsam mit Leadbeater von geheimnisvollen
Meistern in Tibet okkultes Wissen lernend , verkündete sie
zu Anfang des Jahrhunderts , es sei ihr von den „hohen
Meistern" mitgeteilt worden , daß eine neue Menschenrasse
geboren und zugleich ein Messias aus die Welt kommen
werde. Diese Prophezeiungen ließen sich ohne weiteres
ignorieren , wenn nicht nach 20 Jahren eine dieser unglaub¬
lichen Voraussagen tatsächlich in Erfüllung gegangen zu
sein schiene : die Geburt der neuen Rasse. Nach Annie Be¬
sants Theorie befindet sich die Rasse, der das heutige Eu¬

ropa seit beinahe 2000 Jahren angehört , im Absterbenpeine
neue Rasse, mit eigenen, neuen Merkmalen, müsse geboren
werden — und zwar in Kalifornien und teilweise in Austra¬
lien . Aus Amerika kam nun die Kunde, daß in Kalifornien
seit etwa zehn Jahren tatsächlich Kinder geboren werden,
die die amerikanischen Biologen und Psychologen nach an¬
fänglicher Bestürzung und Erstaunen als Vertreter einer
neuen Menschenrasse anzusehen gezwungen sind. Die Kin¬
der, deren Geburt weder von der Stammes - , noch Nationa¬
litätszugehörigkeit der Eltern abhängig ist , unterscheiden
sich in ihrem Aeußeren von ihren „normalen " Altersgenos¬
sen durch größeren Wuchs, längere Schädelform und feinere
Gesichtszüge. Außerdem besitzen sie aber eine so stark aus¬
geprägte Intuition , daß eine gemeinsame Erziehung mit
„normalen " Kindern unmöglich und die Frage ihrer Er¬
ziehung überhaupt zu einem der kompliziertesten Probleme
des kalifornischen Schulwesens wird . Dank ihrer unglaub¬
lich starken Intuition sind die Kinder der „neuen Rasse"
viel intelligenter , aufgeweckter und begabter als die Kinder
unserer Rasse . Außerdem sollen sie aber allen rein ethischen
Lebenskomplexen besonders zugetan sein.

Die wissenschaftliche Bestätigung der Rassenvoraussage
(die, nebenbei, in anderer Form und anderer Begründung
auch von dem französischen Philosophen Henri Bergson
gemacht wurde ) steigerte die Popularität Annie Besants
und ihres „Messias " ins Unermeßliche,

C . W . Leadbeater.

.bi-
.-i'/ »

WM

Nach der Theorie Dr . Besants soll die Geburt einer
neuen Menschheitsrasse jedesmal von dem Erscheinen eines
Messias begleitet sein, der die ewig gleichen , alten , ethischen
Lehren in Neuer, der kommenden Rasse verständlicher Form
zu verkünden habe . Die Seele des Messias sollte diesmal
in dem Körper des Knaben Krishnamurti reinkarniert sein,
wie die okkulten Meister des Ostens offenbart hatten . Der
Knabe wurde daraufhin einer Erziehung unterworfen , die
ihn für die Erfüllung seiner Mission reif machen sollte. An¬
gestrengten okkulten und meditativen Exerzitien (die ja seit
Jahrhunderten schon von den meisten Buddhisten geübt
werden) folgte eine sorgfältige , moderne Erziehung im We¬
sten , teils in England , teils in anderen Ländern Europas.
Krishna sollte so erzogen werden , um keinem Gebiete des
modernen Lebens oder Wissens fremd gegenüber zu stehen.
Außerdem aber ist sein ganzes Leben darauf eingestellt, alle
ethischen Werte bis zur Höchstgrenzezu steigern, und alle
Schwächen und Laster zu töten . In den kleinen Tatsachen
des alltäglichen Lebens soll er, genau so wie in seiner
Lehre, ein leuchtendes Beispiel für seine Gemeinde geben.

Worin besteht nun seine Lehre? Er selbst nennt ihren
Kern und ihr Ziel : „lTinLäoio. ok H ^xchnsss" ( Königreich
des Glücks ) . In neuen modernen Worten predigt er die
Lehre von jenem „Königreich des Glückes "

, Las den ethischen
Inhalt aller Religionen bildet : kein Königreich des materiel¬
len Glückes , sondern des geistigen. Durch Ausbilden aller
guten Eigenschaften, durch andauernde Güte , Liebe, Hilfs¬
bereitschaft, inneren Anstand, Edelmut , Harmonie zwischen
innerer und äußerer Gepflegtheit, soll das Bewußtsein des
Menschen in solch ' einem Maße entwickelt werden , daß es
ihm gelingt , in jenes allgemein-menschliche „kosmische " Be¬
wußtsein einzudringen , in dem es keine Grenzen des Indi¬
viduums , keine materiellen Bürden , keinen Tod gibt.

Da es sich bei Krishnamurtis Lehre um keine philo¬
sophische Theorie handelt , sondern eine rein gefühlsmäßige
Schulung , der ein hoher sittlicher Ernst nicht abzusprechen ist,
läßt sich diese Lehre intellektuell nicht bekämpfen, zumal der
Lebenswandel und die persönliche ethische Reife des Inders
sowie seiner (meistens europäischen) Schüler es erklärlich
machen, daß seit Jahren bereits Hunderttausende von Men¬
schen auf der ganzen Welt zu seiner Gefolgschaftgehören . Es
sind mir Originalbriefe gläubig -begeisterten Inhalts gezeigt
worden , die von berühmten , allgemein bekannten europäi¬
schen Staatsmännern , politischen und militärischen Führern,
bedeutenden Wissenschaftlern, Künstlern und Schriftstellern
geschrieben waren.

Krishnamurti , der keine der bestehenden Religionen ab¬
lehnt, bestreitet es entschieden, eine neue Religion ausbauen
zu wollen . Was er will und wofür sein eigenes Leben als
Beispiel dienen soll , sind : Erziehung zur höchsten mensch¬
lichen Sittlichkeit und seelischen Vollkommenheit, durch die
das Bewußtsein für die Unsterblichkeit des Menschen zu er¬
langen ist. Rom Landau (London) ,

Sernei'keiiswerle Feuerung in «ien
preisen cier Lrsktpotten.

Von sachkundiger Seite wird uns milgeteilt:
Die versuchsweise eingeführten billigen und sehr be¬

liebten Zehnerkarten sollen dauernd beibehalten werden . —
Die Karten , die im allgemeinen von denBetriebspostämtern
und den von ihnen beauftragten anderen Postanstalten der
Kraftpostlinien ausgegeben werden , können für jede belie¬
bige Strecke ausgestellt werden und berechtigen dann auf
dieser Strecke innerhalb einer Gültigkeitsdauer von zwei
Monaten zu zehn Fahrten bei einer Fahrpreisermä¬
ßigung bis zu 20 v . H . Eine Fahrgelderstattung für die
innerhalb der Gültigkeitsdauer nicht oder nicht voll benutz¬
ten Karten ist ausgeschlossen. Sehr vorteilhaft ist , daß die
Karten übertragbar sind. Ein Familienvater z . B . , der mit
seiner Frau und seinen drei Kindern die Krastpost auf einer
bestimmten Strecke benutzen will , kann für die Hin- und
Rückfahrt die Zehnfahrtenkarte bei einer Preisermäßigung
bis zu 20 Prozent ausnutzen . Diese neue Einrichtung wird
sicher von allen, die aus eine häufige Benutzung der Kraft-
Posten angewiesen sind, lebhaft begrüßt werden.

In diesem Zusammenhang sei auch aus eine andre Neue¬
rung im Kraftpostverkehr hingewiesen . Das Reichspostmini¬
sterium hat zugunsten aller Reisenden , die die Kraftposten
benutzen, eine Unfallversicherung abgeschlossen , die
für die Reisenden den Vorteil hat , daß die Geltendmachung
von Ansprüchen nicht vön dem im Prozeß oft schwer zu er¬
bringenden Nachweis des Verschuldens abhängig ist , und
daß für Unfallsolgen angemessene Entschädigungen vorge¬
sehen sind. Die Neuerung stellt einen Fortschritt gegenüber
der bürgerlichrechtlichen und postgesetzlichen Regelung dar.
Die Reisenden, die bei Benutzung eines fremden Kraft¬
wagens vielfach gar nicht wissen, welch ungünstige Stellung
sie bei etwaigen Unfällen gegenüber dem Kraftfahr¬
zeughalter haben , werden es daher besonders be¬
grüßen , gaß sie in den Genuß des ihnen von der Deut¬
schen Reichspost gewährten Rechtsschutzes treten . Die Rei¬
senden sind also in Zukunft auf den Kraftposten während
der Fahrt und beim Ein - und Aussteigen gegen Unfall ver¬
sichert , und zwar betragen die Höchstgrenzen der Versiche¬
rungsbeträge 10 000 Rm . im Falle des Todes , 20 000Rm.
im Falle der Invalidität und 1000 Rm . für Kur - und Ver¬
pflegungskosten. Ein besonderer Zuschlag auf den Fahr¬
preis wird für die Versicherung nicht erhoben.

Lum Laiiätti 'aKenumbÄU.
Man schreibt uns:
Der frühere oldenburgische Finanzminister Stein be¬

handelte in einem vor einrger Zeit in den „Nachrichten"
veröffentlichten Aufsatz „ Staatshaushalt und Anleihe" auch
die Aufbringung der Mittel für Anlage und Unterhaltung
der Staatslandstraßen . Es verdient allgemeine Beachtung,
daß in den 50er Jahren zunächst die Absicht bestanden hat,
die Kosten für neue Landstraßen durch Anleihen auszubrin - -
gen, hiervon jedoch abgesehen würde , weil der Landtag sich'
von dem Gedanken leiten ließ , daß eine für länger not¬
wendige regelmäßige Ausgabe ohne Rentabilität nicht aus
Anleihemitteln gedeckt werden dürfe . Die Kosten wurden
durch Einkommensteuer ausgebracht. Das Vorgehen hat sich
in der Auswirkung als richtig erwiesen.

Es ist auf diese Weise möglich gewesen, das olden¬
burgische Land mit einem ausgedehnten Netz guter Staats¬
landstraßen zu versehen, so daß die Hauptverbindungen in
dem Besitz des Staates sich befinden . Die Bedeutung dieser
Verbindungen als Staatseigentbm hat durch die Entwick¬
lung des Krastfahrzeugverkehrs außerordentlich gewonnen
und wird in derselben Weise weiter steigen, wie die Krast-
fahrzeugbenutzung zunimmt . Es ist ein bedeutsamer Vorteil
der Staatsstraßen , daß für deren Entwicklung ein einheit¬
licher, von örtlichen Bedürfnissen und Wünschen unabhän¬
giger Wille entscheidet und die , entstehenden Ausgaben von
breiten Volkskreisen getragen werden . Diese Einheitlichkeit
wurde durchbrochen, als die Staatsverwaltung sich bereit
fand , Teilstrecken der Hauptverbindungsstraßen ay unter¬
wegs belegene Orte , wie Bad Zwischenahn, abzutreten.

Die Einwohner von Bad Zwischenahn waren sehr über¬
rascht, als sie diesen neuen Besitz erfuhren . Die Ursache des
Eigentumswechsels war der Jahrzehnte zurückliegende
Wunsch des Orts Bad Zwischenahn gewesen, der Straße
eine Breite von 5 Metern zu geben, ein ganz natürlicher
Wunsch, weil der außerhalb des Orts befindliche Sommer¬
weg unmöglich in geschlossenen Orten , wie Bad Zwischen¬
ahn , beibehalten werden kann. Der damals von der Staats¬
verwaltung eingenommene Standpunkt , wir bauen die Land¬
straßen in Breite von 3,6 Metern , wollt ihr eine größere
Breite , so zahlt die dadurch entstehenden Mehrkosten, ist nur
unter dem Gesichtspunkte damaliger engherziger Fiskalität
verständlich. Hmte denkt man über die Ausgaben des
Staats freier. Sie sind so eng mit dem Rechtsempfinden
der breiten Volksmassen verwachsen, daß die Staatsverwal¬
tung hierauf Rücksicht zu nehmen hat.

Der Landstraßenumbau in Bad Zwischenahn ist ein
Schulbeispiel neuester Zeit . Die vorhandene Klinkerstraße in
Breite von 5 Metern war durch den durchgehenden
Verkehr schwer beladener Lastkraftwagen und anderer Kraft-
Wagen in einen Zustand versetzt , daß eine Ausbesserung un¬
aufschiebbar geworden war . Daß eine gewöhnliche Um¬
legung nur ein Augenblickserfolg gewesen wäre , wurde von
allen maßgebenden Behörden anerkannt . Man einigte sich
über ein Kleinpflaster. Meinungsverschiedenheiten entstan¬
den jedoch über die Breite der Straße . Die Staatsverwal-

L L/ W-/

MSszMMV

-i i"'



1! ^7 ...

jung glaubte mit einer Breite von 5 Metern auskommen zu
können; die Ortsverwaltung stellte sich auf den Standpunkt,
wenn außerhalb des Orts neben dem Sommerweg von der
Staatsverwaltung eine Breite von 5 Metern für notwendig
erachtet wird , dann kann diese Breite in einem Orte von der
Bedeutung von Bad Zwischenahn mit starkem örtlichen
Straßenverkehr unmöglich reichen; die Breite muß minde¬
stens 6 Meter betragen . Die durch die größere Breite ent¬
stehenden Mehrkosten wollte der Ort übernehmen , hoffte
aber , daß die Staatsregierung von dem Landtage die Er¬
mächtigung erwirke, den Kostenanteil von 3,6 Metern auf
5 Meter zu erhöhen, um ein unter ganz anderen Verkehrs-
Verhältnissen abgeschlossenesAbkommen den neuzeitigen Be¬
dürfnissen anzupassen. Der Ort sah sich getäuscht. Jetzt wird
sogar erzählt , daß in Kreisen der Landtagsabgeordneten die
etwas seltsam klingende Anregung entstanden sei , auch
außerhalb geschlossener Orte die mit der Anpassung der
Landstraßen an die Forderungen des neuzeitlichen Verkehrs
verbundenen Kosten den beteiligten Gemeinden aufzuerlegen.
Demgegenüber zeigt die Entwicklung des Landstraßenver¬
kehrs unter dem Zeichen der Kraftfahrzeuge mit voller Klar¬
heit den Weg : Hauptverbindungsstraßen dem Staate,
Straßen geringerer Bedeutung den Amtsverbänden und
Gemeinden , Nebenstraßen innerhalb geschlossener Orte den
Orten.

Durch den Straßenumbau in Bad Zwischenahn er¬
wächst dem Orte bet einer Beteiligung des Staates nach
dent Verhältnis von 3,6 Metern Straßenbreite eine Aus¬
gabe , die für den jetzt umgepflasterten Teil mit SO 060 Mk.
kaum zu hoch veranschlagt wird . Schon dieser Betrag er¬
gibt für den Ort bei einer Tilgungsfrist von 10 Jahren
5000 Mk . Rückzahlung und bei 8 v . H . Verzinsung anfangs
4000 Mk . Zinsen , zusammen also 9000 Mk . Ausgabe für das
Jahr . Eine derartige Belastung ist für einen Ort mit rund
1400 Einwohnern und so mäßiger Steuerkraft wie Bad
Zwischenahn , der überdies noch erhebliche sonstige lebens¬
notwendige Aufgaben zu erfüllen hat , kaum tragbar . Es
wäre daher durchaus verständlich, wenn unter solchen Um¬
ständen die Fortführung des Straßenumbaus innerhalb des
Orts auf Schwierigkeiten stoßen würde , weil der Ort im
Sinne der Ausführungen des Herrn Finanzministers Stein
die Verantwortung für eine weitere Steigerung der Schul¬
denlast nicht tragen kann.

Dann bliebe der Straßenumbau in Bad Zwischenahn
ein Halbwerk . Die nach Inbetriebnahme des umgebauten
Straßenteiles in Bad Zwischenahn gemachten Erfahrungen
Haben den Beweis dafür erbracht, daß die Breite von sechs
Metern notwendig war . Es wäre , daher gegen das wirk¬
liche Bedürfnis , wenn die Weitersührung dieser Breite an
den Schwierigkeiten scheitern würde , die erforderlichen Gel¬
der aufzubringen , Bedauerlich wäre ein derartiges Halb-
werk auch deshalb , weil es sich um eine Landstraße handelt,
die dem Verkehr Mit Holland und den ostfriesischen Inseln,
die bekanntlich auch von Ausländern starf besucht werden,
dient , und somit einen internationalen Charakter hat.

Dis Staatsverwaltung zeigt offensichtlich das Bestreben,
bei dem Umbau der Straße Breyren—Oldenburg —Ostfries¬
land ganze Arbeit zu leisten. Sie beschränkt sich nicht auf
eine Verbreiterung der Pflasterung aus 5 Meter , sondern
sie stellt große Mittel zur Verfügung , um die für den Kräft-
wagenverkehr mit erheblichen Gefahren verbundenen Win-
düngemzu beseitigen. Sie würde wahrscheinlich auch keinen
Augenblick zögern , eine Umgehungsstraße herzustellen, Wenn
bei älteren Orten mit estgerk , winkeligenStraßen die Entwick¬
lung des Kraftwagenverkehrs das erfordern würde . Dieser
hoch einzuschätzendenEinstellung der Staatsregierung würde
es entsprechen, wenn sie die Führung übernehme , um dort,
wo es nötig ist , durch Aenderung veralteter Verträge die
Grundlage zu einer der zeitigen und zukünftigen Entwicklung
der Verkehrsverhältnisse entsprechenden Umformung der
Hauptlandstraßen zu geben. Was die Gegenwart versäumt,
wird später gar nicht oder nur mit erheblichen Kosten aus¬
geglichen werden können. Möge die Gegenwart vor der
Prüfung durch die Nachwelt bestehen! By.

Stuten - uuÄ §2MsusLkausn
im KsrbsLipk „Sück".

Die Stuten- .und Füllenschauen im Körbezirk Süd fanden
vom 4 . bis 7. Juli statt. Hierzu waren .für die 20 Vorführungs¬
plätze 131 3jährige und 4jährige Stuten , 3 2jährige Hengste , 56
Enter, 125 Füllen angemeldet.

Zur Prämiierung wurden ausgesetzt , bzw . zur Prämiierung
in Aussicht genommen:

1 . Borführungsplatz Wardenburg: die Stute des H . Gardeler-
Astrup , Elfenknospe Nr . 37269, schwör , v . Ratsherr ; das Stut-
saugfüllen des D . Meyer-Oberleihe, br. v . Gardols; das Stui-
faugsüllen des Heinr. Stövsr-Westerholt , schwbr . v . Till ; das
Stutsaugfüllen des G . Willers- Kreyenbrück , br. v . Rekrut.

8. Borführungsplatz Huntlosen: die Stute des Emil Bruns-
Westrittrum (W . Bruns , daselbst ) , Nesette Nr. 37464 , schwbr.
v . Saltus ; die Stute des Emil Bruns -Westrittrum (W . Bruns,
daselbst ) , Nesone Nr. 37 465 , dbr. v . Saltus ; die Stute des Georg
Meyer-Großenkneten , Herlinda 4 Rr . 37 130, dbr. v . Saltus ; die
Stute des Emil Bruns -Westrittrum ( W . Bruns , daselbst ) , Nesline
Nr . 37466 , dbr. v . Saltus ; das Stutsaugfüllen des Gerh . Wieting-
Sannum , dbr. v . Damnitz ; das Stutsaugfüllen des Fr . Littel-
mann-Westrittrum, br. v . Saltus.

4. Vorsührungsplatz Hude : das Stutsaugfüllen des Joh.
Havcrkamp -Hude , dbr. v . Gneisenau.

5. Vorführungsplatz Ganderkesee : die Stute des Beruh.
Hegeler -Habbrügge, Erdblüte 3 Nr . 37 467 , br. v . Rheingold: die
Stute des Beruh. Bücking -Fahren, Edith 2 Nr . 36 855, br. v.
Sekretär; das Stutentsr des Herrn . Fortmann-Bürstel, br. v.
Gneisenau.

6. Vorführungsplatz Brettorf: das Stutenter des Joh . Stolle-
Wehe ( H . Stolle-Westrittrum) . br. v . Saltus ; das Stutsaugfüllen
des Fr . Stollc-Geveshausen , br. v . Saltus.

7. . Vorsührungsplatz Düngstrup: bas Stutsaugfüllen des
H . Hespe-Düngstrup, br . d . Hmdenburg.

8. Vorsührungsplatz Visbek : die Stute des Clem . Jdeler-
Erlte (G. Wenke-Katjenbüttel) , Trudlene Nr. 37 468 , br . v.
Verriet; die Stute des Heinr. Siemer-Halter (Jos . Wördemann-
Spreda) , Virgala Nr . 37 305, Fuchs v . Siegmar; das Stutenter
des Th. Vorwerk -Astrup , Fuchs v . Htndenburg.

9. Vorsührungsplatz Upldenstedt : die Stute des G. Lampe-
Abbentheren, Fr . Mitgl . (G. Kühling-Holtrup) , Vergiante Nr.
37 278 , Fuchs v . Sigmar ; das Stutsaugfüllen des Herrn . Dierken-
Menstedt, br . v . .Htndenburg.

10. Vorsührungsplatz Calveslage: die Stute des B . Willen-
borg-OYthe , Pikadeue Nr . 37 469, Fuchs v . Eugenius ; das Stut-
saugsüllen des B - Thöle-Calveslage, Fuchs v . Siegbert.

. 11. VorsührungsplatzHausstette: die Stute des F . Otten-
PestruP (Wwe. Werner-Bokel ) , Baltasea Nr . 37 470, br . v . Mag¬
nus ; die Stute des El . Tabeling-Hausstette, Anfängerin 2 Nr.
37471, Fuchs v . Siegbert ; die Stute des Franz Hachmöller-
Märschendorf, Helga2 Nr . 37308 , dbr. v . Seladon ; die Stute
KM K. Többen-Daren, Fakire Rr . 37 472, Fuchs, v . Siegmar,;

Aufgabe Nr . 38 (EndsPieHußie ) .
Von A. Selesniesf.

Schwarz : Ivs5, VV3, « 7 , V6 ( 4 ) .

MM'

a . b . v . ä . s . - k x, b.
Weiß : Lckl, sch5 , §6 , Ir3 , ir4 (5 ) .

Weiß am Zuge gewinnt.

Spanische Partie.
In Rastede am 3 . Juli gespielte Stichkampfpartie.

Weiß : G-, Barel . Schwarz : Br ., Oldenburg.
1 . o2- s4, o7—s5 ; 2 . 8Z1—13, 8b8—--6 ; 3 . Ickl—bö,

.17—46 ; 4 . 62—ä4 , - 5X64 ; 5 . 813X64 , I-c8 —67 ; 6.
o—o , 883—16 ; 7 . 864X --6, b7Xo6 ; 8 . OK5—s4, IckS—s7;
9 . V61—13, o—o ; 10 . SKI—--3, H8 —s8 ; 11 . DU—ei,

i> 7—18 ? (Tempoverlust , besser ll7—b6 ) ; 12 . Del—g5,
168—s7 ; 13 . s4—sS , ci6Xs-5 ; 14 . 6slXs5 , 816—84 ; 15.
Ds5Xs7 (natürlich nicht 15 . DA5Xs7, weil dann Weiß die Qua¬
lität verlieren würde ) , Ds8Xo7 ; 16 . HZSXs? , I)68Xe7 ; 17.
I -s4Xe6 ? (Weiß übersieht oder unterschätzt die Drohung
17 - 8-84—e5 ) , 668—e8 ( Schwarz wählt diesen Zug , den
er wegen des Mattangriffs auf ei für noch stärker als 8o5
hielt. Spätere Analysen ergaben jedoch , daß sich Weiß durch
18 . Lo6 —e4 sichern konnte. Es könnte darauf folgen : 18_
17 - 15 ; 19 . 1.6 -4—43 , Vs7—elf ; 20 . DalXel/ ^ Xelst:
21 . D63—11, DelXllf ; 22 . LglXII , 884Xü2 -s , woraus
Schwarz zwar die Dame zurückgewinnt, aber keinen sicht¬
lichen Vorteil behält ) ; 18 . 82—83? ( nun ist das Spiel für
Weiß nicht mehr zu halten ) , 8^4—85 ; 19 . v 13—sch I-67Xc6;
20 . Os3Xa7 , 865—84 ; 21 . v » 7—->6 , Ds7—16 . Weiß zieht
noch 22 . Dal — 11 , gibt dann aber auf , weil Schw. durch
V16—13—s2 gewinnen muß.

Lösung der Aufgabe Nr . 37 ( im Stellungsbild ist auf
»3 ein weißer Spr . zuzusetzen) : 1 . Dsl —a5 , Ls4 ; 2 . 1X21 - ,
43 ; 3 . Db4G oder 1 . . . . a7—s6 ; 2. Di>4 , Ls4 ; 3.
oder 2- Ls3 ; 3 . Db34ß oder 2_ L62 ; 3 . 6ck44ß.

Schachnachrichten.
Zu dem Bericht über das Wettspiel Oldenburg —Bre¬

men ( Schachverein „Germania "
) ist nachzutragen, daß drei

Teilnehmer aus Zwischenahn einen Zähler errangen . — In
einer Vorstandssitzung des Schachverbandes Weser » Ems
wurden die Modalitäten für den in diesem Herbst in Varel
stattfindenden Kongreß , insbesondere die Teilnehmerliste für
das Haupttnrnier ^ festgesetzt . — Der Schachverein Wil¬
helmshaven -Rüstringen feiert Ende August das Fest seines
40jährigen Bestehens.

das Stutenter der Wwe. Marquering -Hausstette, Fuchs v.
Eugenius; das Stutsaugfüllen des Jos . Kathmann-Hausstette,
br . v . Siegwart.

12. Vorsührungsplatz Cappeln: die Stute des B . Meckel¬
borg-Höltinghausen, Madamine 2 Nr . 37 288, Fuchs v . Heller;
die Stute des Th . Vorwerk-Vesenbühren, Tinetta Nr . 37 473,
Fuchs, v . Marschall; die Stute des A . Schumacher-Halen, Bar-
berina2 Nr . 37 296 , br . v . Heller;, die Stute des H . Emke -Dran-
tum, Odilia 2 Nr . 37 404, br. v . Magnus ; das Stutenter des
B . Meckelborg -Höltinghausen, Fuchs v . Heller; das Stutenter
des Gg. Klaus-Höltinghausen, br . v . Heller; das Stutsaugfüllen
der Wwe. Werner-Bokel , Fuchs v . Jubilar ; das Stutsaug¬
füllen des L . Ahrens-Garthe, Fuchs v . Jubilar.

14. Vorführungsplatz Friesoythe : die Stute des Jos . Sie¬
ger- Mittelst -Thüle ( H . Haare-Oldendorf) , Roletta Nr . 37 474,
br . v . Euto ; die Stute des Gerh. Duen-Altenoythe, Tablette 3
Nr . 37 481, Fuchs v . Eutus ; das Stutenter des Ä- Timmer-
mann-Hohefeld , Fuchs v . Eutus ; das Stutenter des Gerh.
Duen-Altenoythe, Fuchs v . Germanikus ; das Stutsaugfüllen
des Gerh. Duen-Altenoythe, Fuchs v . Germanikus.

15. Vorsührungsplatz Cloppenburg: Die Stute des Jos.
Greten-Kneheim, Jedone , Nr . 37 475, schw. , v . Germanikus ; die
Stute des Bernh . Wendeln jun .- Garrel , Malante , Nr . 37 476,
Fuchs, v . Heller; die Stute des Th . Büttner -Bethen, Milwane,
Nr . 37 477 , Fuchs, v . Heller ; die Stute des Bernh . Wendeln
jun .-Garrel , Edgata , Nr , 37478, Fuchs, v . Heller; die Stute des
R . Lameyer-Schmertheim, Banketta, Nr . 37 479 , Fuchs, v . Mar¬
schall ; die Stute des Jos . Greten-Kneheim, Blitza 2, Nr . 37 480,
Fuchs, v . Sigismund.

16. Vorsührungsplatz Lastrup: Die Stute des C. Piggen-
Schnelten, Evelate, Nr . 37 257, dbr., v . Euto ; die Stute der
Wwe. Meyer-Lastrup, (Wilh. Meyer-Lastrup) , Hadria2 , Nr.
37 261, br . , v . Germanikus ; die Stute der Witwe Huster - Kl.-
Roscharden, (G . Huster -Kl.°Roscharden) , Nettchen2, Nr. 37313,
br ., v . Germanikus ; die Stute des Aug. Klatte-Lastrup, Desi-
deria, Nr . 37 298 , br ., v . Germanikus; die Stute des Joh . Hen¬
ning-Lastrup, Jacobane , Nr . 36 515, Fuchs, v . Sigismund ; das
Stutenter des Joh . Knurbein-Marren , Fuchs, v . Sigismund.

17. Vorführungsplatz Löningen: Das Stutenter des Jos.
Lüllmann-Ehren , br ., v . Germanikus; das Stutenter des Aug.
Bischofs -Huckelrieden , dbr., v . Germanikus.

18. Vorsührungsplatz Dinklage: Die Stute des Jos . We-
Hage-Bünne , Galvona 6 , Nr . 37 263 , br ., v . Siegbert ; das
Stutenter des Jos . Wehage-Bünne , Fuchs, v . Siegbert.

19. Vorsührungsplatz Damme: Die Stute der Gräfl . v.
Speeschen Gutsverwaltung -Jhorst (I . Henning-Hammel) , Ja-
koblane Nr . 37 406, Fuchs, v . Sigismund.

Insgesamt wurden 34 Stuten , 12 Enter und 14 Stut-
saugsüllen für die Prämiierung vorgemerkt. Die Prämienver¬
teilung für den Körbezirk Süd findet am 20. Juli in Vechta
statt.

Anschließend an die Stuten - und Füllenschauen im Körbe¬
zirk Süd fanden am Donnerstag , 7 . Juli , nachmittags 4 Uhr,
bei den freiwilligen Mitgliedern im Kreise Bersenbrück die
Stuten - und Füllenschauen mit anschließender Prämienvertei¬
lung in Ankum statt. — Hierbei erhielten: Die 3jährige Fuchs¬
stute „Engberta " Nr . 37 483 des A. Benke -Wehdel, (Züchter:
W. Seelhorst-Bünne ) v . Siegbert eine 2 . Prämie von 250
ferner je eine 3 . Prämie von 200 die Stuten : des G . Ben-
ninghaus -Druckhorn (B . Brunklaus -Evenkamp) , Furie 2 Nr.
37 482 , Fuchs, v . Euto ; der Wwe. Dückinghaus-Aslage, Aberata
Rr . 37 056, dbr., v . Gilbo.

Hieraus wurden die Hengste Grenadier , Gilbo und Erker
der Ankumer Hengsthaltungsgenossenschastvorgesührt und für
weitere 2 Jahre angekört.

UNK Asm GlÄeNbEgeI " L -ÄNÄe.
» Osternburg, 9 . Juli . Wenn sonst der Wettergott auch

allen sängerlichen Veranstaltungen feindlich gegenüberzustehen
scheint , so zeigte er sich am letzten Dienstag , als die alten
Osternburger mit den Sangesbrüdern vom Männer¬
gesangverein „ Cacilia" sich vor Eintritt in die Sommer¬
ferien im Harmonie- Garten zusammenfanden, von der aller¬
besten Sette . Ein dankbares Publikum war dem Rufe der bei¬
den Vereine gefolgt und füllte den lauschigen Garten bis aus
den letzten Platz . Mit besonderer Freude wurde es begrüßt,
daß sich das freundschaftliche Verhältnis dieser beiden Vereine
immer mehr festigt , die sich die schöne Ausgabe gestellt haben,
mit vereinten Kräften auswärtsstrebend das deutsche Lied in
Osternburg zu pflegen und gelegentlich den Osternburgern den
schönen Männergesang in Herz und Seele zu singen . Storke-
baum hatte seine alten Osternburger wieder mit dem gewohn¬
ten Schneid fest in der Hand. Das Publikum kargte auch nicht
mit dem verdienten Beifall. Das Doppelquartett des Ostern¬
burger Gesangvereins brachte Treffer und mußte sich trotz der
Wärme Zugaben ablocken lassen . Aber auch die Cäcilianer ver¬
standen sich unter der Führung ihres strebsamen Dirigenten
Prox , gut durchzusetzen . Es ist eine Freude, sestzustellen , wie
sich der aus weniger geschultem Material zusammengesetzte
Chor in den letzten Jahren entwickelt hat ; ein Zeichen , mit
welch intensivem Eifer dort der Männergesang gepflegt wird.
Eine ganz besondere Freude erlebte der 64er Verein dadurch,
daß er wieder acht Mitglieder, die dem Verein 25 Jahre hin¬
durch die Treue bewiesen haben, durch Ueberreichung einer
Jubiläumsnadel ehren konnte . Anknüpfend an die Worte:

„Den Alten zur Ehr '
, den Jungen zur Lehr' "

, richtete der
Liedervater Voß zu Herzen gehende Worte an die Jubilare
und Sänger , worauf der Ehrenliedervater Barkemeyer in sei¬
ner schlichten , herzlichen Weise erwiderte. Ein gemütliches
Tanzkränzchenhielt die Sänger noch lange zusammen.

* Varel, 9 . Juli . Die Arbettsmarktlage im Juni.
Die Zahl der am 30. Juni gemeldeten Erwerbslosen betrug im
Amtsverband Varel 392 männliche und 20 weibliche . Davon
waren unterstützungsberechtigt 161 männliche und 13 weibliche.
Der Krisenfürsorge waren zugeteilt 105 männliche und 4 weibliche.
Die Zahl der Zuschlagsempfüngor aus der Erwerbslosensllrsorge
betrug 295, aus der Krisensürsorge 191. Die Zahl der Unter¬
stützungsempfänger in der Stadt Varel betrug tu der Stadt Varel
96 Erwerbslose, in der Landgemeinde Varel 51 ; der Rest verteilt
sich auf die Gemeinden Bockhorn -Zetel, Neuenburg, Jade und
Schweiburg. KrisenunterMtzt hatte die Stadt Varel 84 und die
Landgemeinde Varel 20. Vermittelt wurden im Laufe des
Monats Juni 126 männliche und 5 weibliche Erwerbslose. Hier¬
von gingen nach auswärts : Bremen, Vegesack, Einswarden und
Oldenburg SO Erwerbslose. Auch die Landwirtschaft forderte
Arbeitskräftean. Für die nächste Zeit plant die Hansa noch Er¬
weiterungen ihres Betriebes, und wird hoffentlich der Arbeits-
markt dadurch entlastet.

* Berne, 9 . Juli . Hauptlehrer Dover mann, Hierselbst,
bekam für eine Amerikareise bis zum 1 . Oktober Urlaub. Er fuhr
am 6 . Juli mit dem Llohddampser „München " nach Newyork,
von Wo aus er eine Reise durchs Land machen wird.

* Berne, 9. Juli . Bei der Stedinger Molkerei ln
Ranzenbüttel wird augenblicklich sehr viel Milch angeliesert . Well
über 20 000 Liter werden jeden Tag verarbeitet.

* Berne, 8. Juli . Jetzt ist man damit beschäftigt , den Weg
über die Julius Plate etwas instand zu setzen. Die Löcher
werden verebnet und die schlimmsten Stellen werden mit Stetn-
grus überfahren. Damit hat man dem schlimmsten Uebelstand
abgeholfen . Aber auf die Dauer?

Rundfunk-Progr . Hamburg, Bremen, Hannover, Kiek
Hamburg 394,? . — .Bremen 400 . — Hannover 297. — Kiel 254.2,

Montag, 11. Ju !i . 16 .15 : nur Bremen : Konzert . S 16.15:
nur Hannover : Heiteres aus der Kinderstube . N 16 .15 : Kiel und
Hamburg : Konzert . S 17 : Hamburg lalle Noragssndsr ) : P.
Wiktko: Prinz Emil von Schönaich-Carolath . 8 13 : Hamburg,
Kiel, Hannover : Konzert . « 18 .05 : Bremen : Konzert. G 18.30:
Uebertr . von der Deutschen Weile : Englisch für Anfänger . G 19:
Hamburg , Kiel, Bremen , Hannover : Konzert . G 19 .35 : Spanisch.
G 20 : Hamburg lalle Noragsendsr ) : Uebertr . von der Intern. Franks.
Musik-Ausstellung : Konzert des Thomanerchors.

Rundfunk -Programm LaugenSerg (Welle 468 .8», Münster
(Welle 241 .S) . Dortmund (Welle 283» aus den Senvc-,
räumen Köln , Düsseldorf , Münster , Dortmund, Elberfeld.
Es bedeutet : La : Langenberg , Mü : Münster , Do : Dortmund , Ei:
Elberfeld . Der Sends -Ort ist ausgeschrieben: zuerst in der Klammer-
wird der Sender genannt.

Montag. 11. Juli . 13 .05 : Köln lLa , Mü , Do ) : Konzert.
Solistin : Charlotte Silier (Sopran) . 14 Darbietungen . G 14.30:
Köln (La , Mü , Do ) : 5 Minuten der Hausfrau , » 17 : Köln (La ) :
R . Schirrmann -Altena : Vom schönen und fruchtbaren Wandern.
G 17 : nur Dortmund : Bücherfunk. S 17 : nur Münster : Bücherfunk.
O 17 .30 : Köln (La , Mü , Do ) : Teemusik. Dvorak : Der Bauer,
ein Schelm, Quo . — Ziehrer : Wiener Bürger . — Nicolai : Melodien
aus Die lustigen Weiber von Windsor . — Marx : Dis kleinen.
Soldaten . — Thiels : Aus deutschen Märchen. — Zeller : Potp.
aus Der Obersteiger . — Schröder : Deutschlands Ruhm . T 18 .30:
Elberfeld (La , Mü , Do ) : Dr. Hübner : Ueber Hautpflege . G 19 .20:
Köln <La , Mü , Do) : Lektor Dr. Beinhauer : Spanisch. G 19 .45:
Köln <La , Mü , Do ) : Frau Rektor Weidenbach: Mein Kind spielt,
und ich tue mit . G 20 .19 : Köln <La >: L . Stumm : Zucht und,
Pflege des Schäferhundes . G 20 .10 : Dortmund <Do , Mü ) : Te !.-
Jnsp . Kemna : Was jeder Rundfunkteilnehmer wissen mutz . G 20 .30:
Dortmund (Do , La , Mü ) : Orgelkonzert in der Reinoldikirchs Dort¬
mund . Mitw .: Dolores Maatz , Berlin Mohne), Martha Hsinsmann,
Wetter (Sopran) , E . Bunk, Dortmund (Orgel ) . Händel : Orgel¬
konzert. — Vitaki : Chaconne . — Drei Lieder von Franck, Händel
und Mozart . — Euümant: Lamentation . — Reger : Sonate für
Violine solo . — Wolf : Aus ein alles Bild . — Mendelssohn:
Der Einsiedler. Ergebung . — Reger : Präludium -Ari'a . — Karg-
Elert : Sanctus. — Heinermann : Der 116 . Psalm (Gesang) . —
Widor : Toccata aus der 5 . Sinfonie , « 22 .20 : Köln (La . Mü,
Do ) : Letzte Meldungen und Sportbericht , O 22 .30: Düsseldorf
(La , Mü . Do ) : Komert.

Vekekätttteke Mlisllungsn.
Der Kamps gegen das Motorrad.

Ein gutes Auto ^ 1690,—, modernste Ausführung 1995,—.
Diese neuen Preise der Hanomag bedeuten die Verdrängung

des Motorrades durch das Automobil. Weitesten Kreisen ist jetzt
die Anschaffung und -Haltung eines kleinen Hanomags möglich.
Die außerordentlich niedrigen Betriebskosten des Hanomags sind
bekannt . Sie sind nicht höher als bei einem Motorrad.

Die Steuer beträgt . -K 75,— jährlich.
Der Wagen wird geliefert gegen eine Anzahlung von

338,— und eine monatliche Abzahlung von ^ 96,— . Ein¬
schließlich Versicherung ist der Wagen aus diese bequeme Weise in
18 Monaten bezahlt.

Kostenlose Auskunst gibt Heinrich Munderloh,
Oldenburg t , O„ Lange Straße



1

Kras -Verkauf
zu OberleLhe.

«Der Hausmann Heinr. Hoes zu Ober-
thc , läßt am

Ionnerstag. dem 14 . Mi.
nachmittags 6 Uhr:

cg . Z MtN glll88 lMgrn
auf dem Schottholm,

Mentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
»erkaufen.

D. Gloystein, amtl . Auktionator,
Wardenburg.

erpachtung
einer

andstelle
. In Huntlosen
tDer Brinksitzer Heinr . Bo st een,

das., beabsichtigt , seine

Lund stelle
»ur Größe von ca. 11 Hektar , mit baldigem
Antritt aus 10 Jahre zu verpachten.

>Dte Gebäude sind geräumig und befin¬
den sich in bestem baulichen Zustande.

>Die Ländereien bestehen zur Hälfte aus
Grünland und zur Hälfte aus Ackerland,
und befinden sich ausnahmslos in bestem
Kulturzustande.

>Dte Landstelle kommt sowohl im gan¬
zen sowie auch in jeder gewünschten Ein¬
teilung zum Aussatz . Besonders soll sol¬
lende Einteilung versucht werden:

2,

hie HaupLsteÜe,
äußerst günstig im Dorfe Huntlosen,
^ Min. vom Bahnhof belegen, mit ca.
5̂ Hektar

' Land beim Hause;

. das Heuerhaus'
^mit 1 Hektar Land oder mehr;

3. !das Ackerland Hehmesch , ca . 7 Sch .-S . ;
l .

' daS Grünland i. Sannum , ca . M Hekt . ;
5. das Grünland im Huntloser Brook,

ca. 2 Hektar.
Die letztere Parzelle kann auf Wunsch

auch verkauft werden.
Verkaufs- und Verpachtungstermtn am

ZrejtW . hWlZ . Mi.
nachmittags 6 Uhr,

bei Wwe . Frerichs in Huntlosen.
D. Gloystein, Auktionator,

Wardenburg . — Telephon-Nr. 203.

KSWW - AckM
j in Westerburg
»Der Hausmann Cbr . Dannemann , das .,
läßt am

Dienstag, dem IN . Juli
nachm . 6 Uhr anfangend

« U -ß. » AM
auf dem Halm

öffentlich meistbietend auf geraumeZahlungs¬
frist verkaufen.
Wardenburg . D . Gloystein Aukt.

II

Verpachtung
Hausmann Joh . Eittng in Gristede be¬

absichtigt , von seiner daselbst belesenen
Hausmannsstelle mit Antritt auf Herbst

SV jR W -
. Vv

kMN
in jeder gewünschten Teilung und Zusam¬
menstellung , sowie das jetzt von Dittmer
und Hohn bewohnte

Heusrhaus
ferner das früher Gerd Eitingsche, an der
Chaussee belesene

Gebäude.
in welchem Wohn- und Stallräume ein¬
gerichtet werden, mit dazu geeigneten
Ländereien zu verpachten.

Termin zur Verpachtung wird ange¬
setzt auf

MittMÄ . den 13 . Mi 1327.
nachmittags 4 Uhr,

in Siefjediers Wirtshaus zu Gristede.
Das Heuerhaus und das früher Gerd

Eitingsche Gebäude mit Ländereien nach
Belieben ergeben passende Landstellen; die
Ländereien sind teilweise sehr ertragreich,
namentlich die Eschländereien.

8 . !M , Mtl. AM . . MUrltZU.

Lebi -. I_ lnnemann
Kraftfahrzeuge.

Kebr . iMchsn
öremen * 1!« mr

äugusl Kack
Lerne » leieMn SS

Wir empfebiso uns für clis Verwertung von Lsttvisb ru kulanten
Vscstngungsn un6 billigster Onkostenberecstnung. Ourcst erstklassige
Le ^ lestungen lm Kaufergebist unci langMrlge >a Laobksnntnisss slnci wir
ln 6er Lage, unseren Lirissriüsrn beste reelle Verwertung ^ u^ uslobern.

Dresse für Vlebssnclurigsn:

Augnzt ilock , rentrs!viet»ii»1ll VMenbiW

in ssrinöi'iÄLlekn.
Bloh. Landwirt Herm. Lange, Fried¬

richsfehn, läßt am

Dienstag , dem 12 . Mi d. 8..
nachmittags 5 Uhr ansangcnd,

unmittelbar bei seinem Hause:
ca. 2V- Mar gut des. MWras.
ca. 7 SS.-8. Roggen Wstk. Lttg .j.

1 FlWe SM
in passend . Abteilungen öffentl. meistbie¬
tend auf Zahlungsfrist durch mich verkauf.

Kaufliebhaber ladet sreundl. ein
Um . MD , Aukt.

Gras - Verkauf
Nordmoslesseh « . LandmannWilhelm

Brelage , daselbst, läßt am

VMMkM . SMlLMig. 3..
nachmittags 7 Uhr,

bei seinem Hause

ZS SL- S . WO . K!WM
M lilö MW«

auf Zahlungsfrist verkaufen.
Gerhard Böning , Auktionator,

Oldenburg —Eversten, Hauptstr. 27 .Tel .1914

MIMM

Lsbrücksr Uronsr , Uos - Wsrks , 3soIin -Osnsig -8oIiL

Bloh. Im Aufträge habe ich eine in
Petersfehn an der Mittellinie belesene

Landstelle,
zur Größe von 6 Hektar , unter günstigen
Bedingungen zum beliebigen Slntritt zu
verkaufen.

Kaufltebhaber wollen sich umgehend
mit mir in Verbindung setzen.

Horm . MD , AM.

Bloh. Im Aufträge habe ich mehrere

in Petersfehn ( Mittellinie ) , ferner in
Bloherfelde, günstig zu verkaufen.

Horm. MD , Aukt.
MANN MZZLSMSGßRKN

Vsrsanci naoll ansvürts

Lurviokstraks 3a — Lsrnsprsestsr 243

8 eell 8 rMr >a«

Mshgrss
Im Aufträge des Herrn August Milde

werde ich aus seiner zu Wechloy belesenen
Besitzung am

Montag , km 11 . d. M ..
nachmittags 6 Uhr:

18 8Ä. -ZM gut boitang. MMgrgz
versteigern. — Zugang zur Besitzung vom
Erlenweg aus.

E. Heimsath, Auktionator,
Bergstraße 17 a. — Fernruf 536.

MM UM MN , Ist erkrspt über
Lormsnsebönksit unä

ü o Ausstattung — — —

Mer »im MUrr,
ist begeistert!

k/Ä soll
- Mer!

Ls ist >

Gras-Verkauf
in Wechloy

Das gut besetzte Gras , ca . 18 Sch .-S„
auf der früheren Redelf'schen Weide , Ecke
Ofener Chaussee - Hasenweg soll im ganzen
oder einzelnen Pfändern am

MM. SM12 . Nil S . 3 ..abends 6 ^ Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend ver¬
kauft werden. Kaufliebhaber wollen sich
pünktlich einfinden.
Aukt. Hillie , NadorsterChaussee 8, Tel. 948

Ser SeslsvLs
A LeeüsrzfUaSer

Vertretung: MssWAIM LMMkN . LraftfairrLSUge,
Uslligengsistwall 5

«MM

Wäbisn Zis Ziere
Llarks! Ls ist sie
Clarks äss Kenners!
Kur sie alleinkommt
kür Lie in Lstracbt!

QroLes Lager
vorrätig in äsn

Verkaufs steilen

II . FW» 88L» , Lvsrstsn , LrinMSsinweg
6 . ZL »^8vi °, Okmstecis, Lernruf 192ü

Ktrirdnlrri , Oonnsrsebwse , Lernruf 1932
N . 8 «IrsZLts , Oldenburg, Lernruf 388
IL. Riol! , Ostsrnburg

H . Mv ^Irv, Kastorst, Losenwsg 72
Lütt « »! » » « , Lloberfslüs

Lsgusms Laten ^abiungen!

Zu verk . ein 8 Tg.
altes Bullenkalb.
Heinr. Wiechmann,

Osternb. -Neuenwege.

wssoliii : willig

WMß-^LöK 3 .28 M. . 8WSÜ-8M1M2 .3V U.

MML^O /MMM - - - -

/ Ôst//S /̂SL/N»! n-S7/E/'S// '
^cr// /st

^s/>.'s//?7§/st/s^ ooo 'FeLsst
ÄS2S / .ÖÄES /st ,c/s/» « // stw/s«

§ ^ //7,7s//As^ss/.
^^ )/s VLrosts tx/stok L»o/rs/̂ /st

«2-sse stc»//s '
LcrpIS § s/s§ st/sck»'

/kV K«S§LS/» /§/ ////Lso(/st-A^ 2://
§ MM VV/ww/o's//, s§ bsst/stod ?///«/ s^

'

i/Lb/ 2 / S M .o / co

^8 MMMMNSG .A/7c/

!L1kEUUVVNRELeM JA
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LLLLZLSGZL-

X ! GLckKGr»

' //

KNW« W
Unter meiner Nachweisung stehen mehrere

nahe der Stadt an günstiger Lage belesene

ESWIALK
zum Verkauf . Der Kaufpreis kann ganz
stehen bleiben . Für den Ban eines Zwei¬
familienwohnhauses mit Stall stehen die
Gelder zur Verfügung . Kauflustige , die
über eine kleine Anzahlung verfügen , wollen
sich melden . Jede Auskunft wird gern erteilt.

Gerhard Bötling » Auktionator
Oldenburg -Eversten » Hauptstr . 27, Tel . 1914

« LLÄ L - ^ ÄGir
mit kompl. Inventar in Eversten an Haupt¬
verkehrsstraße habe ich im Auftrag zu ver¬
mieten

Gerhard Dötting , Auktionator
.Oldenburg -Eversten » Hauptstr . 27, Tel . 1914

Hi » >r k- sNt sir Otrisnvii > 1><
usuers « , IisrrsvIrnLtl.

mit selböu « n » » rteii . ^ i-<,t»
1118 tzM «tetit Lirii» H i

iirrel»
1V«1iI <tie IZitti - « Ser
sv« >rr» >-iL,i8t iiiiev
VW» K-» 8« 'Ünt8 . — — — — —

W . EA . NLGNZL8
Zt » öl » n 8 t , « >!itl . ^ » Ltiwiintwn

Strückhausen . Fabrikant Christian
Schmidt zu Colmar läßt am

» M . SM 12 . » l! 3 .»
nachmittags 8 Ubr,

auf seinem Moore in Barghorn

- Kck rnädiima
in Abteilungen

ir MerHsler
ir K« er Roggen

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen

Kaufliebhaber ladet freundlichst ein und
werden gebeten , sich bei Gastwirt Müller,
Memtzhausen, zu versammeln

Byl , amtlicher Auktionator

Ms ssliisM « HE
erbaltsoLis äarellvr.
Rielltsrs krMZWxUx-
NlÜlNkrtvS. Oasübsr-
llüssi ^s § stt vircl nnk-
Asrskrt n .IkrOs viebt
stark vermin clsrt. 8ie
vsrll . krisell. , siasti-
sobsr . Züns . vr . msä.
o . in Lt . konstatiert:
Ohne Diät aröll . 6s-
v -iotltsabnabms bst
k-sstsiAsrtsm IVobl-
bsünclsn . l?riv 2S8sin

von 8 . : Oer Iss
virllt prs,ebtvoll ank
a . 6 «viebtsudns,bms.
Lsstslisn 8is sofort
1 kakst Mr LIK. 2 —
ocl . 6 paksts kür 24k.
lO .—. 2u bs -d . in llsn
^ potn . NN, ! Oro^., vo
nient , <tir. cl. Institut
Hsrmss, Nünobsn,

Laallsrstraüs 8.
Lrosebürs gratis.

§
KÄQMeMMItLW

kürjLäL

l- .Liliax
ZchüttinZstrsgs 4.

auf dem Lande , mit einer großen , eventuell
zwei schönen bezugsfreien Wohnungen , gr.
Obst- und Gemüsegarten und Stall , auch als
Hühnerfarm sehr geeignet , sofort zu ver¬
pachten. Kleine Wohnung in Oldenburg
oder Umgegend in Tausch. Angebote unter
Hl F 453 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

?dSA»Mvd!I
gut erhalten , gute Bereifung , mit

verschließbarem Kastenaufbau
zirka 85X95X80 , billig

zu verkaufen

Hans Mehmke « , Cloppenburg
Hagenstratze 7 — Telephon 430

AZrtsmoNLbLsitzer?
Benötigen Sie zuverlässige Kraftfahrer

(auch aushilfsweise ) , wenden Sie sich ver¬
trauensvoll an den Verein Oldenburger
Berufsfahrer . Vereinslokal : Emil Stolle,
Oldenburg , Lange Straße . ( Tel .-Nr . 135) .

Ingenieur - Lkslismik
- Ä>8MSk/ ° ° ''

S8L

Lobolvorbiläung : „ llmsslwlgss"
Ztucüsn- lZsginn sm 1 . Oktober
-Anrechnung susw . tsodn . Ltuct.
— llll. Programm kostenlos —

Werden angenommen
zum Färben . Weiß-
und Leder-

GerLeN.
An- u. Verkauf von
Fellen . Anfertigung
von Pelzsachen . Tiere
und Vögel werden z.

ANSstÄPfSN
angenommen.

k . KSWÜM,
Donnerschwee.

Krahnbergstratze 12,
Fernruf 2202.

Vor 6sm
d-lül !srri
ssLftoarez.

Doktor NLUsr» Ilssrviixhs-

dlscii clern
fl/1 OI ! ern
clss ftssrer.

llreur-vrog. I. O . LoMsz-, HsnZs 8tr . , Alersniler-Vrog . v . flobsnböksv,
IlsxLwäsi -str. , linäen -örvg. Hsrm . Llpdsis , dlLÜorstsr 8tr. , sirog . llZrl
kikNSt, Lrsmsr 8tr. , Wild , pspe , kWZs 8tr., öwg . Spinlller, flauptstr.

L» UÄ« 8tz» T«
MMMMA l . 0.

vesiss llsr rsttvledmiMte»
^ Freitag , 18 . Juli 19S7
Nächster Fettviehmarkt: Freitag , 29. Juli 1927
alsdann regelmäßig wöchentlich am Freitag

LALLE -- WNE MMWMMNMZ
am Di en st a g j e d er W o che

« -

WMÄ - U . LMVSwEWNUß
am Donnerstag jeder Woche

am ersten und dritten Dienstag
jedenMonats

Auskunft und Marktverzeichnis bereitwilligst durchdie
kZZMvsmMMß o ^ mmk VZkienbukg

Mziellesng suk ULwgV
Elektrische Umstellungsarbeiten und Anschluß¬
leitungen führen wir schnell und billig aus.
Kostenfreie Prüfung der bestehenden Haus¬
installationen durch erfahrene Fachingenieure

LMWkl MWU » WWTWMtUM Z
Konzessioniert - Fernruf 1594 — Konzessioniert

Nerre

frei Haus

Msl VeeM » 8 . Iel . ISIS
^ 7 7Z

8vsUMls « ssre
l- iköktAbrilc

Woinksnltlung

«M MMW.
Olllenburgi . 0.
Ullllkensii llke 60.

Mlkl « M>
lWt!8. llükük Kkitis . ljgMrsitltliMii
werden mit den besten Heilerfolgen s

behandelt , bei nicht Erfolg
» »- Geld zurück - «

GrNNSWAtGLW«
4 ohne Operation in einigen Tagen

entfernt.
Ueber Tuberkulose , Krebs,

chron . Rheumatismus»
Frauenkrankheiten

liegen viele Dankschreiben geheilter
Patienten vor.

Sprechstd . Montags » Mittwochs » I
Freitags und Sonnabends

von 9 - 6 Ubr.

LZ.
Oldenburg» Hermannstraße 3.

1267 Telephon 1267.

M ^ MSWlLGL
-L

^
Keböns volle Lörpsrkorm änrell 8 t « ri »« r »

ILi -ntl In k^ rrsr 2 sit
srllsblioks 6 sviobts 2nns,hms null blütisn-
äss ^ nsssbsn (kürHamsn xro -elltvollslliists)
Oarant . nnssbLcll . lli -LH . oinplovl . Viele
I »» » k 8vDre! 1»e » . 28llnbrs vsltkskannt.
Ursissskrönt mit ^ olä . Nsäaül . u . Lbrsnäivl.
Lrsis Uaok . (100 8 töek ) 2.75 Nk , 2v budsn
_ in cisn VZiollLelreii.

Beste deutscheBezugsauelle für
WM Z

1 Pfund graue » ge-
schlissenê 0 .80u . 1.- - -
Halbweiße 1.20,
weiße flaum .^ 2 .— ,2.50 und 3.— , Herr¬

sch aktsschleitz ^ 4 - ,
best.Halbflaum ^ ö.-
u . 6 .— ,ungeschlissene
flaum . Nuvssedern
BU . 2 .20 , 2 .80 u . 3.25,
Flaumruvf 4 — ,
Daunen weiß ^ 7.—

hochfein ^ 10, zollfrei gegen Nachnahme,
von lOPfd . an postfrei.

Umtausch gestattet oder Geld zurück:
AuSführl . Preisliste u. Muster kostenlos'

^ r ° LanL
°
8^ l!!?WiklZS8

IlSKlMVIS

A . VVAi
» alS

SVS ^ ,

Die beste und ertragreichste Erdbeersorte ist „Verbefs,^
Königin Luise . Meine „ Verbesserte " ist eine außerord»
hochüewertete , prachtvolle Sorte , die eine ganz enorme M
erreicht. Die Früchte sind sehr groß , von regelmäßiger F,I
Farbe prachtvoll glänzend dunkelrot über die ganze M
Fleisch schmelzend , sehr süß , köstlich. Aroma einzig da«
wie Himbeer mit Ananas . Reifezeit früh von außerordeim
langer Haltbarkeit , ohne daß die Früchte an Schönheit de»
ren . Wir zählten am 27 . 6. 27 an einer Pflanze einen Fuß
ans atz von 390 Stück und 150 Früchte ( kleine , unausgeq
mitgezählt ) . Ein Beet von 25 Metern Länge mit 4
liefert eine Tagesernte von ca . 1 Ztr . Ich bringe Mail
von einer erstklassigen, 45 Morgen großen Erdbeerpl « !
zum Versand . Es ist mir deshalb auch möglich , die Mail
schon ab Mitte Juli zu liefern . So früh gepflanzt , entiviW
sich dieselben bis zum Herbst zu großen Büschen . Eine!
Ernte schon im nächsten Jahr ist deshalb gesichert. Bei Aqß
und Septemberpflanzung ist dieses nicht möglich . Pfla»
dieser Massenträgersorte 25 Stück 2 50 St . 3,50 Ms
6,50 250 St . 15 500 St . 25 1000 St . 40 Eine /
Moospackung gewährleistet gute Ankunft . Kulturaktive!»
wird beigelegt . Versandgärtnerei Höltge ( weltbekannte Fim
Ratzebuhr 37.

« GSS«
llws 2usstrciönZuo§
von SSO kA Ibomss-
msb ! 1s tw bsi Zlsi-
obsr 8 . L X. DönganA
srgnd eins
sisigsrunA von 33 "/o
T Hst unä -wskonkt
in OünAungskrsAsn
clurob cksn Vsrsin
clsr Ihomssmsbi-
srrsuAsr, Ssriin !?,' 3ö

MS neu
ciurcd csiem. IleiniZunz

Preis 6 .Z0 dlk.
Nenn»»» SiLSttgeo,

tiurvicßstrsge 11 ? ernsprscbsr 71»

ceilraklung
liefere ich zu billigsten Preisen

sämil. Herrenkonfektion
in nur gut . Qualität , u. bester Paßform
Kleine Anzahlung — Leichte Abzahlung
Enorme Arrsmahl!

Feinste Maßanferiigung
in eigener Werkstatt

Garantie für tadellosen Sitz
Bequeme Ratenzahlung

Kr. Meiners
Oldenburg, Stanlinie 17
Spezialgeschäft für Herrengarderobe

V h ' "i >» L 1'? '
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Probleme des Opernspielplans.
Von Hans Teßmer.

Dramaturg der Dresdener Staatsoper.
Ihr denkt: der Operndirektor macht etwa zweimal im

Monat beim Rauch der Havanna „seinen" Spielplan ; er
bespricht sich darüber vielleicht auch mit dem Intendanten,
mit einem Kollegen von der Musikleitung, einem Vertreter
der Regie . . . Im übrigen sagt er : ich ordne an.

In dieser Rechnung stimmt nur die Havanna . Ihr
denkt — und die Regie- Sitzung lenkt; aber auch nicht einmal
diese . Dabei ist sie vielköpsig genug ; die gesamte musikalische,
szenische , technische Leitung des Operntheaters , die Ballett¬
meisterin, Vertreter der Kapelle, des Chors , des Bühnen¬
personals — sie alle zusammen bilden die Regie-Sitzung,
deren Oberhaupt endlich der Intendant ist . Aber sie alle
können den Spielplan nicht endgiltig gestalten ; denn sie alle
sind mitsamt dem Spielplan von den Imponderabilien des
Operntheaters abhängig . Es ist nicht so lächerlich, wie es
sich im ersten Moment ausnimmt : diese Imponderabilien
(die vielfach als „Nebensächlichkeiten" falsch übersetzt werden)
regieren den Spielplan . (Aus eine Formel gebucht bei¬
spielsweise etwa : die Gesamtschwingungszahl aller Stimm¬
bänder der Solisten .)

Es hagelt Wünsche aller Art und von allen Seiten;
von den Autoren und Verlegern , aus dem Publikum , aus
der Presse, von den Solisten . Alle diese Wünsche sind natur¬
gemäß nur zum einen und anderen Teil zu berücksichtigen.
Mithin ist die Unzufriedenheit wenigstens auf allen Seiten!
Aber wo liegt das Hauptübel , auf Grund dessen erst so viele
einander widerstrebende Ansprüche an den Spielplan mög¬
lich und aktuell Werdens Wir wollen uns nicht täuschen,
daß alle Betrachtungen darüber sich schließlich um den aus¬
sterbenden Begriff „Ensemble" versammeln . Wir haben
keine Ensembles mehr ( im wahrhaft künstlerischen Sinne
des Wortes ) , genauer noch : wir haben keinen Nach¬
wuchs an solchen hochwertigen Stimmen , die geeignet sind,
ensemblemäßig die großen Traditionen berühmter Opern-
Ensembles fortzusetzen. Es regieren die Einzelnen , die
Prominenten , die vielfach mehreren Bühnen nebeneinander
verpflichtet sind, die deshalb einem Operninstitut oft nur für
kürzere Zeit zur Verfügung stehen und demnach nicht selten
sich an Erstaufführungen , zumal von problematischen Wer¬
ken , nicht beteiligen können. Es gibt gewiß einzelne Aus¬
nahmen , aber sie bestätigen auch hier , wie überall , nur die
Regel . Die Folgen , die sich daraus für den Spielplan er¬
geben, liegen klar zutage . Der Nutzen, den die kurzfristig
oder für Gastspiele verpflichteten Prominenten dem Institut
bringen , ist meistens nur relativ zu werten ; es ist nur selten
ein Nutzen im Sinn des Ensembles , und das Kompromiß
solcher Verträge führt sehr leicht zum Dilemma des Spiel¬
plans , der oft recht einseitig von den Partien der Promi¬
nenten abhängig ist.

Es ist sehr bequem, den Spielplan zu bekritteln —
obzwar der ernsthafte Betrachter sich nicht der Tatsache ent¬
ziehen kann, daß das durchschnittlicheRepertoire der deut¬
schen Operntheater oft beschämend ist . Aber allzu selten
machen die Außenstehenden sich die geringe Mühe , nach den
Gründen für diesen Zustand zu forschen. Da gibt es außer
dem eben genannten einen anderen , der nicht minder wesent¬
lich ist : das Operntheater ist seiner vollen Entwick¬
lung nach das Produkt einer ganz bestimmten
künstlerischen und geistigen Kultur; es war
stets, von allem Anfang an , ein Institut , das unbegrenzten
Idealismus und große Opferwilligkeit in finanzieller Hin¬
sicht verlangte : ein Institut , das man vom rationalistischen
Standpunkt aus Wohl einen Luxus nennen mochte und
mag , — nur daß es aus dieser Perspektive im Grunde
überhaupt nicht möglich ist . Es liegt einfach in den Vor¬
bedingungen , in der unerhört vielgliedrigen Organisation
des modernen Operntheaters , daß die Geldmittel,
die man hin ein st eckt , nicht wieder heraus¬
geholt werden können. Indessen : die Zeiten für
Idealismus sind in den letzten Jahren schlechter geworden.
Die Zuschüsse der fürstlichen Schatullen haben aufgehört;
Staaten und Städte find verarmt ; und die Zuschüsse , die
sie noch zur Erhaltung ihrer großen Opernhäuser leisten
können, werden eher geringer . Also müssen die Leiter dieser
Bühnen es spüren , also müssen sie praktische Kompromiße
schließen, Kompromisse mit dem Publikum und der Kunst.
Das heißt , auf den Spielplan angewandt : man kann das
Theater nicht nur mit den höchsten Gütern der Opernkunst
pflegen, man kann nicht nur die denkbar beste Form der
Darbietung wählen — denn für die Kunst gilt unbedingt,
daß ihre beste Darstellung zugleich die teuerste ist — , sondern
man muß auch nach dem Bedarf fragen , muß auch die so¬
genannte „ Gebrauchsoper " immer wieder heranziehen und
ihre Wirksamkeit ausnutzen.

Groß ist der Schrei nach Mozart ! Sehr gut und er¬
freulich; aber sehen wir schon davon ab, daß die Zahl der
speziellen Mozartsänger verschwindend ist ( siehe unter
„Nachwuchs"

) so ist außerdem festzustellen , daß Mozart
alles andere als „populär " ist ( so seltsam das dem Laien
auch klingen mag ; denn ihm ist bekannt, daß der heilige
Name Mozart in aller Munde lebt , und damit ist er ja
doch wohl populär ? ) Und es trägt in erster Linie das
Publikum mit die Schuld daran , daß Mozart -Cyklen zu den
großen Seltenheiten gehören. Oder aber : wo Mozart ein¬
mal zugkräftig ist , da ist es zuerst ein Sieg der Darstellung,
der Stimmen , des Ensembles der Mozartsänger ! ( Womit
wir wieder beim „Ensemble" angelangt sind, beim „Nach¬
wuchs"

, beim „Mozartsänger " .) Anderseits kann ein Opern¬
theater , das über ein ausgesprochenes Ensemble zur Darstel¬
lung Wagners und der nachwagnerischen Oper verfügt , mit
dem gleichen Ensemble noch lange keinen Mozart -Cyklus
veranstalten.

Oder nehmen wir Lortzing, nehmen wir Webers
„Euryanthe "

; cs gibt hier und da ein Lortzing-Publikum,
es gibt sogar Opernbesucher, welche die „Euryanthe " mit
Begeisterung hören — aber die Wirkungen dieser Opern sind
durchaus nicht allgemeingültig , nicht weit und breit spür¬

bar ; es gibt da Traditionen im Publikum , die nur durch
größte Opferwilligkeit ( siehe weiter oben !) zu überwinden
sind, von Weber „gilt " der „Freischütz" ; die „Euryanthe"
ist und bleibt ein sogenanntes „ Schmerzenskind"

, und dem
Publikum fällt es keineswegs ein, sie einfach um ihrer musi¬
kalischen Schönheiten willen zu lieben und damit „bühnen-
sähig" und „populär " zu machen.

So wäre noch mancherlei über Einzelheiten des heutigen
Repertoires zu sagen. Vor allem aber erscheint es geboten,
die Lage der gegenwärtigen Opernproduktion zu
streifen. Kein Zweifel , daß etwa ein Schreker, ein unbedingt
ganz starkes Bühnentalent und als solches eine der inter¬
essantesten Erscheinungen der nachwagnerischen Oper , schon
nicht mehr „Mode" ist . Vor zehn, zwölf Jahren war er
„modern " ; aber vor gar nicht so langer Zeit teilte der
Leiter der Wiener Staatsoper öffentlich mit , daß an dieser
Bühne keine der SchrekerschenOpern mehr über die sechste
Aufführung hinausgekommen sei . Es gibt keine
„moderne " Oper; was heute so genannt wird , ist
morgen bereits überholt und verpönt . Es ringen die Epi¬
gonen — die Wagners und die von Strauß , die des
Verismo u . a . — mit den Experimentatoren der „jüngsten"
Richtung (Hindemith , Krenek, Alban Berg , Egon Wellesz,
Kurt Weill u . a.) um die Palme des bleibenden Erfolges.
Wir sind beim unruhigen Experimentieren
angelangt; an die Stelle beherrschenden Schöpfertums
treten das Suchen und die Sucht nach einem unbedingt neuen
Inhalt für den ewig umstrittenen Begriff „Oper "

, nach
einem neuen „Drama aus dem Geist der Musik " . Aber
solche Experimente — so fesselnd sie gelegentlich sein
mögen — nützen dem Spielplan nicht. Sie fördern ihn
selten, halten ihn viel eher auf , und es ist falscher Trost,
ein verhängnisvoller Trugschluß, zu sagen (wie man es oft
hört ) , daß man in einer so kurzlebigen Zeit wie der unseren
nicht ausgerechnet von der „neuen Oper " verlangen dürfe,
sie solle langlebig sein!

Ebenso müßig ist es , auf den Erlöser zu warten . Denn
ein wahrhaft schöpferischer Geist ist nicht abhängig von den
Wünschen und Forderungen einer Zeit , sondern allein vom
Stande ihrer Kultur , deren Erneuerungs - , Wandlungs -,
Entwicklungsmöglichkeiten. Können wir erst wieder von
einer gesunden künstlerischen, von einer gefestigten Theater¬
kultur sprechen , so werden von selbst wahrhaft schöpferische
Talente der Gegenwart zukunftsfähig werden , und ihre
Werke werden mit Naturnotwendigkeit auch in das Reper¬
toire hineinwachsen. Dann dürfte auch wieder eine Zukunft
des Operntheaters sichtbar werden , das vorläufig noch eine
sehr nervöse, ungesicherte, gestaltlose Gegenwart fristet.

Geheimnis der kleinen Nina.
Federzeichnung aus Südspanien.

Von Max Geißler.
Der Junge hieß Pedro . Der trat in Arbeit bei dem

Weinbauer Mattaluna . Hals ein Hügelland urbar machen.
In der Nähe von Barcelona . Eine Huerta . Worauf sie
die Gartenfrüchte bauen . Um diese Zeit war die Nina
Mattaluna fünfzehn Jahre alt . Sie hatte da nicht mehr
recht Platz im Röüchen und Jäckchen. Pedro dachte : „O
la la ! " Er gab ihr eine Mohnknospe. Die quoll ihre Seide
Weich und rot aus den Kelchblättern hervor . Diese Mohn-
knospe warf Nina dem Pedro ins Gesicht.

Natürlich , die Nina arbeitete auch mit draußen auf
dem Wüstland . Dabei fühlte sie , wie seine Sinne an ihr
herumsuchten. Ruhten die Leute einmal im Schatten , dann
hatte Pedro einen Grashalm mit einer Rispe und wisperte
ihr damit ums Ohr . Oder er zizzelte ihr den Halm in die
Nackenhaare.

„Das ist dumm . . . mit dem Pedro ! " dachte Nina . „ Zu
dumm ist das !" Und es ward immer dümmer . War sie
hinter der Hecke — er fand sie . Und er fand sie in den
Dämmerungen beim Hause. Er wehte unter den Orange¬
bäumen heran oder durch das Weinlaub wie ein Nebel. In
den Mittagen , wenn die Zikaden plärrten — auf einmal
war er da.

„Weil ich verliebt in dich bin bis zur Verrücktheit, kleine
Nina !"

„Denkst du, das merk ' ich nicht ? "
„Wenn du es weißt , warum verachtestdu mich ? "
„Und wenn du weißt , daß ich dich nicht mag , warum

quälst du mich ? "
„O la la , kleine Nina ! " Da wollte er an sie. Aber sie

schnickte ihn ab wie ein giftiges Insekt.
Am andern Morgen , in der ausgehenden Sonne , sichelte

Nina Ziegenfutter . Sie hatte keine Jacke an . Der Tau
spritzte ihr um die nackten Arme . Da kam Pedro den Rain
daher . Breit , sicher . Biß sich ein bißchen auf die Lippe.
Und hatte die Hände in den .Hosensäcken.

, ,
'n Tag , Ninetta !"

„Du bist verrückt, Pe ! Warum bist du jetzt da ? "
„ Willst du mich , oder willst du mich nicht, Nina ? "
„Und wenn du tausendmal fragst — tausendmal sag'

ich nein .
"

Sie hatte sich aufgerichtet. Funkelte ihren lachenden Haß
gegen ihn . Da sprang er sic an wie ein Wildkater. Riß
sie einen Augenblick an sein Herz. Einen Augenblick. Und
fuhr dann drüben ins Weinlaub hinein . Nina warf ihm

Eulenspiegels Grab.
Möllner Sommer st immungen.

Von Kurt Siemers.
Der Elbe-Trave -Kanal geleitet uns nach Mölln , der

alten Stadt am Mühlensee . Der letzte große Brand ist ein
rechtes Unglück für die Stadt gewesen, denn was man da¬
nach in der Hauptstraße wieder aufgebaut hat , verdirbt
einem fast die Freude am charaktervollen Alten . Nur das
Rathaus trägt eigentlich das Gepräge des baltischen Back¬
steinstils, dem man im nahen Lübeck aus Schritt und Tritt
begegnet. Sonst sind die älteren Häuser in Mölln zumeist in
Fachwerk aufgeführt . Bei dem Rathaus , 1373 erbaut und
1911 unter Wahrung des Alten erneuert , ist die Lage am
Eichberg architektonisch durch Vorbau einer Gerichtslaube
geschickt ausgenutzt worden . Die Ueberleitung zur alten
Kirche , die auf dem Hügel thront und doch aus der ge¬
schlossenen Raumwirkung des Platzes nicht herausfällt , ist
sehr glücklich gelungen.

Wenn man von der anderen Seite , von der Höhe des
Wasserturms aus , die Stadt liegen sieht , so erkennt man das
wiederum deutlich. Der viereckige Turm der Nikolaikircheer¬
hebt seine grün patinierte Bergsriedshaube über die Ziegel¬
dächer.

Mölln ist auch ein Luftkurort ; die Pensions - und Land¬
häuser ziehen sich am Berghang hinauf , jenseits des
Mühlengrabens . Vier Seen legen einen eisenblauen
Wassergürtel um Mölln . Erlen und Weiden säumen die
Ufer, und über dem Schilfgestrüpp schütteln sich die dunkel¬
braunen Rohrkolben.

In der Seestraße , am Ziegenmarkt , hat man das Städt¬
chen von der Alltagsseite, schmucklos im einzelnen Haus , aber
doch bisweilen bei aller Nüchternheit vom Stimmungsreiz
eines kleinstädtischen Winkels. An das stiefelmordeude
Katzenkopfpflastermuß man sich erst gewöhnen.

Um den Markt gruppieren sich die hübschesten Häuser.
Haustreppen mit blitzblanken Geländern , Renaissancegiebel
mit holzgeschnitzten Sprüchen , Namen und Jahreszahlen;
das einzelne bleibt, an den baulichen Schätzen anderer
niederdeutscher Städte gemessen , bescheiden zurück . Hier
wohnten keine reichen Patrizier und Kaufherren , die ihre
Wohlhabenheit zur Schau stellen wollten . Aber schon das
bergauf bergab der Gassen bringt in das Stadtbild jene zu¬
fälligen Unregelmäßigkeiten, Krümmungen und toten Win¬
kel, die uns mittelalterliche Straßenbilder so anheimelnd er¬
scheinen lassen. Freilich könnte in Mölln noch manche ver¬
gessene Einzelschönheit angemerkt werden . Hinter gelb-

die Sichel nach und einen Mundvoll Verwünschungen. Auf
einmal . . .

Ja , auf einmal rann es ihr heiß auf Hemd und Brust.
Heiß und rot . Ninetta faßte sich mit der Hand ins Gesicht.
Der Junge — weiß Gott ! — der Junge hatte ihr die Klinge
des Rasiermessers durch die linke Wange gezogen! Jetzt . . .
nachtnasse Weinblätter preßte Nina auf die Wunde . Lief in
den Stall . Schirrte das Eselchen an den Karren . Riß
irgendwo ein Stück Linnen heraus und schlang es sich um
den Kops . Dann schwang sie sich aus den Karren . Und das
Eselchen — das Eselchen raste mit ihr gegen Barcelona.
Die Straße am Südmeer war morgeneinsam . So erreichte sie
die Enfermeria , das Krankenhaus . Da bekam sie acht Nadeln.
Aber der Doktor ließ den Polizeimann rufen . Zur
Befragung.

„Wer bist du ? "
„Nina Mattaluna .

"
„Dein Vater ? "
„Sebastian Mattaluna .

"
„Wie alt bist du ? "
„Fünfzehn Jahre .

"
„Und wohnst?"
„In Bonanova .

"
„Wer hat dich verwundet ? "
„Ich ! "

„Wie ? "
„Ich .

"
„ Sage die Wahrheit !"

„Ich Hab ' sie gesagt. Ich Hab ' Maulbeerlaub gepflückt
für die Seidenraupen und bin vom Baum gefallen. Da hat
mir ein Dorn das Gesicht zerrissen. "

Der Polizeimann lächelte. „Ein widerspenstiges Mäd¬
chen „ zeichnet " der Liebhaber aus diese Weise.

"

„Hm," machte Nina . „ Mir aber — je, mir hat 's der
Ast eines Baumes getan .

"
Ein paar Tage später kam sie zur Behandlung der

Wunde wieder ins Hospital . Im Höschen traf sie den Poli¬
zisten. Diesmal war ihre Mutter bei ihr.

„Wahr und wahrhaftig , Nina — gefallen bist du ? "
fragte der Polizeimann.

Da zögerte die kleine Nina mit der Antwort und lachte.
Dann erzählte sie ihm ihr Geheimnis . Auch die Mutter
erfuhr es erst in der selben Stunde.

Wichtig tat der von der Polizei sein Notizbuch heraus.
Er wollte sich den Pedro Lopez notieren . Aber die kleine
Nina schlug in die Luft . „Was geht das Euch an ? Heut
bin ich sein! Wenn ich mir von meinem Liebsten das
Gesicht zerschneiden lasse — eh , was geht's Euch an ? "

Mondaufgang.
Ueber dunkler Wolke Rand
hat der Mond sich sacht erhoben,
steigt nun höher, steht schon oben
und bespült mit Licht das Land.

Früh wird er dir untergehn,
and're Pfade andern fliegen,
doch du hast ihn steigen sehn,
und du bist mit ihm gestiegen.

Max Sidow.

Mise.
Was wir schwer am Tage tragen,
atmet abends leicht im Liede.
Alle Mühsal ward zur Sage,
ehe wir noch von ihr müde.

Doch , wo wir selbst ungeliebter
Arbeit Takt mit Singen füllen,
wird sich uns aus langgetrübten
Himmeln Gottes Licht enthüllen.



grauem Oelanstrich und Bretterverschalnngen verbirgt sich
allerhand zierliche Giebelschnitzerei.

Als 1407 die Stadt in Flammen aufging , blieben außer
Kirche und Rathaus nur drei Häuser erhalten . Von dem
Mölln Till Eulenspiegels ist also nichts mehr übrig . Mit
dem Rathausbau ist kurz nach dem Tode des Schalksnarren
begonnen worden , dessen wunderliches Leben in diesem
nordelbischen Städtchen ein nicht minder wunderliches Ende
genommen hat . Die Basilika der Nikolaikirche , in deren
Schatten der Held des lustigen Volksbuchs bestattet liegt,
stand schon seit 1230 — und Eulenspiegel ist 1350 hier ander Pest gestorben.

Närrisch lebte er, und närrisch ward er begraben . Die
Schweine hatten seine Bahre umgeworfen . Die Beginen
legten den Totenbaum wieder auf die Bahre ; aber Till kam
dabei auf den Bauch zu liegen . Da lachten die Leute und
sagten : „Er zeigt selber, daß er verkehrt liegen will . " Bei
der Beerdigung riß dann das Seil der Totengräber , undder Sarg schoß in die Grube , so daß Eulenspiegel aufrecht
zu stehen kam . Sie schaufelten das Grab zu und setzteneinen Stein daraus . Darüber wuchs eine Linde, und die Brü¬der von der Landsahrerzunst , die hier rasteten, schlugen einen
Nagel zum Andenken in den Stamm . Die Linde steht längst
nicht mehr , und auch der Stein deckt nicht mehr das Grab.Er ist an der Außenwand der Kirche in einer türgeschützten
Nische untergebracht . Für einen Obolus läßt ihn der Küster
sehen. Der Stein zeigt den Schalk mit Eule und Spiegel,darunter die Inschrift:

Anno 1350 is dyge Sten upgeyaven.
, De Ulenspegelligt hir under begraben.Market wol unde dencket dran,Wat ick gewest ei up Erden.

All de hir voröver gan,Molen mi glik werden.
Die Inschrift ist unzweifelhaft jüngeren Dalums oder

zum mindesten auf dem alten Stein erneuert . Daneben
hangen Panzerhemdsetzen, ein Stichschwert und ein
sonderbares Brillengestell. Ein Krug, der Eulenspiegel zu-
2ehörte, soll früher in der alten Linde gehangen haben . Man
kann sich schwer vorstellen, daß der närrische BauernsohnMs Kneitlingen im Lande Braunschweig, ritterlich gewapp¬net, mit einer pfundschweren Brille auf der Nase, in Mölln
rrngezogen sein soll.

Aber Till treibt hier noch seinen vergnügten Spuk bis
aus den heutigen Tag ; er kichert , wenn die Fremden von
dem ehrlichen Küster sich solche Märchen aufhängen lassenund die Eulenspiegelreliquien mit schuldiger Ehrfurcht be¬
wundern.

Am Markt ist das Museum in einem alten Fachwerk¬bau von 1582 untergebracht. Eine Klingel gibt es nicht; laut
dröhnt der altertümliche Klopfer gegen die Tür . Tills Groß¬mutter mit einer spitzen, langen Nase wird dort auf einem
holzgemalten Bilde neben andern lauenburgischen Alter¬
tümern gezeigt.

Einen Leuchter, aus Messing getrieben, die Gestalt eines
kerzentragenden Reiters , bewahrt man ebenfalls aus. Man
hat dieses Stück aus „Eulenspiegels Zeiten " vom Grund
eiwes Sees aufgefischt. -

In der Kirche findet man schön geschnitztes Gestühl der
Stecknitzfahrer und der Ratsherren . Ein reichgeschmücktes
Taufbecken aus Bronze trägt eine niederdeutsche Umschrift.

Der niederdeutscheSchalk hat sich eine freundliche Stätte
für seine letzte Ruhe ausgesucht. Vom Eichberg aus siehtman über die alten Häuser hinweg in die blau verdäm¬
mernde Ferne . Mancher hat unter der Grablinde ausgeruht,den die Füße von weit her getragen hatten . Der Narr
dünkte sie weise, der mit seiner Narrheit auch des Todes
Bitterkeit überwand.

Wandlung.
Von Hinrich Wäije.

Knut Malaud , der Bildhauer , legte die schmale Rechte
auf den blinkenden Löwenrachen der Türklinke. Weichold,der Augenarzt , dessen Sprechzimmer neben dem museen¬
artigen Atelier des Künstlers lag , ergrisf die Hand des
Freundes : „Nicht böse sein," sagte er warm , „ aber manchmal
gehe ich etwas aus mir heraus . "

Maland trat zurück . In seinen grauen Augen tanzteein tiefes Feuer : „ Laß nur , was die Liebs betrifft , so wer¬
den sich unsere Anschauungen kaum jemals decken .

" Mit
schweren Schlitten ging er hinüber ins Atelier.

Die Reihen der toten bleichen Leiber aus Ton und Mar¬
mor warfen ein müdes Leuchten in das zu jeder Tageszeit
dämmrige Atelier.

Unten zerbarsten Fetzen des brandenden Großstadtlebens;
die silbernen Klänge der Schwarzwälder Uhr tropften in die
Ewigkeit.

Eine Sphinx suchte mit grünen Augen Wärme . Die
Statue der Maria lächelte Weh und fern ; daneben ein erzener
Dante . Mit einem Weichen Tuch streifte Maland den Hauch
von dem kalten Metall.

Ein gelber SonNenfinger stahl sich durch den schmalen
Spalt der schweren Gardine und legte um die scharfen Züge
der Figur blaßrote Kränze ; doch die eherne Starre der
Maske blieb. Maland bemerkte es . Das tiefe Feuer in ihm
gefror und wurde zu einer eisigen Lüge.

Eine Leere fühlte er in sich , daß ihm bange ward,
etwas könne in ihm verbluten . Zum erstenmal kam ihm be¬
wußt die schmerzhafte Erkenntnis des beginnenden Alterns.

Schweren Ganges durchschritt er das Atelier . Jedes
Werk um ihn war voller Erinnerungen : ein Stück seines
Lebens , oder die Laune einer leichtfließenden Phantasie.

Zwischen uralten Götzenfratzen aus Tibet kniete ein
seingliedriges Mädchen, mit einem Lächeln in den leiden¬
den Zügen . Die Augen waren erfüllt von der sehnsüchtigen
Ferne der großen Ebenen.

- Halb unbewußt erstand ein Weinen in ihm ; aus der Tiefe
seiner überschwänglichen Reife blutete das Gedenken an eine
tannengrüne Dämmerstunde , trunken von Jugendlustßund
Schaffensdrang . Die junge Tochter des Gärtners im friesi¬
schen Tiefland . . . Sie war das Modell gewesen. Er sann
und sann . Warum hatte er sie belogen, zuletzt verlassen.
Ein Kind noch ; aber zum Weibe gereift in der Verschwen¬
dung an ihn . Wie einst spürte er förmlich die salzige Brise
jener meernahen Ebene , die Herbe der Landschaft. Er träumte
tzie unwiederbr ingliche Jugend und fühlte, wie arm er war,

Eulenspiegels Geist geht in schönen Nächten ver¬
wunschen durch die schmalen Gassen am Berge . Er segnet die
Fluren seiner deutschen Heimaterde und späht durch die Fen¬
ster in die Kammern , wo die kleinen Kinder manchmal mit
großen Augen wach liegen . Und wenn sie sein breites
Schelmengesichtsehen, lachen sie wie im Traum , denn seinNarrentum ist nur der Mantel seiner Weisheit , des Wissensum die Nöte dieser Welt gewesen.

Kein Griesgram soll darob Till Eulenspiegel schelten.Wenn wir nach Mölln zu seinem Grabe wallfahrten , soehren wir einen klugen Arzt der Menschheit: Denn Enlen-
spiegel hat viele ernsthafte Leute lachen gemacht, und Lachen
ist Arzenei.

Allem.
Von

Bernhard Reutlin.
Brigitte geht mit raschen Schritten durch den Garten.Die Luft, vom abendlichen Gewitter nur wenig abgekühlt, istvoll von schweremDuft . Zwischen lang hingreifenden Abend¬

schatten leuchtet das nasse Grün der Wiesen in durchsichtigerFrische; später Goldschein verklärt Nähe und Weite. Woder Garten ausläuft , lichten die Bäume sich und geben das
Hügelchen mit dem offenen Sommerhaus frei . Von der An¬
höhe herab sieht Brigitte die grünen Besen der Pappelalleeim Bogen heranschwenken, dazwischen die Landstraße mit
blinkenden Fahrrinnen . Das breite Kornfeld zur Rechten
steigt gegen die Abendsonne auf ; in den feinen Wasserperlen
zwischen gelben Grannen sprüht das Licht . Die Berge drü¬
ben, dunkel getönt und scharf Umrissen , erscheinen in der
reinen Luft seltsam klar und nahe.

Täglich steht Brigitte auf der kleinen Anhöhe des Gartens
und sieht die Pappelallee hinunter — ins Land hinein . . .Und alle Tage ist ein leise gespanntes Warten in ihren
Zügen , ein Spähen nach etwas , das zu ihr kommen soll aus
der blauen Weite, die Straße herauf . Irgendein Nieerlebtes,das sie erlösen soll aus der lastenden Einförmigkeit ihrer
Tage . Irgendein großes Ereignis mag es sein: eine
jauchzende Freude , ein tiefer Schmerz, einer, der zu ihr ge¬
hört , ein Mensch

Brigitte ist dreißig Jahre alt und allein.
Die Erregung des Gewitters schwingt in den Nerven

des Mädchens nach ; ihr unruhiger Blick schweiftin die Weite.
In ihrer Verlorenheit beachtet sie nicht, daß der Apothekerden Feldweg vom nahen Marktflecken herangekommen ist . Er
grüßt lebhaft von weitem ; sie muß sein Näherkommen er¬
warten , sonst sähe es aus , als wolle sie flüchten. Er über¬
springt in betonter Jugendlichkeit den Straßengraben . Da
sie keine Miene macht, die gebotene Hand in Empfang zu
nehmen, ordnet er die kurzfingrige Rechte anmutig auf dem
Zaun . Herrliches Gewitter gewesen, was ? Das Zucken der
Blitze, das majestätische Rollen des Donners , sei es nicht
grauenhaft schön gewesen? „Ja, " erwiderte Brigitte gleich¬
gültig . Es gäbe allerdings Frauen , die sich vor dem Ge¬
witter fürchteten; aber zu diesen Zimperlichen gehöre sie doch
Wohl nicht? Brigitte schüttelt den Kopf, während thre Blicke
bereits wieder in die Ferne gewandert sind.

Ob sie hier auf jemand gewartet habe ? Er verzieht den
Mund in breitem Grinsen und versucht ihren Blick festzu¬
halten , der in flüchtigem Erstaunen kurz zurückgekehrt ist.
Sie verneint mit unbewußtem Stirnrunzeln . Er benützt die
günstige Gelegenheit, seine Augen über ihren , in schlanker
Reife prangenden Körper Hintasten zu lassen; sind ihre
strengen Züge ans Wacht, so wagt er es nicht. Sie scheint es
jedoch zu fühlen , da sie sich mit halb unwilliger Bewegung
aufrasft und flüchtig grüßend der grünen Buschwildnis zu¬
strebt.

Nach einer geraumen Weile kehrt Brigitte zum Hügel¬
chen wieder zurück . Auf der Landstraße kommt ein Pferd e-

gespann daher ; ein Bauernbursche sitzt versunken aus einemder Tiere und pfeift vor sich hin . Schmelzend und weich
klingt sein Pfeifen . Die Braunen glänzen vor Näss »; man
sieht, daß sie aus der Schwemme kommen. Der Retter istnur mit Hemd und Hose bekleidet; die nassen Kleidungs¬
stücke schmiegtzn sich dicht um die kräftigen Muskeln des
Körpers . Wohlgefällig sieht das Mädchen dem Näherkommender Gruppe entgegen.

Das hübsche Gesicht des Burschen fliegt mit einem Ruck
hoch , als ihr fröhlicher Zuruf in seine Versunkenheit dringt.Er hält die Pferde an zu kurzem Gespräch über Ernte und
Wetter . Das ungeduldig am Zügel zerrende Tier bekommt
einen derben Schlag mit der flachen Hand auf den spiegeln¬den Hals , und in schüttelndem Trab geht es dem Stalle zu.

Nach dem Nachtmahl verläßt Brigitte den Garten , in
dem das Gefühl des Eingesperrtseins sie quält , und wendet
sich in das Dorf , in dem abendliche Geschäftigkeit rumort.
Jedermann kennt und grüßt sie . Manch schmutzige Kinder¬
hand , die ihr zutraulich dargereicht wird , ist in Empfang zu
nehmen. Warme Mütterlichkeit strahlt von dem Mädchenaus , wie sie über zerzauste Köpfe streicht und kindlichen
Fragen ernsthaft Rede steht.

Vor dem Hause des Schweizers ist reges Kommen und
Gehen mit Milcheimern und mit Kübeln . Der Reiter von
der Landstraße stapft barfuß daher , gebückt unter der Last des
Blechbottichs, in dem die Milch im Rhythmus seiner Schritte
schwankt . Wieder gehen des Mädchens Augen in Wohl¬
gefallen über die kräftige Gestalt des Burschen hin . Da be¬
gegnet sie seinem Blick . In jäh bewußtem Erschrecken wellt
lichte Röte über ihr Antlitz, hastig strebt sie dem Ansgangdes Dorfes zu.

Es wird stiller um sie. Bräunlicher Weizen und silber¬
graue Roggenfelder , niedergebogen von der Last reifenderKörner und der Regentropfen , haben begonnen , mit Hilfe des
leichten Windes die Feuchtigkeit abzuschütteln. Brigitte streichtim Vorübergehen zärtlich über das Getreide hin . Langsamwandelt sie den Hügel hinan . Eine späte Lerche steigt ausund jubelt als schwarzes Pünktlein im goldenen Abendlicht.Es klingt, als sänge die sinkende Sonne.

Auf der Höhe angelangt , läßt sich das Mädchen auf der
Bank nieder . Ties atmet sie die würzige Frische, ihre Augen
gehen sehnsüchtig in die freie Weite. Und wieder einmal
drängt der ungestüme, fast schmerzhafteTrieb in ihr , ziellos
in die verschwimmende Ferne hinaus zu wandern , weit fort,
fremden Ländern und fremden Erlebnissen zu . . .

Die Berge drüben scheinen das warme Abendlicht in
sich gesogen zu haben , während das ebene Land schon im
Schatten liegt . Die hohen Schroffen stehen eine kurze Weile
wie aus rotglühendem Eisen im Hintergrund . Langsam
wandert das Sonnenlicht noch höher, läßt die Gipfel los,
schwingt sich in den Himmel hinauf und überflutet die Weißen
Wölkchen mit leuchtenden Farben . Allmählich wird das Licht
blasser, der Horizont erkühlt in mattem Grün . Die Berge,
vordem nahe und lockend , werden nun fahler , sehen wie er¬
starrt aus ; schließlich tünchen sie langsam im Dämmern weg.

Mit dem mählichen Erlöschen des Lichts ist es stiller in
Brigitte geworden ; Unrast hat sich in Mattigkeit ausgelöst.
Jetzt schauert Frösteln durch ihren Körper und stört sie auf.
Im Bogen umgeht sie das Dorf , aus dem schon behagliche
Lichter blinken, betritt Garten und Haus.

Der Vater , ein vielbeschästiger Arzt, sitzt müde in der
Wohnstube und blickt bei ihrem Eintritt flüchtig von der
Zeitung auf . Die scharfe Stimme der Mutter schrillt von
der Küche her . Es ist — wie jeden Abend.

Brigitte begibt sich in ihr Zimmer hinauf . Die Engedes kleinen Raums bedrückt sie, obwohl das Fenster weit
geöffnet steht . Plötzlich reckt sic die Arme mit gekrumpften
Händen hoch , läßt sich über das Bett fallen, Und ein heißes,
wildes Weinen schüttelt ihren Leib. Wieder ein Tag vor¬
über — wieder ein Tag — und morgen wird es sein, wie
es heute war — unentrinnbar einförmig , Tag um Tag . . «

Den toten Gestalten um ihn entströmte ein müdes Ge-
funkel. Maria lächelte ihr bitterstes Lachen ; die Sphinx aber
spie ihre verworrensten Rätsel aus . Ein Hammerfchlag kor¬
rigierte ihre altersgraue Weisheit.

Maland stürmte hinaus.

Ein Alter mit bäurischem Einschlag führte ein Mädchen
in das Sprechzimmer Dr . Weicholds. Der schickte sich an , die
schwarze Binde von den Augen der Patientin zu lösen. Der
Alte zog ihn beiseite, räusperte sich verlegen und sagte leise:
„Die Deern ist auch hier krank ." Die welke Hand zitterte nach
dem Herzen. „Es war einer bei uns , der sie genommen hat.
Ist lange her. Dann ist er fortgeblieben, und die Maria hat
nach ihm ausgeschaut. Immer . Alle die vielen Jahre . In
die Sonne hat sie geschaut . Ist aber nicht wieder gekommen,
der Lump . Nun sind ihre Augen tot . " Dem Alten kamen
die Tränen.

Weichold drückte ihm schweigend die Hand ; er trat zu
dem Mädchen, löste die Binde und untersuchte: „Sehen Sie
mich ? "

Eine leichte Röte färbte strichweise das Weiche Antlitz:
„Nicht viel," sagte sie leise.

Die großen , ein wenig schräg geschnittenen Augen hingen
wie gebannt an dem mannshohen Wandspiegel, der kleine
zaghafte Sterne in den Raum streute.

„Sehen Sie draußen mehr ? " Das Rot ihrer Wangen
verblaßte , sie dachte nach : „ Nicht immer . Nur zuweilen die
Sonne , und zuweilen den Ginster im Moor — wenn er
blüht . "

„ Mehr nicht ? " Doktor Weichold erschrak über den Klang
der eigenen Stimme . Er sprach , wie man zu einer Geliebten
redet. Das Mädchen erwiderte : „Zuweilen mehr. Wenn die
Burschen zum Tanz gehen.

"
Der Arzt griff die heißen Hände : „Du sollst wieder

sehend werden ."

Weichold und Maland saßen einander im Atelier
schweigend gegenüber. Die grellen Blitze einer schreienden
Lichtreklamezuckten von der Straße herauf durch den Abend.
Um die Marmorleiber zersprangen in monotonen Sätzen die
Tropfen der Schwarzwälder Uhr . In den schweren Römern
blutete der Wein.

„Du sprichst so viel, Maland ! " brach Dr . Weichold das
Schweigen.

„Du schweigst zu wenig ! " war des anderen Antwort.
Beide fühlten , daß es im Leben Wechsel um Wechsel gibt.

„Mach' Licht . " Maland tat es . Ein milchiger Schleier
spannte sich durch den Raum und legte um das Haupt des
knienden Mädchens einen Heiligenschein. Der Arzt sprang

auf . Starrte mit brennenden Augen auf den Marmor . Legte i
seine Rechte über die in die Ferne gerichteten Augen der
Statue und hob sie wieder : „Morgen fällt ihre Binde .

"
Maland trat neben ihn . Er zitterte wie im Fieber:

„ Was tust du ? "
Dr . Weichold beschattete herzschlaglang seine Augen mit

der Hand . Dann reichte er sie dem Freund : „Morgen,"
sagte er, „sollst du sehend werden — du und jene. "

Wortlos trank er den Wein und verließ still das Zimmer.
Äl

Der Professor begrüßte in seiner Klinik Dr . Weicholdund Maland . Er sah den fragenden Blick des Arztes und
lächelte zuversichtlich . Dann traten sie in das Krankenzimmer.

Maria lag wie schlafend . Die schwarze Binde verhüllte
ihr ganzes Gesicht : „Bist du es, Vater ? "

Maland zuckte zusammen. Der Freund legte ihm die
Hand auf den Arm.

Der Professor hob die Patientin leicht aus den Kissen,
nahm die Binde ab und trat leise zurück.

Maria hob die schweren Lider . Blickte lange um sich
und fiel dann in die Kissen zurück : „Ich sehe ! " Wie in großen
Schmerzen bäumte sich ihr schlanker Leib. Die Ferne der
Augen zitterte zu tiefem Erkennen.

Warm drückte der Arzt dem Professor die Hand : „ Ge - '
glückt ! " Dann trat er zu Maland , der wie ein Träumender
stand: „Begreifst du ? "

Maland strauchelte. Der Freund sing ihn auf , führte
ihn aus dem Zimmer.

„Wie konntest du wissen ? "
„ Hat sie nicht die Augen der kleinen Heiligen ? Diese

Augen, welche die Ferne suchen , woher er kommen muß —
der Geliebte ? "

Auf dem Korridor standen Kranke und Schwestern.
Ruhig und fest schritt Maland wieder zurück . Der Arzt folgte
ihm „Wohin ? "

„Zu ihr — durch den dunklen Gang der Buße ."

' LebeMieö.
DaS Lebe» ist ein blaues Lied
Zwischen zwei Dämmerungen,
Von denen die eine den Morgen sielst,
Deren andre im Abend verklungen.
Ein lautes Lied , das den Tag beginnt.
Das den Tag erhöht — das der Tag begrübt.
Das nussteigt — ünd wieder „ »ederschwevt.
Das lebt , solange die Sonne lebt-
Zwischen zwei Dämmerungen;

Walter Meüauer.
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